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Unsere Zeiďtnung stammt von den ge-
sďlidlten ř{iinden Lm. Adolf Kleinleins,
der dazú meint: Jeder Ascher wird ja das

"Fedr1s-Heísl'' den BóÍl-Hártl und die ka-
tholisďre l Kiróe auf Anhieb erkenngn.

Luz1 und Christkinnl hats auďr wirkliďr
,gegeben am Niklas - 

.es ist also kďn
Phantasie-"Gemálde". Das Gediďrt auf der
náďrsten Seite ist ebenfalls der Niklas-
gasse gewidmet.

Johresende -
Johreswende

von' Albert Karl Simon, Miinóen_Asl
Wieder geht ein Jahr seinem Ende ent-

gegen'Es ist das aďltzehnte Jahr seit der
. Vertreibung aus uíserer Heimat. 'Wenn
wir uns heuer zu Weihnaďrten am Ker-
zensďrein des Christbaumes erfreuen' so
sollten wir uns dabei an:diě'liďltlqsen
Weihnaďrten des Jahres 1945 zurůclrerin-
nern, als wir im gróBten Konzentrations-
lager der Welt, der damaligen Tsďrecho.
slowakei, arm und elgnd einer.ungewis-
sen Zukunft entgegensahen. Damals
brannte fůr uns nirgdnds auf der 'Welt
eine Keize, níďrt etnmal die des Todes.
Doďr trotz allen 'Gesďlehens brannte in
unserem' Herzen etwas, ťás uns aufredrt
erhielt' in dieser šůweren Zeit, der Glau_
be an Gottes Gerechtigkeiť und an unser
deutsďtes Volk' ftir das wir auďr dieses
Leid wieder ertragen haberi, Wir haben
seither siebzehnmal Weihnadrten gefeiert,
erst in der kleinen Flůďrtlingsbohagsung,
dann sďron wieder beim besďreidenen Ga_
bentisďr und sďilieBliďr am neuen Herd
in der Fremde, die uns aber doďr zweite
Heimat ist, weil sie, weun'áuďr keine su.
detendeutsdre, so doďr eine deutsďre FÍei_
mat ist. Aber es haben niďrt alle in die-
ser zweiten, groBen deutsďren Heimat
eine zweite Heimat gefunden. Viele tau-
sende Landsleute můssen in der Sowjet-
zone das Weihnaďrtsfest verbringěn, in
einem deutsďren 'Staatsgebilde, das fůr
sie keine 'zweite Heimat ist und viele
Landsleute kónnen den Christbaum zwar
noďt in der alten Heimat aufstellen, dié
fůr sie' aber keine Heimat mehť ist, son-
dern Fremde in der alten Heimat. All.die-
sen Landsleuten sollte unser Gedenken
zum Weihnaďrtsfest 1962 gelten. Fůr sie
alle sollten wir die diqsjáhrige Weih-
naďrtskerze entztinděn unó alJ Christen
auďr durďr eine Liebesgabe zeigen, daB
wir ihre seelisďre und materielle Not we-
nigstens im Zeiďren besďreidener Nádr-
stenliebe lindern wollen. Es ist deshalb
die Christenpfliďrt einer jeden sudeten-
deutsďren Familie, durďr einen Brief und
ein .I;iebespaket unseren Landsleuten,
aber auqr- der Welt zu zeigen, . daB wir
den Eisernen Vorhang wenigstens durďr
unsere besďreidenen Mittel tiberwinden
wollen und daB Freiheit, \Mohlstand und
der Sozialstaat uns nicbt von der peršón_
liďren Pfliďrterfůllung gegenriber den
Náďrsten eqtbunden haben.

Wenn wir dann zur Jahreswende Růd<-
sďrau auf das verflossené Jahr 1962 hal_
ten, dann sollten wir all der Ereignisse
gedenken, diq fůr unser Volk und unsere
Volksgruppe Ereignisse warenr die in die
Zukunft weisen.

. Das Jahr 1962 war ein Jahr groBen
gesďriďrtliďten Gedenkens, wenn aúďr die

Dieser Weihnachtsusunsch gilt, aerbunden mit guten ,,

Wiinsdlen,,Íiir ein ulirkliďt,es Friedensiahr 79.ó2, allen
Freunden des Aseher Rundbňefs
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-_ Dieser Weihnqchtswunscfı gilt,_ verbunden E mit guten.. - i i
Wünspcfhenaffür ein gwirkliches Friekdensjahr1Q62,`:a„llen
I J E Freunden des`Ascher_Rundbriefs f _ .F L

Unsere Zeichnung 'stammt von 'den ge-
s<`:hickt_en Händen Lm._'Adolf- Kleinleins,
der dazu- meint: Jeder Ascher wird ja d_as
„Fedrçıs-Heisl""`, den Böia-Härtl und die ka-_
tholisdiet-Kirdıe auf Anhieb -erkennen.

- _ _ \ ' f -

Luzçı, und Christkinnl hats auch wirklich
gegeben -am .Niklas - -es ist also-kein
Phantasie-_„G-emälde". Das Gedicht auf der
nächst-en_ Seite „ist ebenfalls de-r_Niklas-
gasse gewidmet. . ' ' _' ` _

Juhsresendeg-    
 .lullreswende
--von Albert Karl Simon, Miinchen±_Asdı

- Wieder' geht ein-Jahr 'seinem Ende ent-
gegen; Es ist das achtzehnte Jahrseit der

_Vertre`ibung_`*aus unserer Heimat-. ~Wenn
wir-_uns_ heuer-zu Weihnachten am Ker-
zen_sche_in_ des Christbaumes _e~rf_›reuen,_ so
sollten' wir uns dabei- an :die"1-ictıtlosen
Weihnachten des Jahres 1945 zurückerin-
nern; _als wir im «größtenKorızentrations-
lager der-Welt, der damaligen Tschecho'-_-'
slowakei, arm und elend' einer '-ung_ewis-
sen. Zukunft' '-entgegensahem Damals
-brannte fü_r uns nirgends- auf der Welt
eine Kerze, ' _ních_t-_ einmal -die _-des Todes.
Doch trotz allen 'Gesd1el_1'ens_- brannte in
_ı`ıI_ısere__m_ Herzen' etwa-s, was '1_1n`s_ aufrecht
erhieltl in dieser _sd1weren -Z_.ei-t-,- "der Glau-
be an Gottes Geredıtigkeit und -angunser
deutsches Volk, für das' -wir- audı dieses
Leid wiede-r ertragen- haben. Wir haben
seither sie'b_z~ehn1n-al Weihnadıten gefeiert,
erst in der 'kleinen -Flü_dıtlingsb'eha;usung,
dann schon wieder beim bescheidenen Ga-
bentisdı und schließlich am -neuenl-Ierd
in der Fremde,-die uns aber dojdız zweite
Heimat ist. Weil „s-ie, w;en_n"` auch keine su-
-detendeutsdıe, so doch'eine_ deutsche Hei-
mat ist. Aber eshaben -nidıt al1e'iı_1_ die-
ser ` zweiten. großen deutschen . Heimat
eine 'zweite Heimat gefunden-. Viele tau-
sende Landsleute müssen in der -Sowjet-
zone 'das Weihnachtsfest verbringen, in
einem deutschen' Staatsgebilde, das für
sie 'keine zweite 'Heimat' ist und. viele
Landsleute können- den - Christbaum zwar
noch in-der alten Heimat aufstellen, die
für sie. aber keine Heimat mehr' ist, -son-
dern Fremde in der 'alten Heimat. All-. die-
sen Landsleuten sollte unser' Gedenken
zum Weihnadıtsfest 1962_g.elten.- Für sie
-.alle sollten wir die' diesjährige -We_ih-'
nachtskerze _ entzündèn. und- 'als Christen
auch -du_rc_h eine Liebesgabe zeigen, daß
wir ihre seelische und materielle _Not we-
nigstens _im~_ Zeidıenbesdıeidener Näch-
-stenliebe lindern' wollen. Es ist deshalb
die _Christenpfli_cht einer jeden sudeten-
deutschen Familie, durdı einen Briefund
ein_ "L;iebespak_et`_ unseren Landsleuten-,
'aber auch der Welt zu zeigen,'. daß wir
den Eisernen Vorhang wenigstens dur-dl'
un-sere bescheidenen Mittel überwinden
wollen und daß Freiheit, 'Wohlstand und-
-der Sozialstaat uns nicht 'von 'der' persön-
lichen Pflidıterfüllung-' ' gegenüber den
Nächsten entbunden haben. _ '

Wenn wir dann zur Jahreswende Rück-
sdiau "auf das `_ve._rflossenè Jahr 1962 hal-
ten,_ dann sollten wir all' 'der Ereignisse'
ge_denken,' 'die für unser Volk 'und unsere
Volksgruppe' Ereignisse waren. die in die
Zukunft weisen. W J - . J ` J

J Das Jahr 1962 war ein Jahr großen
geschidıtlidıen Gedenkens, _w__enn_ auch die'
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lVAS BLIEB
Wie man doů heimdenken kann
Abends im sinkenden Jahr.
Die fremden StraBen, die Li&ter
Sind allb, alle nicht wahr.

Es gibt eine einzige Gasse,
Von der lch wei6, sie ist mein.
In ihrer Hiiuser Relhe
Kenne ich teden Stein.

Ihre herbstlióen Báume grllBen,
TieÍ dunkelt des Naóbars Tor.
An melnes Vaters Hause
Brennt eine Laterne davor.

Von meines Vaters Hause
Soll heute keln Stetn mehr steb'n.
Nur tiber Bro&en und Trtlmmer
Dte Wiride des Herbstes geh'n.

Es wehen dle rauhen LliÍte
Durls neue Land dahln
Und geben Íristhes Leben
Den Bildern ln meinem Sinn.

Die Btlder slnd mit geblleben
Áus metnen lleben Land.
Und htn und wleder geb' ió
Elnem alten Freund dte Hand.

(ll) Eine junge Asóerin

EIHNACHTEN . Aufn.: H. Ebenhóh

"Eile mÍt Weile' _ bis hierher hatte es
der Zug so gehalten. Aber nun saust er
die letzte Stre&e so besówingt ab, wie
es die ungeduldigen passagiere haben
móďrten. Die Brůdte ist ihnen Zeiďren
zum AuÍbruďr, sie holen ihre Siebensa-
dren aus den Netzen und verzióten fůr
das letzte Wegstúdr auf ihren Sitzplatz.
Ein paar Minuten nodr, dann hált der
Zug uhd sie..steigen aus in den klirrkal-
ten Wintertag. Und wirkliďt' da wartet
sďron die Mutter am Bahnsteig. Ihre Hán-
de úmklammern das Eisengelánder der
Sperre und merken gar niďtt, wie kalt
dieqes ist' Wir sind'dahéim' WeÍhnaó-
ten kann beginnen...

Die je Ín diesem Zuge saBen, wenn sle
auf Urlaub oder in die Ferien zu Weih-
nadrten heimfuhren naďr Asch, wíssen es:
Hier beqann es! Kurz vor Neuenbrand
stíeB diď Lokomotive noďr einmal heftig
Rauďr aus und sďrnaufte auf, denn die
steigung war ůberwunden. Das Tempo
nahň flott zu, und mit der Lokomotive
atmete auch der Urlaubei auf. Gleidr sind
wir. drauBen aus dem Winterwald, die
ersten Háuser Ýon Neuenbrand taudren
auf, dann noďr ein eleganter Bogeu yn$
der Zug hált am Asdrer Hauptbahnh_of.
Das' .Fěstina lente"; das in der Niihe der
Eisenbahnbriid<e von heiteťer Hand in
den Fels gemeiBelt.war, galt niďrt mehr.

deutsďre Offentliókeit diesem Ereign-is
weniq Beaůtung gesdrenkt hatte. wir
toňřen der taušenájáhrigen Wiederkehr
des Taqes oedenken, an dem der deutsche
rá"io bttó der GroBe im Jahre 962 die
rómišdren Kaiserkrone empfangen hatte'
Damit wurde dem deutsďren Kónig da_
Áir' 

- ui. deutsó1errropáische Aufgabe
ůbertraoen' die unser Volk als Glůdr und
Únottiďtast ein Jahrtausend erÍůllte, und
die"ihm nadr fast nur hundertjáhriger Un:
terbreóung heute r,vieder zukommt' um
der deutsden Gesóióte und Politik wie_
der Sinn und Ziel zu geben' Im Jahre
1962' also tausend Jahre naďr der Trans'
latio Imperii auf die Deutsďren, hat diese
Translatio in Form einer Renovatio, einer
Erneuerung der Ubertragung der euro-
páisďten Rliďrsidee im zeitgemáBen Sinn
áuf die Deutsďren wieder Gestalt ange_
nommen Die deutsdr_franzósisďre Freund-
sďraÍt, die den Kern dieses neuen euro_
oáisďren Reiďres bilden soll, in das wir
áereÍnst auch unsere Heimat zusammen
mit den Vólkern und Lándern Mittel_ und
osteuropas einbringen wollen, hat durďl
die Bedeqnung und Staatsbesuďre des
deuischěn-Bunáeskanzlers in Frankreiďr
und des franzósisďren Staatsprásidenten
in Deutsďrland einen siďrtbaren Ausdrud<
oefunden, Das Jahr 1962 war somit ein
áesďriďrtstráďrtiqes Jahr einer deutsďren
ůnd europáisďreň ZukunÍt, das symbolisďr
das tausendjáhrige Geschehen des Jahres
962 zur lebe-rrdigón Gesďliďrte erhebt. ob_
wohl im Jahre 196z das deutsďre Volk in
der Bundesrepublik das parteipolitis&e
Bild der deutsďren Gesellsďraft verándert
hat, so sollten wir uns dodr durch diese
Ereiqnisse niďrt von den groBen Perspek-
tiveň der Welt- und Europapolitik ablen:
ken lassen. Politisďre Parteien werden
und vergehen, die Vólker aber und dÍe
ihnen vóm Sďridrsal zugedaďrterr Á.ufga_
ben bleiben bestehen, denn die Volksge-
meinsďraft kann siďr immer wieder in
neuen Formen seLbst Gestalt geben.
'Unsere Volksgruppe hat auďr im Jahre

1962 beim Sudetindeutsóeí Tag und den
vielen Gebiets- und Heimattreffen vor
aller Welt ihren Lebenswillen erneut un-
ter Beweis gdstellt. Sie wird also in der
sidr verándďrnden Welt all dem treu blei-
ben, was ihr bei ihrer Entstehung undFor-
mung den gesdliďrtlíďren Sinn ihres Han-
delns gegeben hat: selbstlose Árbeit Íůr

Vom Garwí-To'nl:

Rehaur "Ein hartes Los auf Erden, aus
seiner Heimat vertrieben zu werden, .."

Nun aber, wie war es bis 1945 daheim?
Bis zuletzt woben siďr Brauďrtum, Legen-
den und Sagen um unsere heimatliďte
Weihnaďitszěit. Dies alles aufzuzáhlen,
wůrde ein stattliďres Bándďren fůllen.
Einiges davon, das siďr nur auf den Hei'
ligen Abend selbst bezog, mitgebraďtt
aus der alten Heimat, sei hier erzáhlt:

Braďr in der Christnacht ein Sturm los,
so bedeutete dies fůr das náďrste Jahr
Krieg. Den Chronisten zufolge soll dies
1866, 1878, 1914 und 1938 der Fall gewe-
sen sein. Gott behůte uns also vor eiDem
Sturmwetter in der heurigen Heiligen
Nadrt, die Flámmlein alliiberall in der
Welt zůngeln doďr jetzt schon, ein Sturm
kónnte sie zum Brand entfadren.

Helle Christmetten - finstere Stadeln
(Sďreunen), finstere Metten (was heuer
der Fall sein wird), helle Stadeln.

Wásďre, die ůber den Heiligeo Abend
hángt, bringt Unheil iiber die Familie.

Ist von den drei ersten aufgebrodrenen
Nůssen eine sďrwarz, kůndigt siďr eín
Todesfall in der FamÍlie an.

Am Heíligen Abend gab es neunerlei
Speisen. Nadr dem Essen wurden sámt_.
liďre Uberreste im Tisďrtudr verpadrt und
das jtingste'Familienmitglied muBte da-
mit zum Essentragen 1ii1 "die Sperte" ge-
hen.

De1 Bauer sperrte am Heiligen Abend
die Sbnne in den Stall' d. h. er fůtterte
noďr bei Tagesliďrt und gab seinem Vieh
das sogenannte "Glulz', ein Gemisďr aus
Hafersďrrot, Weizen,' Roggenkleie und

NUN BEGINNT WETHNACHTEN

Stille Nodrt, Heilige Nodrt
. Weihnaďrt _ Hohe Naďrt'der klaren
Sterne _ Ewige Friedensbotsďraft: 'Elrresei Gott in der Hóhe und Friede den
Mensďren auf Erden, die eines guten
Willens sind."

Das klang und klingť durďr die Jahr-
hunderte. Iďr will niót zurtidrsďralten
auf frůhere Epoďlen. Aber am Heiligen
Abend 1962 ist eine Růdrsďrau geboten,
wie es bis vor 17 Jahren, zu den letzten
Weihnaďrten in der Heimat, war. Das
Fest der Liebe und der Freude fůhrt dann
wehmutsvolle Erinnerungen herauf, ver-
bunden audx mit dem Gedenken an jene
Landsleute, die im Vorjahre noďr mit
ihren Lieben Weihnaďrtsfreuden teilen
durften, inzwisďren aber heimgingen in
den Frieden und in ein ewiges Heimat-
land. Dazu ein Wort von Lm. Bedr in

die abendlándísďre Kultur und Gesittúng
zu leisten, trotž aller Růdr- und Todes_
sďlláge, die ihr im Mittelalter der Hussi-
tenstúrm und im 20. Jahrhundert der na_
|tionale VóIkermord gebraďlt haben.

Wir wollen heuer beim Kerzensďrein
des Christbaumeš auďr fiir die Erhaltung
des Friedens danken und diesem Dank
den Glauben. an Reďlt und Gereďttigkeit
'hinzufůger4 denn nur aus dem Glauben
an Gottěs Barmherzigkeit, wie es die gláu-
bigen Christen und an das Mensďrentum
im Mensďlen, wie es die Freigeister des
Glaubens bekennen,. kann eine Zukunft
erwaďtsen, in der wir unsere Heimat und
ein geeintes Vaterland wiedergewinnen
kónnen. Mit diesem Glauben wollen wir
das Jahr 1963 beginnen!
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' “wAsi Breites es 2 L
Wie man doch heimdenken kann

- Abends im sinkenden Jahr. - -
Die “fremden Straßen, die Liclıter
Sind alle, alle nicht wahr.

1 Es gibt eine einzige Gasse, A _
Von der ich weiß, sie ist mein. -
In ihrer -Häuser Reihe _- '
Kenne ich' jeden Stein. ' _'

Ihre nerıisııiaıen Bäume grüßen,
1 Tief dunkelt des Nachbars Tor.

An meines Vaters Hause 9
- Brennt eine Laterne davor.

Von meines Vaters Hause'
Soll heute kein Stein mehr steh'n.
Nur über Brodren und Trümmer
Die Winde des Herbstes geh'n.

1 Es wehen die rauhen Lüfte _
Durdıs neue Land dahin _
'Und geben frisches Leben -
Den Bildern in meinem Sinn.

_ Die Bilder -sind mir .geblieben
J Aus meinem lieben Land.

Und hin und wieder geb' ich i
_ Einem alten Freund die Hand. "

_ (ll) Eine junge Ascherin

deutsche Öffentlichkeit, diesem Ereignis
wenig Beachtung _g_eschenk_t hatte. Wir
konnten _ der tausendjährigen Wiederkehr
des Tages gedenken, an dem der deutsdıe-
König Otto der Große im Jahre 962 die
römischen Kaiserkrorıe empfangen hatte.
Damit wurde dem deutschen König da-
mals idie deutsdi-fieuropäische Aufgabe
übertragen, die unser Volk als Glück und
Unglüdr fast ein Jahrtausend erfüllte, und
die ihm nach fast nur hundertjähriger Un-
terbrechung heute wieder _ zukommt, um
der deutschen Geschichte und Politik wie-
der' Sinn und Ziel zu g-eben. .Im Jahre
1962, also tausend Jahre nach der Trans-
latio Imperiifauf die Deutschen, hat diese
Translatio in'Form einer Renovatio, einer
Erneuerung der Übertragung der euro-
päischen Reichsidee imzeitgemäßen Sinn
auf die Deutschen wieder Gestalt ange-
nommen. Die deutsch-französische Freund-
sch-aft, die den Kern dieses neuen' euro-
päischen Reidıes bilden soll, in das wir
dereinst auch unsere Heimat zusammen
mit den Völkern und Ländern Mittel- und
Osteuropas einbringen wollen, hat durch
die Begegnung und Staatsbesuche des
deutschen Bundeskanzlers in ,Frankreich
und --des französisdıen Staatspräsidenten
in Deutschland einen sidıtbaren Ausdrudc
gefunden. Das Jahr 1962 war somit ein
gesdıichtsträchtiges Jahr einer deutschen
und europäischen Zukunft, das symbolisch
das tausendjährige Geschehen des Jahres
962 zur lebendigen Geschichte erhebt. Ob-
wohl im Jahre 1962 das deutsche Volk in
der Bundesrepublik das- parteipolitische
Bild der deutschen Gesellschaft verändert
hat, so sollten wir uns doch durch diese
Ereignisse nidıt von den großen Perspek-
tiven der Welt- und Europapolitik ablen-
ken lassen._ Politisdıe Parteien werden
und vergehen, .die Völker abe-r und die
ihnen vom Schicksal zugedachten Aufga-
ben bleiben bestehen, denn die Volksga-
meinschaft kann sich immer wieder in
neuen Formen selbst Gestalt' geben. __

' Unsere Volksgruppe hat auchim Jahre
1962 beim Sudetendeutschen Tag und den
vielen' Gebiets- und_ Heimattreffen vor
aller. Welt ihren Lebenswillen erneut un-
ter "Beweis gestellt. Sie wird also in der
sich verändernden Welt all dem treu blei-
ben, was 'ihr bei ihrer Entstehung und For-
mung den geschichtlichen Sinn ihres Han-
delns gegeben hat: -selbstlose Arbeit für

J

__ - ' ' ` NUN BEGINNT WEIHNACHTEN „ Aufn.: H. Ebenhöh
Die je in _dies__e_m Zugesaßen, wenn sie

äuf Urlaub oder in die Ferien zu- Weih-
nachten heimfuhren nadı Asdıı, wissenes:
Hierbegann es! Kurz vor -Neuenbrand
stieß die Lokomotive noch einmal heftig
Rauch aus und schnaufte auf, denn die
Steigung war überwunden. Das Tempo
nahm flott zu, und mit der Lokomotive
atmete auch der Urlauber auf. Gleich sind
wir draußen' aus-` dem --Winterwald, 'die
ersten -Häuser von Neuenbrand tauchen
auf, dann noch ein eleganter Bogen und
der- Zug' hält am A_scher Hauptbahnhof.
Das* „Festina leute"--, das in der Nähe der
Ei-senbahnbrücke vonfiheiterer Hand _ in
den Fels gemeißelt-vwar, galt nicht mehr.

Vom Garwal-To`ni: __ , -_ *L __ 1
 1 Stille Nııdıt,
'Weihnacht .-- J-Hohe Nacht '_ der- klaren

Sterne -- Ewige Friedensbotschaft: „Ehre
sei Gott in der Höhe und Friede den
Mensdıen auf Erden, die eines guten
Willens sind." _ ' _ _

Das 'klang und klingt durdı die.Jahr-
hunderte. 'Ich .will nicht zurücksdıalten
auf frühere' Epochen. Aber _- am Heiligen
Abend 1-962 ist eine 'Rübksdıau geboten,
wie es bis vor 17 Jahren, zu den letzten
Weihnachten -in der Heimat, __ war. Das
Fest der Liebe und der Freude "führt dann
wehmutsvolle Erinnerungen herauf, ver-
bunden auch mit dem.Gedenken an jene
Landsleute, die irn' Vorjahre noch mit
ihren Lieben Weihnachtsfreuden -teilen
durften, inzwischen aber heimgingen' in
den Frieden- __und in ein ewiges Heimat-
-land. ` Dazu ein Wort von Lm. Beck in

_ 1 .

die abendländische Kultur und Gesittiıng_
zu leisten, trotz aller Rüds- und Todes-
schläge, die ihr im Mittelalter der Hussi-
tensturm und im 20. Jahrhundert der na-

_ ftionale Völkermord gebracht haben.
` Wir wollen heuer 'beim Kerzenschein
des Christbaurne-s auch für die Erhaltung
des Friedens- danken und diesem Dank
den Glauben. an -Recht und Gerechtigkeit
hinzufügen, denn nur aus -dem Glauben
an Gottes Barmherzigkeit, wie es die gläu-
bigen Christen und an das Menschentum
im Menschen, wie es die Freigeister des
Glaubens bekennen, kann eine Zukunft
er_wa'chsen, in der wir unsere Heimat und
ein geeintes Vaterland wiedergewinnen
können. Mit diesem Glauben wollen wir
das Jahr 1963,beginnen! J 1
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„Eile mit Weile" ---bis hierher hatte es
der Zug so gehalten. Aber nunsaust er
die letzte Strecke so beschwingt ab, wie
es die ungeduldigen Passagiere haben
mödıten. Die _B1'ü_Cke ist 'ihnen Zeichen
zum Aufbruch, sie holen- ihre Siebensa-
chen aus den Netzenund verzichten für
das letzte Wegstücšk auf ihren Sitzplatz.
Ein paar Minuten nodı, dann hält der
Zug und siersteigen aus in den klirrkal-
ten Wintertag. Und wirklich, da wartet
schon die Mutter am Bahnsteig. Ihre Hän-
de iımklammern das Eisengeländer der
Sperre und merken gar- nicht, wie kalt
dieses ist. Wir' sind' daheim, Weihnach-
ten kann beginnen... 1 _

_ ' Ö

Heilige Nııdıf  _  
Rehau: „Ein hartes. Los auf Erden, aus
seiner' Heimat --vertrieben zu werden. . .“

Nun aber, wie war es bis -1945 daheim?
Bis zuletzt woben sich Brauchtum, Legen-
den und Sagen um unsere heimatliche
Weihnaditszeit. Dies alles aufzuzählen,
würde ein stattliches Bändchen füllen.
Ei._niges~da-von, das sich nur auf den Hei-
ligen Abend selbst' bezog, mitgebracht
aus-_der alten Heimat, sei hier erzählt:
_-Brach in der Christnacht ein Sturm los,

so bedeutete dies für das nächste Jahr
Krieg. Den -Chronisten zufolge _soll dies
1.866, 1878, 1914 und 1'938 der Fall gewe-
sen sein. Gott- behüte uns also vor einem
Sturmwetter in der heurigen Heiligen
Nacht, die Flämmlein allüberall -in der
Welt züngeln doch jetzt schon, ein Sturm
könnte_ sie zum Brand entfachen.

Helle Christmetten -- finstere Stadeln
(Scheunen), -finstere' Metten (was heuer
der Fall sein wird), hell-e Stadeln.

Wäsdıe, die über den Heiligen Abend
hängt, bringt Unheil über die Familie.

Ist von d_en drei ersten aufgebrochenen
Nüssen eine schwarz, kündigt sich ein
Todesfall in der Familie an. _
'Am Heiligen Abend gab es neunerlei

Speisen. Nach dem Essen wurden sämt-
liche Überreste im Tischtuch verpackt und
das jüngste Familienmitglied mußte da-
mit zum Essentragen für „die Sperte“ ge-
hen `. _ _ _

Der, Bauer sperrte am Heiligen Abend
die Sonne in den Stall, d. h. er fütterte
noch_bei Tageslicht und .gab seinem- Vieh
das sogenannte „Glulz“, ein Gemisch aus
Hafersch-rot, Weizen; Roggenkleie und



Brotbrodre'n' Naďr dem Essen am' Hl.-
Abend gingen die heiratsfáhigen Mád-
ďren in den Garten. Sie muBten von der
Haustůr bis zrlm ersten Apfelbaum ohne
Atemzug laufen und dort ein Vaterunser
beten. Bellte nůn ein Hund, so wuBten
sie, aus welďrer Riďltung der Bráutigam
kommen werde.

J+
Da lhr, liebe Landsleute, am Heiligen

Abend siďrer "Stille Naďrt, heilige
Naďrt" singen werdet, so sei Euďt die
Entstehungsgesďriďrte dieses Liedes, so-
weit lhr sie niďrt kennt, hier erzáhlt. Iďl
fand sie im Naďrlasse der Eheleute Chri-
stof und Marie Póllmann, frtiher Haslau,
Ledergasse, jetzt begraben in Wallau a. d.
Lahn. Wer die Gesďriďtte sůrieb, weiB
iďr niót:

'Am Naďrmittag des 24. Dezember 1818
saB zu Oberndorf an der Salzach der iun-
ge Hilfspriester Josef Mohr in seiner
Stube und las im Brevier. Aber es wollte
ihm an der reďrten Andaďtt Íehlen. Ein
wenig sďlámte er siďr dessen, zupral er
doďr sonst keine Můhe hatte, seine Ge-
danken sáuberliďt zusammenzuhalten,
wenn es der kirďrliďle Dienst gebot. Nun
hatte er freiliďr eine Erklárung seines'
Gemůtes zur Hand, denn vor wenigen
Tagen war sein Freund Franz Gruber bei
ihm gewesen, der im selben Ort das Amt
des Lehrers und Organisten an der neu-
errichteten Pfarrkirďte St. Nikolaus ver-
sáh. Gruber hatte vorgesďrlagen, sie bei-
de sollten doďt ein Lied fiir die heilige
Naďrt verfassen, das siďt ftir zwei Solo_
stimmen und Chor eigne. Gern hatte
Mohr diesem Vorschlag zugestimmt. Und
so kam es' daB er sidr ďlsogleiďr an die
Arbeit maďtte, kaum daB der Freund ihn
verlassen hatte.

Er legte Holz ins Feuer, sďrnitt siďr
eine Feder zureďrt und begab sictr vor ein
leeres Papier, dessen Magie ihn durdr
soviele Abende und 'Náůte seines Le-
bens hindurďr erzůrnt und ersďrópÍt und
zugleidr beseligt und berausďrt hatte'
Aber es wollte ihm diesmal niďrts aus
der Feder, das vor seinem Urteil, ge-
slweige denn vor dem seines Freundes
bestanden haben wůrde. Blatt um Blatt,
in Zorn oder in Demut besďrriftet, knůll-
te er Žusammen, bis sďrlieBliďt von den
Papierkugeln seiner ohnmaůt der Fus-
boden ringsurn bededrt '..war. Und, so '

nistete siďt in seinem Inneren das báng_
ilre Gefíi|l ein, wíe,:es Kinder befállt,
die einen Tag vor der Fálligkeit des
Sóulaufsatzes niďrts auBer der Uber-
sůrift auf der Sďrreibtafel haben. Noďr
nie'war ihm der Weg vom Wollen zum
vollblingen so lang und besďrwerliďr er-
sďrienen'

Indes war die Christnaďrt herange-
růdtt, ohne daB Mohrs VerdrieBliďrkeit
siďr verzogen hátte. Die Dámmerung kam.
Das Zlmmer lag im bláuliďten Sďmeelidrt
des Abends, Mohr legte das Brevier aus
der Hand, erhob siďr und entzůndete eine
Kerze. Es fróstelte ihn' Er trat ans' Fen-
ster' das vóllig mit Eisblumen bededrt
war und hauďrte seinen Atem dagegen,'
vor dessen Wárme siďr das Matte sónell
und immei runder verzog, bis in dem
blanken Loďl das Liďrt eines Sternes
Platz hatte. 'Naďr einer Weile gerann
die Milďr des Frostes wieder und der
Stern versďrwand. Mohr óffnete das Fen-
ster. Die Kerze verlosďt im Windhauď'
und da $'ar es mit einem Male, als brá-
ďre der blausamtige Winteíhimmel mit
seinen .Tausenden von Sternen in die
Enge des Zimmers herein' S'ein Liďrt
sďrien mit der Stille zu musizieren. Ein
feines Tónen sďrwang in der Luft, von
keinem áuBeren ohr wahrnehmbar. Wie
hÍnter Glas gemalt zog siďr die dun]<le

, HIER LERNTEN DIE NEI.JBERGER URGROSSELTERN
Unser Neuberger Landsmann Ernst ken Fenster des ersten Stod<werkes lau-

Wettengel, jetzt Rehau, stellt uns diese tete ,Soli Deo gloria MDCCXVII" (Gott
interessante Aufnahme zur Verfůgung. Es allein die Ehre 1717). _ Es handelte siďr
ist das frůhere Sďrulgebáude von Neu- offenbarumeinenlehm-Fachwerkbauund
berg' ůber welóes die Neuberger Sďtul- die 'hghen HolzstóBe vor dem Haus wird
ďrronik folgenddrmaBen aussagt: Erbaut man wohl nur zu gut gebrauďrt haben
l7t7, als Sdrule bentitzt bis 1876. Letzter kónnen, um derFeuótigkeit in den Wán-
Lehrer; Karl Seybold' er bewohnte das den Herr zu werden. ob siďr alte Neuber-
Erdgesďro8' Das Gebáude stand dort, wo ger des Hauses noó eJinnern kónnen?
spáter das Kriegerdenkmal erriďrtet wur- Die Beendigung des Unter'riďrts in ihm
de, also neben dem Gasthaus Riedel. Die muB ja nilt sůon sein Ende ůberhaupt
Insďrrift auf 

-der 
Holztafel unter dem lin_ bedeutet haben.

Linie der \A/álder ůber die sďlneebeded<_
ten Berge, die seltsam nah wirkten. Mohr
stand regungslos hingegeben an die Stil-
le, die wie ein Gedicht mit Reimen und
herrliďren Worten war. Er blidrte aber_
mals zum Himmel hinauf. Das Sternenrad
dort oben sďrien eine winzige Drehung
gemaďrt zu haben. Etwas Befreiendes lÓ-
ste ihn und band ihn zugleiďr unerbitt-
liďr an diese Naďrt, wie er sie fremder
und doďr auďr vertrauter nie zuÝor er-
blidrt hatte. Es war ihm wie einem Men-
sďren zumute, der im Nebel eine Hand
gefunden, die ihn geleitet. Eine GewiB-
heit wurde in einem MaBe in ihm mádr-
tig, daB sie iiber die bámme seines Her_
zens flutete und alle Erinnerungen in das
Netz dieser einen gro8en Sekunde ver-
sďrlug.

So war eigentliďt lárigst alles gesďre_
hen, was zu gesďrehen hatte. Der Prie-
ster Josef Mohr verlíe8 das Haus und
eilte in ďe Naďrt hinaus, wo die Glok_
ken von St' Nikolaus ďe 'Weihnaďrt ein_
láuteten. Eť begab siďr in die Wohnung
seines Freundes und beriďrtete íhm, daB
das neue Líed gefunden sei und daB'es
nun noďl der Melodie bediirfe. Der Sďrul_
meister Grubeř langte láďrelnd die Gi-
tarre vom Wandhaken und es wáhrte
keine Stunde, da hatten sie Wort und
Weise.beieinandei. Beides ůbten sie noďl
am gleiďren Tag mit einigen Sángerinnen
ein. In der Frtihe des náďrsten Tages, bei
der Christmette, erklang das Lied zum
ersten Mal vor der Gemeínde und da_
mit fůr alle Zeit vor den ohren der Welt:
Stílle NaÓt' heilige NaÓt. .."''ř

Ein frohes Weihnaďrtsfest und ein
glůd<liÓes gesundes Neues Jahr wůnsďrt
von ganzem Herzen allen seinen Lands-
]euten D1 G'arwí_Toni

Ernst Fuůs, Thonbrunn:

0o do Grsnz vo Sodrsn

Baal kumm1 wied1 Weihnaďrtn und óf-
ter nuďr als sinst denkt ma d1u oa d1_
heum. Díbáá falln eun all1hand sttidrlí
áá, woos ma dau dtlebt híut. Uwahaupt
mít dd Pascherei: DÓs is sďrlieBle ťoí
Wunn1, wemmí suí gnlu oí dí Grenz
gewohnt híut viói mi1.
' D1u is wiedí ímal áf Weihnaďrtn zou_
ganga. A paar goutí Bekanntl v1 mir
woan in Elster grwesn und hann 1n Háffn
SÓplzeiÓ kááft ghatt' Wán se siďr ow1
ni1t reďtt traut han, bann se dees Sďrpl_
zeiďr inn1r1n Sook eigstedrt und in Hulz_
hauershaus áágsetzt; Níuďlít sánn se z1
mir kumm1 und hann gsagt, ob iďr dep
sook nilt huln mádrt' Er ist niít sďrwáá
und Bo1h (Bahn, Pfad im Sďrnee) is áá
zánst ei.

Iďr ho gern zougsagt, wáel dau kunnte
ohne máá Risiho sďrnell 1 poar Kron1 v1_
dáin1. Kurz drááf howe me áf die Beu
gmaďrt und bin in Mittlern Kamm eigma_
sďriert. Ni1t lang dan1u woare.mit deín
Sook áf d1 Aďrsl ám Heumweeďr. Sďrwáá
woa der Sook ja niat, owí reďrt unb1-
quem' zín troong' wíu dí Glitsďrerweeďt
oozweigt, woare in Gwiůtln' welďrern
Weedr dásse gáih sóll. D1 Kammerweeďr
woar steil grodo1 und v1 dí Glitsďrn ásse
war í šďIleďtts Bolh. Wiiíe suí iiwln
Spek1liern bie, han ef dó Glitsďrn 2ou á
poar Nusser suí lósterle sďrri1' dáB m1 dó
Lust v1gang1 is, durt ásse z'gáih. Níu bine
halt mit Widerwlln ní Kamm berďráÍ
gstieng. Kolt woars, demmí de Au6 bissí
hann. Ow1 dós haut ni1t lang dauert;
Wóje vd d1 Dreekpfitsďrn oakumma bie,
howe gsďrwitzt wóií Brau(t)n. Na gráiBtn
Berďr how1 ja hinter mir ghatt, ower d1-
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Brotbrockeh. Nach dem Essen am* H1.
Abend gingen die heiratsfähigen Mäd-
chen .in den Garten. Sie mußten von der
Haustür bis zum ersten Apfelbaum ohne
Atemzug laufen_'und_ dort ein Vaterunser
beten. Belltenün ein Hund, so wußten
sie, aus welcher Ridıtung der Bräutigam
kommen werde. _ - -

._ -iii. _'
Da Ihr, liebe Landsleute, am Heiligen

Abend sicher „Stille Nacht, heilige
Nacht" singen werdet, so sei Euch die
Entstehun s eschichte dieses Liedes so-. _ 9 9 ›
'weit Ihr sie nicht kennt, hier erzählt. Ich
fand sie im Nachlasse der Eheleute Chri-
stof -und Marie Pöllmann, früher Haslau,
Ledergasse, jetzt begraben in Wallau _a. d.
Lahn. Wer die Geschichte schrieb, Weiß
ich nicht: ` -

„Am Nachmittag 'des 24. Dezember 1818
saß' zu Oberndorf an der Salzach der jun-
ge Hilfspriester Josef Mohr in seiner
Stube und las im Brevier. Aber es wollte
ihm an der redıten Andacht fehlen. Ein
wenig schämte er sich dessen, zurnal er
doch sonst keine Mühe hatte, seine Ge-
danken säuberlich zusammenzuhalten,
wenn -- es der kirchliche Dienst gebot. Nun
hatte er freilich eine ' Erklärung seines
Gemütes zur Hand, denn vor -wenigen-
Tagen war sein- Freund Franz Gruber bei
ihm gewesen, der im selben Ort das Amt
des Lehre-rsrund Organisten an 'der neu-
errichteten Pfarrkirche St. Nikolaus ver-
sàh. Gruber hatte vorgeschlagen, sie bei-
de sollten doch ein Lied für dieheilige
Nacht verfassen, das sidı für zwei Solo-
stimmen und Chor eigne. Gern hatte
Mohr diesem Vorschlag zugestimmt. Und
so kam es, daß er sich allsogleich-an die
Arbeit "macl1te, kaum daß der Freund ihn
verlassen hatte. - ' '

Er legte Holz ins Feuer, schnitt sich
eine Feder zurecht und begab sich vor ein
leeres Papier, dessen Magie ihn durch
soviele Abende und 'Nächte seines Le-
bens' hindurch erzürnt und 'erschöpft und
zugleich beseligt und berauscht hatte.
Aber es wollte ihm diesmal nichts aus
der Feder, das vor seinem Urteil, _ ge--
sdıweige denn vor -dem seines Freundes
bestanden haben würde. Blatt um Blatt,
in Zorn oder in Demut beschriftet, knüll-
te er' zusammen, bis sdıließliczh von den
Papierkugeln seiner Ohnmacht der Fuß-
boden ringsum. bedeckt gwar. Und so
nistete sich in seinem-Inneren das häng-
liche Gefühl ein, wieâ es Kinder befällt,
die einen Tag 'vor ' der Fälligkeit des
-Sdııulaufsatzes nichts außer der 'Uber-
schrift auf - der Schreibtafel haben. Noch
nie 'war ihm der Weg vom Wollen zum
-Vollbringen so lang und beschwerlich er-
schienen. . U

Indes war die - Christnacht herange-
rückt, ohne daß Mohrs Verdrießlidıkeit
sich verzogen hätte. Die Dämmerung kam.
Das Zimmer 'lag im bläulichen Schneelicht'
des Abends. Mohr legte das Brevier aus
der Hand, -erhob sidı und 'entzündete eine
Kerze. Es fröstelte ihn. Er trat 'ans Fen-
ster-, das völlig mit Eisblumen bedeckt
war und hauchte seinen Atem dagegen,`
vor dessen Wärme sich das Matte sdınell
und 'immer .runder verzog, bis in dem
blanken Lodı das Licht eines 'Sternes
Platz hatte. `Nach einer Weile. gerann
die Milch des Frostes wieder und -der

_ ı

Stern verschwand. Mohr öffnete das Fen-
ster. Die Kerze* verlosch im Windhauch,
und da war es mit einem Male, alsbrä-
che der blausamtige Winterhimmel mit
seinen Tausenden von Sternen in die-
Enge des Zimmers herein. Sein .Licht
schien mit der .Stille zu musizieren. Ein
feines Tönen schwang in der Luft, von -
keinem äußeren Ohr wahrnehmbar. Wie
hinter Glas gemalt zog sich die dunkle

11

I

.HIER I;ERNTEN'DIE NEUBERGER URGROSSELTERN _ '
Unser Neuberger Landsmann Ernst'

Wettengel, jetzt Rehau, stellt uns diese
interessante Aufnahme zur Verfügung. Es
ist das frühere 'Schulgebäudevon Neu-
berg, über welches die Neuberger Schul-_
chronik folgendermaßen' aus'sagt:. Erbaut
1717, als Sdıule benützt bis 1876. Letzter
Lehrer: Karl Seybold; er bewohnte das
Erdgeschoß. Das Gebäude' stand .dort, wo
später das Kriegerdenkmal errichtet. wur-
de, also- neben dem Gasthaus Riedel. Die
Inschrift auf der Holztafel unter demlin-

ken Fenster des ersten Stodcwerkes- lau-
tete „Soli Deo gloria MDCCXVII" (Gott
allein die Ehre 1717). -Es handelte sich
offenbar -um einen Lehm-Fachwerkbau und
die hohen Holzstöße vor dem Haus wird
man wohl nur zu gut gebraucht haben
können, um der Feuchtigkeit in den Wän-
den Herr zu werden. Ob sich alte Neuber-
ger des Hauses noch -erinnern können?
Die Beendigung des Unterrichts inihm
muß ja nic:l:ıt sdıon sein Ende überhaupt
bedeutet haben. ' - `

Linie'der.Wälder über die schneebededc-
ten Berge, die seltsam nah wirkten. Mohr
stand regungslos 'hingegeben an die Stil-
le, die wie ein Gedicht mit Reiınen -und
.herrlichen .Worten war. Er blickte aber-
mals zum Himmel hinauf. Das Sternenrad
dort oben schien eine ,winzige Drehung
gemacht zu haben. Etwas Befreiendes lö-
ste ihn und band' ihn zugleich unerbitt-
lich an diese Nacht, wie er sie fremder
und doch auch vertrauter nie zuvor -er-
blickt hatte. Es war ihm wie einem Men-
schen zumute, der im Nebel eine Hand
gefunden, die ihn geleitet. Eine Gewiß-
heit wurde in einem Maße in ,ihm mädı-
tig, daß sie über die Däınme seines Her-
zens flutete und alle Erinnerungen in das
Netz dieser einen gro-ßen Sekunde ver-
schlug. „_ . _

So war eigentlich längst alles gesche-
hen, was zu geschehen hatte. Der Prie-
ster Josef Mohr verließ das Haus und
eilte in die Nacht hinaus, wo di`e Glok-
ken von St. Nikolaus die' Weihnacht ein-
läuteten. Er begab sich -in die Wohnung
seines .Freundes und berichtete ihm, daß
das neue Lied gefunden sei und `daß'es
nun noch der Melodie- bedürfe. Der Schul-
meister Gruber langte lächelnd die Gi-
tarre vom Wandhaken und es währte
keine Stunde, da, hatten sie Wort und
Weise .beieinandeiz .Beides übten sie noch
amgleidıen .Tag mit einigen Sängerinnen
ein; In der Frühe des nächsten Tages, bei
der Christmette, erklang das Lied zum
ersten Mal vor der ' Gemeinde -und da-
mit für alle Zeit vor den Ohren der Welt:
Stille Nadıt, heilige Na.cht..."" '

, Ein frohes Weihnadıtsfest und ein
glückliches gesundes Neues Jahr wünsdtıt
von ganzem Herzen allen seinen Lands-
leute“ _ H Da Gfiarwø.-Toni'
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Ernst Fuchs, Thonbrunn: .

0ı:ı du Greıiı Ava Sudısn r
.Baal kummz wieda Weihnachtn und öf-

ter nudı als sinst denkt ma dμu oa da-
heum. Dzbää falln' eun allμhand Stücklø.
ää, woos ma dçiu dçtlebt haut. Uwahanpt
mit dz Pascherei: Dös is scıhließle koıt
Wucnngı, wemmμ .sua gn;ıu_ oa di. Grenz
gewohnt hçlutwöi mia.-

Dau is wieda zmal äf Weihnachtn zou-
ganga. A paar goutμ Bekannt; vμ mir
woan in 'Elster gwesn und hann an Häffn
Schplzeich kääft ghatt, Wän se sich owø.
niat recht traut han, .hann se dees Schpl-
zeich innμrμn Sook eigsteckt und -in Hulz-
hauershaus äägsetzt; Nμuchμt sänn se za
mir kummaı und hann gsagt, ob ich dein
Sook ni;ıt huln mächt. Er ist niit schwää
und~Bo;ıh (Bahn, Pfad im Schnee) -is ää
zänst ei.“ _ ' _

Ich ho gern zougsagt, wääl dıu kunnte
ohne mää Risiko schnell 1 poar Kron;ı va-
däina. Kurz drääf ho-we me äf die Beu
gmacht und bin 'in Mittlern Kamm eigma-
schiert. Niat lang danμu woareunit deçln
Sook äf-da Achsl äm -Heumweech. Schwää
woa der Sook ja niat, owa redıtfunbçı-
quemzμn troong. Wíıu da. Glitscherweech
oozweigt, woare in Gwichtln, welchem
Weech dässegäih söll. D1. Kamrnerweech
woar steil grodoçt und vz da Glitschn ässe
war ;ı schlechts Bofih. Wöie sua üwçtn
Spekzliern bie, 'han äf dö Glitschn' zou ä
poar Nusser suit lösterle- s'chri;.,'däß ms dö
Lust valganga is, durt ässe z'gäih. Nau bine
halt mit Widerwlln nz Kamm berchäf
gstieng. 'Kolt woars, dämmçı de Auiln bissrı
hann.'Ow;1 dös haut niμt lang dauert;
Wöje. vμ dçı Dreek'pfitsd1n__oakumına bie,
howe gschwitzt wö-ip. Brμu(t),n.,N;ı gräißtn
Be-rch howz ja hinter mir ghatt, owrer dit-



fiir is die Grepz immer gnáiďrter kumm1.
oitz ware scha dort, wíu dí steune'Weech
obóigt, und 1s -war nuďr heller Tooďr. Iďt
wóllt ower in d1 Dámmering heumgáih,
dáB eun d1 Finanz1er ni1t v1n Weitn
sáíh kunnt, wau ma hiegáiht' Und dabáa
wóilte ower su1 vl sáah, dásse dsreí6n
háit kinná, wenne direkt 01 eun eutappt
wdá; Str1 howe halt níu í poor-Sďrriet in
steunern Weďr eigmaďtt, ho í zeitlang
o/dáchte glausďIt und dráf bÍne mit1r1n
giíuBn Sootz.Ín dÓ Bůsůíla eigesprung1,
dáB ml máá Spur niít sálh sóllt. Der Sook
war geschwind in de1n weuďrn Sďlnái un-
tírín BůsďIl verstedrt und níu bine heum-
gang1. Díú howe áfm Faulenzer lweng
gnatzt und wóis dusp1 gworn is, bine
wieder ei áf Sadrsn' Baal ware wieder b1
mein Sook. DÓi Btisůíh sánn d1ugsďttan-
dn wói gr1uB1 Zud<erhóit und still1 woars'
dáB eun baal ándarísl woar. Ganz leise
hówe d"a'' Sook vier1zu1ng und aÍ-
ghud<lt. Doďr wos woar dós áf o1mal:
Ganz gn1u newl mier híuts laut gmurrt.
Zín Tíud dísďtrodrn howe denkt' óitz
hannse de díwisďrt. Langsam howe mein
Sook wieder unter v1 d1 Achsl, wáál mit
suarín HundsvÓich dórf . m1 se ni1t
gsďlpa6n' Jed1n Moment ware sďra g-
faBt íf de1n Ruf: ,,Halt, Grenzwaďte".
Langsam howe me imdráht, ower gsá1h
howe nix. ,,Da Luzer" l! woar má áiísďt-
tí Gedankn und d1báá is mís eiskolt ůw1n

Georg Adler:

Det 1924 verstorbene Asďrer Biirger
Georg Adler sďrrieb im Jahre 1918 fol-
gende ,Erinemngen aus vergangenen
Zeiten" nieder, die von seinem GroB-
vater, dem Glasermeister Johánn Ad-- ler (Gloseradler) handeln, Sie sind so
lesenswert, daB wir sie unserer.Rund-' brief-Gemeinde als kleine Feiertags-
lektůre vorlegen móďrten: ]

"Wer das Glůds hatte, GroBeltern zu
erleben, der wird siďt gewiB mit einer
groBen Liebe erinnern. Diese Zuneigung
'War oft gróBer als die Liebe zu den El-
tern. Das Alter neigt siďr dem Kindli-
ďten zu und die Kinder spiiren diese ůber-
triebene Ftirsorge. Iďt hatte auďr einen
GioBvater (1)' an dem iďr mit unbegrenz-
ter Liebe hing. Da die Sďtilderung sei-
nes Leben einen humoristisďr-romantí-
sďren Charakter auf!ýeist, so glaube ió
den freundlichen Leser niďrt zu ermti-
den, wenn iďr diese wiedergebe:

Noďr sehe iďr ihn mit seinem Samt-
káppďren' das Pfeifďren im Munde, wie
eť meiner Schwester und mir allerlei Ge-
sďliďlten erzáhlte. Er verstand dies auÍ
seíne Art so g"ut, daB wir im Zuhóren nie
můde wurden. Der gute Humor verlieB
ihn nie und war auďr die Saďre noďr so
ernst, ér mu8te immer wieder etwas Spa-
Biges einsďlieben, und zur Freude nedrte
er sehr gern, fúr miďr war er gin riďrtiger
Sďlutzpatron und derBlitzableiter, anwel-
chem die Blitze, die siďr am váterliďren
Gewitterhimmel entzůndeten, ihre Maďtt
verloren. Mein Vater (2) war sďrr streng
in der Erziehung seiner Kinder. Hatte iďt
eine ' Strafe zu erwalten, so eilte iďI
.sďtnell zum GroBvater, um miďr unter
seinen. Sďtutz zu stellen. Er faBte miďr
dann an der Hand, ging mit mir zum
Vater und wuBte dort mein Versehen
gleiďr einem gesďrid<ten Advokaten Ín
ein so gůnstiges Liďtt zu setzen, daB mein
Vater besánftigt Naůsiďtt walten lieB.

Einmď zeigte mir Grosvater ein Vogel-
nest in unseler Sďreune. Iďr hatte eine
stůrmÍsďre Freude darůber und bat ihn
so'lange, bis er mir die jungen Vógel
zeigte. Ein wenig spáter, als'sie flúgge
wurden, lieB GroBvater sie mir mit nach

Buugl untegloffn. Wáál md Fleind. d1
Wolfm-Erwin, hxut m/ sďra'lang /mal dí_
zhlt ghatt' dáB síďt 'da Luzer díuhint im-
mttreibt. Der híuts v1 seiner GroBmutter
gháihít ghatt und dÓi móiBts sďrieBle
wissn. weál se ganz gníu oíní Hu1z g-
wohnt h1ut. Iďr ho ja lángst nimmer o1
sólďt1 Wesn glebt und iďt ho dói Angst
áá 'glei wieder iwtdiíwít ghatt. ower ich
mou trotzdem gschtáih' den iů in. dean
Mbment fr1uh gewest wáá, wenň 1 Finán-
zer ááftauďtt wee'

As h1ut me greít. dásse mi ááf dói Lum-
pírei áaglauí ho. C)wer áiwe kunnte nilt
stáih bleibm. Su1 howe halt de1n Sook
wieder gsďrultert. In de1n Aungblieck
híuts wied1 gmurrt. Denkts enk ne1, dós
Murrn is ásn Sook áss1kumm1, óitz howe
dees ganz deitle inn1krÓigt. D1u ware
owí frluh, wáál dós kunnt ja níu niít suí
sďrlimm sáá. Dl Heumweeďr is dann ganz
glatt ogloffn' ko1 Finánzer híut sich zeigt.
D1heum howe dann deín Sůnder'in rnein
Sook glei ghatt,ATeddybár is unter de1n
Sďtplzei& auftauďrt. Ganz báis h1ut me
máá Sďrwester gfráigt, warum dásse de1n
Bárn 1 paar Schelln gie. No, wáiíIl alls ' da-
zhlt ghatt ho, hauts se áá mitglaďrt. Wa-
rum dáB deí Bár ausgreónt grod brummt
hlut, vróis ám spann1ndstn .war, dós weu-
Be bis heit neune. Spááter htutí se nim-
mer grÓih1t. Dói Wátsďrn h1utn wuhl die
Spr1uďr v1sctrlogn ghatt.

Hause nehmen. Iďr war ůbergliidrliďt!
Aber mein Vater bekam Wind von der
Sache und weder meine, noďr des GroB-
vaters Bitten halfen; wir muBten die jun-
gen.Vógel wieder an ihren Platz bringen.

Im Jahre 1847' iÓ war noďr niďrt seďts
Jahre alt, nahm mich mein Gro8vater mit
zur Kirďrweih in das Naďrbarstádtďten
Rehau, wo ein Sohn von ihm (4) verheira-
tet war. Wir gingen zu FuB durďt den be-
kannten langen hůbsďren Wald. Dort im
Wald erzáhlte er mir, daB er einst von
eínem Ráuber ůberfallen wurde, doďr sei
er durďl einen Zufall gérettet worden.
Als der Ráuber auf ihn- zustůrzte, blieb
dieser an einer Baumwurzel hángen, fiel
hin und vergas Qas Steďren. In diesem
Moment suďrte melin GroBvater das 'We!
te. Ein andermal, naďr Beendigung des
franzósisďr-russisďlen Krieges, als) kler
Rest des franzÓsisďten fleeres auďr die
StraBe Asďt-Rehau passiérte, fand er im
Gebtisďt am Sďrilderberg.zwei tote Fran_
zosen, denen die FůÓse bereits die Ge-
siďrter verunstaltet hatten. Er zeigte mir
die Íůr ihn so denkwtirdigen Stellen und
ich merkte sie mir so gut, daB iďr sie
heute noďI genau bezeiďlnen kórrnte.

Auf der Kirchweih blieben wir noďr
einige Tage und er lehrte miďl ií dieser
Zeit daš Fisďren und Angeln. Auďr die
KirÓweibktiďteln blieben mir in bester
Erinnerungl Einmal erzáhlte er mir aus
der Zeit, wo siďr Napoleon mit Saďrsen
verbůndete und gegen RuBland zog' Eine
Abteilung sáďrsisler Kavallérie besuďtte
Asďr und maďrte auf einer Anhóhe Halt.
Den Soldaten war bei Strafe verboten, in
den ort zú gehen, andererseits durften
die Bewohner niďIt an das Rastlager. Nur
bestimmte Bůrger wurden aufgefordert,
Lebensmittel in das Lager zu sďraffen.
Auďr mein GroBvater gehÓrte dázu und
als er dur& die Gasse der Soldaten
sďrritt, hórte er plótzliďt seinen Namen
rufen. -Und wie erstaunte er, als er in
einem. der Soldaten einen Stubengenos-
sen aus MeiBen wiedererkannte. So ger-
ne'er den alten Freund mit in seine Woh-
nung genÓmmen hátte' es war wegen des
Verbots niůt mógliďt und so bewirtete

mein GroBvater ihn im. Lager.
GroBvater war auch ein groBer Freund

der Tiere. Drei bis víer Vógel und ein
Párďren Turteltáubďren hielt er btets,
Einst besuďrte er wieder seinen Sohn in
Rehau (4) und hielt siďr eine Wqle dort
áuf. Die Pflege seiner Tiere tibertrug er
mir. Entweder konnte iďr das Ftittern
niďrt oder war es ein andérer Umstand,
jedenfalls gingen zwei dei VÓgel ein. Wie
groB war mein Sďrredr| Nach der Riidr_
kehr war'Gro8vater untróstliďr und in der'
Zukunft blieb er nicht lánger als zwei
Tage aus, moďrte ihn sein Rehauer Sohn
noch so sehr bitten. Auďr besaB er lánge-
re Zeíl eín húbsďtes kleines Eióhórn- .

ďren. Das possierlidre Tíerchen maďtte '

ihm vÍel Freude und sprarig Írei im Zim:
mer umher, spielte unter GroBvaters Bett
oder liebkoste ihn. Das Eiďrhórnďren war
nur GroBvater zugetan und Fremde biB es
gleiů in den Finger.

Der Gleiďrmut meines GroBvaters war
ohne Beispiel! Die Erde konnte aus ihren
Fugen gehen, er hátte dazu nur geláÓelt.
Iďr selbst habe íhn nie.im Zorn gesehen.
Doďr mein Vater (3) erzáhlte mir. daB ei
9íďr an_ zwei Fálle erinnern kann, wo
GroBvater seine spriďrwórtliďte Ruhe ver_
lor. Freilictr war'dies in jungen Jahren.
Meine GroBmutter hatte ihn einmdl šo in
Harnisdr gebraďrt, daB er alle greifbaren
Tópfe und Sdrtisseln nach ihr warÍ, bis
sein treues Weib den Riidczug antrat. Der
zweite Fall ivar eine vereilelte Weih-
naďrtsfreude. Er hatte seiner lieben Gat-
tin zum Christfest einen Pelz fertigen
lassen und glaubte, eine groBe Freude
bereíten zu kónnen. Aber der GroBmutter
paBte der PeIz niďrt. Sie tadelte GroB-
vater und sparte mit Vorwtirfen DiÓt. Mit
aller Wut paďte er den Pelz, legte ihn
auÍ den Hadrstodr und zerhadcte diesen
wármenden Umhang in kleine Stůdre.

Als iďr álter wurde, erzáhlte mir GroB-
vater von seinen Reisen in die Fremde
und von seiner Brautfahrt nach Rehau.
Vor seiner Brautfahrt sollte er zum Mili-
tár eingezogen werden. Die unregelmáBi-'
ge und fast willktirliďre Stellung der mi-
litárpfliďttigqn Jugend war damals ganz
anders und reďrt barbarisďr. Die Rekru_
ten 'hob man aus", d. h., sÍe wurden naďt
altem Brauďr gefangen genommen. Naďrtš;
wenn der Wehrpfliňtige tief s&lief, hol-,
ten ihn die DÍener des Gesetzes unsanft
aus dem Sďtlaf. Dank dem Umstand, daB'
GroBvaters Vater (5) Geriďrtsgesďrwore-
ner war und von der Rekrutierung wuBte,
konnte Gro8vater am Abend vorher naďl
Sachsen fliehen und bis dorthin reiďrte
der Arm des Gesetzes nidrt. Er blieb so-
Iange in der Fremde, bis die Gefahr vor-,
ůber war und'kehrte glůdrliďr naďr Asďr
zuriick. Um siďt in Zukůnft vor einer wei-
teren Rékrutierung zu sďtiitzen, gab es
seinerzeit nur ein Mittel: Heiratent

Es war ihm in der Zwisďrenzeit auďr
ein Mádďren aus Rehau ftir die Ehe vor-
gesďrlagen worden und als er sie in
Augenschein nahm, hieB es: nEr kam, sah
und liebte". Dasr ibayeťi;sďre MádÓen

'hatte sofort sein Herz gefangen genom-
men. Alles war soweit gut, bis die Reh'
auer Bursďren von der Saďte '\Ár'ind be-
kamen. Sie wollten das Mádďren, da sie
eine práďttige Mitgift besaB,' niďrt aus
Rehau lassen und besďrlossen alles'auf-
zubieten, um meinem GroBvater einen
didren Striďt durďt die Reďrnung zu ma-
ďren. Hiérzu sďrien kein Mittel unerlaubt.
Die Rehauer Bursdren lauerten ihm auf,
um ihm einen gehórigen Denkzettel zu
verabreichen. Doďr er erfuhr diese Ab_
siďrt und griff zur List. Das erste Mal
ging er als Bauersfrau verkleidet zur
Brautsďtau1 als er die Rehauer Brtid<e
passierte, fand er dort seine Gegner ste-
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füris die Grenz immer gnäichter_kumma_.
_ Oitz ware scha dort,- wau da steune Weech
__ oböigt, und as .war nuch heller Tooch. I.ch

wöllt ower in 'da Dämmering heumgäih,
däß- eun d.a'_ Finanzaer niat van -Weitn
säah. kunnt, wau ma hiegäiht. Und dabää
wöllte ower sua vl säah, dässe äsreißn

- - - . häit kinnä, wenne- direkt ,oa eun eutappt
| _ wää. 'Su-a howe halt nau a poor' Schriet in

f- steunern Wech eigmad1t,_ho a Zeitlang
|.:1 - -' oadächte glauscht und dräf bin_e mitaran

graußn Sootz_in dö Büschala eigesprunga,
__ däß ma mää Spur niat säah söllt. D_erSook

_-_ _ - war geschwind in dean weuchn.-Schnäi un-
' taran Büschl .versteckt und nau bine heuın-

-_ ganga. Dau 'howe âfm Faulenzer aweng
I' gnatzt _- und wöis duspa- _gworn is, bine

"wieder 'ei äf Sachsn. Baal ware wiederba
_ mein Sook. Döißüschala “sänn daugschtan-
dn wöigr-außa Zuckerhöit undstilla woars,

` däß eun baal ändarasch woar. Ganz- leise
höwe dean Sook vierazuang und äf-

1 ghucklt. Doch wos woar dös äf oamal:
' . Ganz gnau newa mier hauts laut gmurrt.

' Zan Taud _ daschrockn howe denkt, öitz
hannse de dawischt. -Langsam howe mein

_' Sook.wieder unter va da Achsl, ._wää._l mit
* suaran Hundsvöich dörf _ ma se niat
[_ ' gschpaßn. Je-dan Moment ware scha g-

faßt äf dean Ruf: „Halt, Grenzwache“.
- . Langsam' howe me imdräht, ower gsäah

| '_ ~ howe nix. „Da Luzer“ woar mä äiasch-
_ ~' ta Gedankn und dabää is mas eisk-olt üwan

Georg Adler: S _ - _

I. -_ R Der 1924 verstorbene Ascher .Bürger
- ' _ ' Georg Adler schrieb im 'Jahre 1918 fol-

| gende -„Er.`ı`ne'rungen aus vergangenen
` - Zeiten" nieder, die von seinem Groß-
_. _ _. vater, 'dem Glasermeister Johann Ad-

I fc ler (Gloseradlerjhandeln. Sie sind so
lesenswert, daß wir sie unserer_Rund-
brief-Gemeinde 'als kleine Feiertags-
lektüre vorlegen möchten: §

„Wer das Glück hatte, Großeltern zu
erleben, der wird sich 'gewiß mit einer
großen Liebe erinnern. Diese Zuneigung
war oft größer als die _Liebe zu den El-
tern. Das Alter neigt sich dem Kindli-

' chen zu und die Kinder spüren diese über-
triebene Fürsorge. Ich hatte aucheinen

- Großvater (1), an dem ich mit unbegrenz-
ter' Liebe hing. Da die Schilderung sei-
nes Leben einen humor_istisch_-rom.anti-
schen- Charakter aufw__eist,'_so glaube ich
den freundlichen Leser' nicht zu ermü-
den, wenn ich diese wie-dergebe: _

\

Noch sehe ich ihn mit seinem Samt-
käppchen, das Pfeifohen im Munde, wie
er. meiner Schwester und mir allerlei 'Ge-
schichten erzählte. Er verstand dies auf
seine Art so gut, daß wir im Zuhören nie
müde- wurden. Der gute Humor verließ

- ihn nie und war auch die Sache noch so
ernst, er mußte immer wieder etwas Spa-

- ßiges einschieben, und zur Freude neckte
. _`er sehr gern, für mich war er ein richtiger

Schutzpatron -und der Blitzableiter, an wel-
chem' die..Blitze, die sich am .väterlichen
Gewitterhimmel entzündeten, ihre Macht
verloren. Mein Vater (2) war sehr streng

_ in der Erziehung seiner Kinder. Hatte ich
- eine _- Strafe zu erwarten, so eilte ich

' =sd1nell zum Großvater, um mich unter
seinen« Schutz zu _ stellen." Er 'faßte mich
dann an 'der Hand, ging mit mir zum

_ Vater _und wußte dort mein Versehen
- gleich einem geschidrten Advokaten in

ein sogünstiges Licht zu setzen, daß mein
Vater besänftigt Nachsicht walten ließ.

Einmal zeigte mir Großvater ein Vogel-
-nest in unserer Scheune. Idı .hatte eine

- stürmische.. Freude darüber und bat ihn
- solange, bis er mir die jungen'Vögel

_ zeigte. “Ein wenig später, als' sie flügge
wurden, ließ. Großvater -sie mir mit nach

 Ein Bruutlcriegıwischen Aschuncl Rehau  '

r

Buugl untegloffrı. 'Wääl- mi Freind, da
"Wolfm-Erwin, haut 'ma 'schaf lang amal da-
zhlt ghatt, dâß__ sich 'da 'Luzer' dauhint im-
matreibt. Der hauts va seiner Großmutter
ghäihat ghatt und döi- möißts' schießle
wissn._ wääl se ganz gnau oana Hulz g-
Wohnt haut. Idı ho ja längst'nimmer_oa
sölch-a Wesn gl:-'ıbtš und ich ho döi Angst
ää -.glei wieder iwadiawat ghatt._'^Ower ich
mon trotzde_m gschtäih, däß ich in.dean
Mbment .frauh gewest' wää, wenn a Finän-
zer ääftaudıt wää. ' - '

As haut me greit,_dässe mi ääf döi Lum-
parei ääglaua ho. Ower äiwe kunnte niat
stäih bleibm.Sua howe halt dean Sook
wieder gschultert. In dean Aungblieck
hauts wieda gmurr-t. Denk.ts enk nea, dös
Mtırrn is äsn Sook ässakumma, öitz howe
dees ganz deitle innakröigt. Dau ware
owa frauh, wääl dös'-'kunnt'~j'a nau- niat sua
schlimm sää. Da Heumweech is dann ganz
glatt ogloffn, koa Finän-zer. haut sich. zeigt.
Daheum howe dann dean Sünder -i-n mein
Sook glei ghatt. ATeddy`bär is -unter dean
Sdrplzeich -auf_taucht'._ Ganz bäis haut me
mää Schwester gfräigt, w_arum dässe .dean
Bärn a_ paar Schelln gie. No,wäiara allsda-
zhlt gh-att ho, hauts se ää mitglacht. Wa-
rum däß dea Bär ausgredınt grod brummt
haut, wöis äm spannandstn -war, dös weu-
ße bis heit' neune. Spääter hauta se nim-
mer gröihat. Döi Wätschn hautn wuhl die
Sprauch vaschlogn ghatt.`

Hause nehmen. .Ich war überglücklich!
Aber mein Vater bekam1Wind von der
Sache _und ,weder meine, noch des Greß-
vaters Bitten halfen; wir mußten die jun-
gen_Vögel wieder an ihren Platz bringen.

Im-Jahre. 1847, ich war' noch nidıt sechs
Jahre alt, nahm mich mein Großvater -mit
zur Kirchweih in das Nadıbarstädtchen
Rehau-, wo ein Sohn von ihm' (4) verheira-
tet war. Wir gingen zu' Fuß durch den be-
kannten langen hübschen Wald. Dort im
Wald erzählte ermir, daß er einst von
einem Räu_ber überfallen wurde-, doch sei
er durch einen Zufall gerettet worden.
Als der Räuber. auf ihn zustürzte, blieb
dieser an einer Baumwurzel hängen, fiel
hin und vergaß' das Stechen. In diesem
Moment suchte mein Großvater das Wei-
te. Ein andermal, nach Beendigung -des
französisch-:russischen-" Krieges, -als} ider
Rest des französischen Heeres auch die
Straße Asch-Rehau passierte, fand er im
Gebüsch am Schilderberg zwei tote Fran-
zosen, denen die Füchse bereits die Ge-
sichter veruns-taltet-hatten. Er zeigte mir
die für ihn so denkwürdigen Stellen-und
idı merkte sie mir so gut, daß ich sie
heute n-'och`=genau bezeichnen könnte.

Auf' der Kirchweih 'blieben wir noch
einige Tage und er lehrte mich in dieser
Zeit das Fischen und Ang-el-n. Auch die
Ki-rchweihkücheln blieben mir in bester
Erinnerung-._ Einmal erzählte er mir aus
der Zeit, wo sich Napoleon mit_ Sachsen
verbündete und gegen Rußland. zog. Eine
Abteilung sächsischer Kavallerie besuchte
Asch und machte auf einer Anhöhe Halt.
Den Soldaten war bei Strafe verboten, in
den Ort zu gehen, andererseits durften
die Bewohner nicht an das- Rastlager. Nur
bestimmte Bürger wurden aufgefordert,
L.ebensmittel _ in das _.Lager zu schaffen.
Auch mein Großvater gehörte-dazu -und
als 'er durch die Gasse der 'Soldaten
schritt, hörte er xplötzlich, seinen Namen
rufen. -Und -wie erstaunteer, als er in
einem- der __ Soldaten einen Stubengenos-
sen aus 'Meißen 'wiedere-rkannte. So ger-
neer den alten Freund mit in seine 'Woh-
nung genommen hätte, es war-.wegen des
Verbots nicht I_nöglich und. sobewirtete
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mein_ Großv_ater i-hn im..Lager. . " _
- Großvater war auch ein großer Freund
der Tiere". Drei bis vier Vögel und.ein
Pärdıen Turteltäubchen hie-lt' .er -stets.
Einst besuchte er wieder seinen Sohn in
Rehau (4) und hielt' sich eine Wedıe dort
auf. Die Pflege seiner Tiere übertrug er
mir. Entweder konnte ich' das .Füttern
nicht oder 'war es ein anderer Umstand,
jedenfalls gingen zwei der Vögel ein. 'Wie
groß war- mein Schredc-! Nach de1'."Rück-`
kehr war_`Großvat_er untröstlich und in der-
Zukunft blieb er nicht länger als zwei
Tage" aus, mochte ihn sein Rehauer Sohn
noch so sehr bitten. Au._ch besaß er länge-
re Zeit ein hübsches kleines Eichhörn-
chen. Das possierliche Tierchen .-machte
ihm viel Freude und sprang frei im- Zim-'
mer umher, spielte unter Großvaters. Bett
oder liebkoste ihn. Das.~"Eid1h.örnd1en war
nur Großvater zugetan und Fremde biß es
gleich in den Finger. -

Der Gleichmut Ineines Großvaters war
ohne Beispiel! Die Erde konnte aus ihren
Fugen gehen, er hätte dazu nur gelächelt.
Ich'-selbst habe ihn nie-im Zorn gesehen.
Doch mein Vater (3) erzählte mir, daß er
sich 'an 'zwei Fälle erinnern kann, 'wo
Großvater seine sprichwörtliche Ruhe ver-
lor. Freilich war' dies in jungen Jahren.
Meine .Großmutter hatte ihn einmal so in
Harnisch gebracht, daß er al_le_greifbaren
Töpfe und Schüsseln nach ihr. warf, bis
sein treues- Weib _den Rückzug antrat. Der
zweite Fall 'war eine 'vereitelte Weih-
nadıtsfreude. Erhatte seiner lieben Gat-
tin' zum 1 Christfest einen- Pelz fertigen
lassen und glaubte, eine große Freude
bereiten zu können. Aber der Großmutter
paßte der Pelz nicht. Sie tadelte Groß-
vater und sparte mit Vorwürfen nicht._ Mit
aller Wut packte er den Pelz, legte ihn
auf' den Hackstock und zerhackte fdiesen
-wärmenden Umhang in kleine Stücke. 7

- Als ich älter wurde, erz-.äfılte mir Groß-
vater von-seinen Reisen in 'die Fremde
und von seiner Brautfahrt nach Rehau.
Vor seiner Brautfahrt sollte er zum“ M-ili-'
tär eingezogen werden. Die unregelmäßi-
ge und fast will_kürlid_1e Stellung. der mi-
litärpflichtigen Jugend war damals ganz
anders und redrt`. bar`b'arisch'. _ Die- Rekru-
ten „hob man aus ", d._h.`, sie-wurde-n nach
altem Braudı ge-fangen genommen. Nac_ht`sf,~'
wenn der Wehrpflichtige tief schlief, hol-
ten ihn d__ie Diener des Gesetzes unsanft
aus dem Schlaf. Dank dem Umstand, daß
Großvaters Vater (5) Gerid1tsg_esc:hwor_e-
ner war und von. _der Rekrutierung wußte,
'konnte Großvater am Abend vorher nach
Sachsen .fliehen und bis dorthin reidıte
der Arm des Gesetzes nicht. iEr 'blieb so.-_
lange inder Fremde, bis die Gefahrvor-.
über war undkehrte glüdclidı nach Asch
zurück. Um sidı .in Zukunft vor einer wei-
teren Rekrutierung zu schützen, gab es
seinerzeit nur ein Mittel: Heiraten!

Es war ihm in der Zwischenzeit auch.
ein Mädchen aus Rehau für die Ehe. vor-
geschlagen worden und als er sie in
Augenschein nahm, hieß es: „E-r kam, sah
und liebte“. Das: lbayeı“-iísdie Mäddıen'
hatte .sofort sein Herz gefangen genom-
men. Alle-s war soweit. gut, bis die Reh-'
auer Burschen von der Sache Wind be--
kamen. Sie wollten das Mädchen, da sie

ıı _

eine präditige _Mitgift besaß, nicht; aus
Rehau lassen und beschlossen' alles? auf-
zubieten, um meinem Großvater .ein-en
didcen- Strich durch die Rechnung zu ma-
chen. Hierzu schien kein Mittel unerlaubt.
Die Rehauer Burschen_lauerten ihm auf,
um ihm “einen gehörigen Denkzettel -zu
verabreichen. Dodı er erfuhr diese Ab-
sicht und -griff zur List. Das erste Ma-l
ging er als Bauersfrau verkleidet zur
Brautschau; als. er die Rehauer Brücke
passierte, fander dort seine Gegnerste-



hen' Er grtiBte freundlíďr und etwas ab-
seits wartend hórte er: "Heute muB er
siďrer kommen". Beim nálsten Mď wáhl-
te er die Verkleidung eines ausgedienten
Soldaten, welďre Grenzwáďrterdienste
verriďrteten. Ein drittes Mal verstedrte er
siďr hinter der Maske eines alten Hefe-
hándlers und jedesmal kam er unbehelligt
naů Rehau hinein. Zur Verlobung nahm
er seinen Vater mit und in Rehau ůber-
naďrteten sie beim Kronenwirt, der ja der
zukúnftige Sďrwiegervater war. Man wies
ihnen ein oberes Zimmer zum Sďrlafen
an. Vorsiďrtshalber kleideten sie siďr niďtt
aus, denn sie befůrďrteten eine Uberra-
sďrung. Sie nahmen deshalb Tisďt' Stuhl
und Bank und erriďrteten vor der Tůr
eine Barrikade, um fůr einen eventuellen
Angriff gewappnet zu sein. Lange Zeit
růhrte siďr nichts, lieBen aber die Vorsiďrt
niďrt auBer Acht. Doú plótzliďt vernah-
men sie im groBen Kaďrelofen, der bei
ihnen im Zimmer stand, ein Geráusďt. Sie
errieten die Absiďtt der bósen Gegner,
bewaffneten siďr mit zwei sďrweren ofen-
stangen und warteten sďrweigend auf den '
"Feind". Plótzliďt lóste sió eine ofen-
kaďrel und ein Kopf kam zum Vorsďrein.
GroBvater und sein Vater lieBen unbarm-
herzig die sóweren stangen hernieder-
sausen und der Kopf ward unter einem
Sďtmerzenssďrrei zurůckgezogen. Die Reh-
auer Burschen ráumten das Feld' denn
gleíďrzeitig wurden beim Kronenwirt
alle Bewohner wach. Der letzte GruB der
Widersaďrer war ein gezieltes Bůndel
streu gegen die Fenster; die Fenstersďrei_
ben zerbraďren.

Am náďrsten Morgen traten Bráutigam
und Vater die Riidrreise naďr Asďr an"
Unwegs braďl plótzlich des Vaters Stodr
entzweí! Die Rehauer Heiratsgegner hat-
ten ihn bis auf ein kleines Stiidc durd-
sďlnitten und des Vaters Hut hatte ein
Loďr am anderen. Die Hoďtzeit war bald
festgesetzt und am Freudentag fuhr er
frůhzeitig mit drei Postillons nach Rehau,
um seine Braut, die Toďrter des Kronen-
wirts, mit Anverwandten abzuholen. Die
Postillons muBten tapfer blasen, damit die
,,Katzenmusik" der Rehauer Jugend iiber-
tónt wurde. Dieser erlebten Abe4teuer er_
innerte sich mein lieber GroBvater bis

ins hohe Alter und gern erzáhlte er auch
Fremden davon.

GroBvater erfreute siďt bis in das spáte
Alter hinein bester Gesundheit. Das PÍeif_
ďren rauďrte er stets und war ohne diese
niďrt denkbar. Am 10. Juni 1870 wurde er
von einer Lungenláhmung ůberras'ďrt und
starb in wenigen Stunden im Alter von
Íast 90Jahren. Ehre seinem Andenken!"

Jť
Nachsa,tz:

Dem ,,Archiv des Kreises
A s c h '' ' lag ein Bándďten mit vielen
handsďtriftliďten AufzeÍchnungen vor, das
zu den arďrivalisďren Kostbarkeiten der
Witwe Mathilde Rothemund geb. Zapf,
Rehau, ofr., Bahnhofstra8e 18, záhlte. Die
Erinnerungen Georg Adlers wurden von
mir bearbeitet, neu gefaBt und mit den
folgenden genealogisďren Daten verse_
hen:
(1).
Adler Johann Gottfried, geb.5.4. 1781
in Asďt, gestorben am 11.6. 1870 in Asďt,
Glasermeister in Asďt, verheiratet am
21.2. 1803 mit Hagen Regina, Kronen-
wirtstoďrter aus Rehau, geb. am 7.9. 1780
in Rehau und gestorben am 13.12.1851 in
Asch;
(2)
A d I e r Johann Nikol., geb. 20.2. 1815 in
Asďr, gestorben am 16. 12. 1896 in Asďt'
Glasermeister in Asďr;
(s)
A d I e r Georg Adolf, geb. 17. 2. 1B4l it
Asďr, gestorben am 18. l,l924 in Asďr
(Verfasser);
(4)
AdIer Johann Thomas, geb.7.4.1806
in Asďt' gestorben am 15. B. 1864 in
Rehau, Glasermeister in Rehau No.224,
verheiratet seit 17. 2. 1829 mit K a i s e r
Eva Margaretha, geboren am 19. 12, tB07
in Thiersheim und verstorben am 22.6.
1842 ir Rehau;
(5)
A d I e r Johanrl Gottfried, geb. 14. B.1746
in Asďt' Glasermeister in Asďr, er er-
warb das Haus 'in Asďt, SďtloBgasse No.
88 von seinem Vater um 425 fl. rheinisďt,
verheiratet seit 22. 11. 1769 mit M a i e r
Susanne Katharina, Bádrerstoďrter aus
Rehau. Helmut Klaubert

Johreswende
Eine Erinnerung

Diesmal wollten . wir den Beginn des
neuen Jahres auf eine besondere Art er-
leben. In den Tagen zwisďren Julfest und
Neujahr fuhren wir ins Winterlager in
den Kaiserwalď In dem tief verschneiten
Walddórfďten S&ónfiÓt bezogen wir in
einem groBen Saale, der zu einer Gast-
wirtsďraft gehórte, Quartier. Der in der
Edre stehende eiserne Ofen erwármte nur
ktimmerliďr den gro8en Raum. Unserer
guten Laune tat das aber keinen Abbruďr.
Ďie Tage verbraďrten wir mit Skilauf,
Singen und Wanderungen durďr den ver-
zauberten Winterwald. Abends trodrneten
wir unsere vom Sďrnee naB gewordenen
Kleidungsstůcke, vor allem das Sďtuh-
werk. Spáter hod<ten wir uns um den
wármenden ofen, sangen unsere Lieder'
und hórten aus dem Munde unseres Sďrar-
fůhrers Willi von Abenteuern, gro8en
Mánnern unseres Volkes und ihren Ta-
ten.

So kam der letzte Tag des Jahres her-
an. Keiner dachte an jenem Abend an
Sďlaf. Eine Stunde vor MitternaÓt klei-
deten wir uns an' sďrnallten die Brettln
an die FůBe und verlieBen unser Stand_
quartier. Die Háuser des Dorfes, ín helles
Mondliďtt getauďrt, blieben bald hinter
uns.Willi' unser Fůhrer, hatte uns sďrwei-

gen befohlen. So war nur das sďrleifende
Geráusďr der ůber den Sďrnee gleitenden
Skier zu vernehmen und das taktmáBige
Einsetzen der Stócke. Uber Hůgel' durďr
Mulden und tief versďrneite Hohlwege
fůhrte uns der Weg bergauf. Trotz der
klírrenden Kálte, die uns umgab, wurde
uns durch die Bewegung sehr bald warm.
Endlió hatten wir die Hóhe erklommen.
Noďr immer fiel kein Wort. Vor uns brei-
tete siďr die dunkle Kulisse des Waldes
aus. Hier hieB uns Willi anhalten. Wir
stellten uns im offenen Viereck, den Wald
im Růdren' auf. Mitgebraďrte Fad<eln
wurden entzúndet. Ihr gespenstischer
Sďtein erhellte ringsum die ernsten Ge-
sichter der Jungen. Willi stimmte an und
alle fielen ein in das Lied:

Heilig Vaterland in Gefahren,
Deine Sóhne siďr um Diďr scharen.
Von Gefahr umríngt, heilig Vaterland'
AIle stehen wir, Hand in Hand. -Feierliďl hallte der Gesang aus kráfti-

gen Jungen-Kehlen hinaus in die klare
Sternennaďrt.

Trotz der Naďrt waren die Umrisse der
Berge, die Hánge des sďrónen Kaiserwal-
des, deutlich wahrzunehmen. Weit konnte
das Auge hinsďrweifen ůber die bewalde-
ten, in tiefen, leuďrtenden Sďrnee gehi.iu-

ten Hóhen. Vom Tale herauf grúBten ver-
einzelte Liďrter aus den verstreuten Ge-
hóften, als wollten sie siďr messen mit
dem Gewólbe des Stérnenzeltes, aus dem
die volle Sďreibe des Mondes freundliďt
auf uns herunterláďrelte. Hin und wie-
der schlug ein Hund an, sonst war es still,
Nur der Wind hatte siďr erhoben, um-
wehte uns und spielte mit den winzigen
Kristallen der weiBen vor uns ausgebrei-
teten Praďtt.

In dieses Sďrweigen fielen die \Morte
Wil1i's. Er spraďr davon, daB an diesem
Abend, in dieser Stunde, die meisten
Mensďren wohl in fróhlidrer '\Mďnlaune
auf den ersten Tag des neuen Jahres war-
teten. Wir Jungturner aber wollten in
dieser Stunde feierliďr der Not unserer
geliebten HeÍmat gedenken, die ilran uns
streitig maďlen móďrte. AIs aufreďrte
Deutsďre wollten wir den Kampf um den
von den Vátern ererbten Boden aufneh-
men und um den Bestand unseres Volks-
tums ringen. . .

Wir Jungen standen wie Erz. In unse-
rer Brust wogte der Stolz, diesem Volke
zuzugehóren, das so ůberaus groBe Lei-
stungen auf allen Gebieten im Laufe sei-
ner an Hóhen und Tiefen reidren Ge-
sďriďrte vollbraďrt hatte. Wir fůhlt€n
wohl auďr, daB wir in einer Zeit der
Schicksalswende, einer Epoďte des Um-
bruďrs, des Vergehens und Neuwerdens
standen, in der nur Mensďren mit rei-
nem Herzen bestehen wůrden. Viele cler
hier angetretenen Jungen, denen noďr
nicht einmal der erste BartÍlaum um die
Lippen spielte' haben einige Jahre spáter
das in jener Winternacht im Stillen ab-
gelegte Bekenntnis mit dem Einsatz ihres
jungen Lebens auf den Sďrlaďttfeldern des
zweiten Weltkrieges besiegelt.

Als Willi geendet hatte, lief uns ein
Schauer ůber den Růdren. Kein Sďrauer
der Angst. Aber Sďrauer des gláubigen
Bekennens und der hohen Verantwor-
tung, die aus den Worten unseres Sďrar-
fúhrers geklungen hatten,

In diesem AugenblÍdc klang vom Tale
herauf Glodrengeláute' Zaghaft erst, dann.
mit vollen Tónen, láuteten die Glodren
des Kirďrleins das neue Jahr ein. Als ob
wir ahnten, daB es fůr uns eín sďrid<sals_
sďrweres Jahr werden wtirde, sďrlossen
wir uns zum Kreis zusammen, faBten uns
an den Hánden, und wie ein Sďrwur
klang es hinaus Ín die erste Stunde des
Jahres 1938:

"Niďtts k'ann uns rauben
Liebe und Glauben zu unserem Land.
Es zu erhalten und zu gestalten,
sind wir gesandt!
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hen. Er gflißte' freundlich und etwas ab-
seits wartend hörte er: „Heute muß er
sicher kommen". Beim nächsten Ma.-l wähl-
te erdie Verkleidung eines ausgedienten
Soldaten, welche Grenzwächterdienste
verrichteten. Ein drittes Mal versteckte er
sich hinter der Maske eines alten 'Hefe-
händlers und jedesmal kam er unbehelligt
nada Rehau hinein. Zur Verlobung nahm
er seinen Vater mit und in Rehau über-
nachteten sie beim Kronenwirt, der ja der
zukünftige Schwiegervater war. Man wies
ihnen ein oberes Zimmer zum Schlafen
an. Vorsichtshalber kleideten sie sidı nicht
aus, denn sie befürdıteten eine Uberra-
schung. Sie nahmen deshalb Tisch, Stuhl
und Bank und errichteten vor der Tür
eine Barrikade, um für einen eventuellen
Angriff gewappnet zu sein. Lange Zeit
rührte sich nichts, ließen aber dieVorsicht
nicht außer Acht. Doch plötzlich vernah-
men sie im großen Kachelofen, der bei
ihnen im Zimmer stand, ein Geräusch. Sie
errieten die Absicht der bösen Gegner,
bewaffneten sich mit zwei schweren Ofen-
stangen -und warteten schweigend auf den
„Feind“. Plötzlich löste sich eine Ofen-
kachel und ein Kopf kam zum Vorschein.
Großvater und sein Vater ließen unbarın-
herzig die schweren Stangen hernieder-
sausen und der Kopf ward unter einem
Schmerzensschrei zurückgezogen. Die Reh-
auer Burschen räumten das Feld, denn
gleichzeitig wurden beim Kronenwirt
alle Bewohner wach. Der letzte Gruß der
Widersacher war _ ein gezieltes Bündel
Streu gegen die Fenster; die Fensterschei-
ben zerbrachen. _

Am nächsten Morgen traten Bräutigam
und Vater die Rückreise nach Asch an.
Unwegs brach plötzlich des Vaters Stock
entzwei! Die Rehauer Heiratsgegner hat-
ten ihn_ bis auf ein kleines Stück durch-
schnitten und des Vaters Hut hatte ein
Loch am anderen. Die Hodızeit war bald
festgesetzt und am Freudentag fuhr er
frühzeitig mit drei Postillons nach Rehau,
um seine Braut, die Tochter des Kronen-
wirts, mit Anverwandten abzuholen. Die
Postillons mußten tapfer blasen, damit die
„Katzenmusik" der Rehauer 'Jugend über-
tönt wurde. Dieser erlebten Abenteuer er-
innerte sich mein lieber Großvater bis

ins hohe Alter und gern erzählte er auch
Fremden davon.

Großvater erfreute sidı bis in das späte
Alter hinein bester Gesundheit. Das Pfeif-
chen rauchte er stets und war ohne diese
nicht denkbar. Am 10. Juni 1870 wurde er
von einer Lungenlähmung überrascht und
starb in wenigen Stunden im __Alter von
fast 90 Jahren. Ehre seinem Andenkenl"

_ {§- -
_ N a c h s a.t z :

Dem „Archiv des Kreises
A s c h " - lag ein Bändchen mit vielen
handschriftlichen Aufzeichnungen .vor, das
zu den archivalischen 'Kostbarkeiten der
Witwe Mathilde Rothemund geb. Zapf,
Rehau,_Ofr., Bahnhofstraße 18, zählte. Die
Erinnerungen Georg Adlers wurden von
mir bearbeitet, neu gefaßt und mit den
folgenden genealogischen Daten verse-
hen: ' _ '
(11-
A d 1 e r Johann Gottfried, geb._5. 4. 1781
in Asch, gestorben am 11. 6. 1870 in Asch,
Glasermeister in Asch, verheiratet am
21. 2. 1803 mit 'H a g e n __ Regina, Kronen-
wirtstoıchter aus Rehau, geb. am 7. 9. 1780
in Rehau und gestorben am 13. 12. 1851 in
ASCII;
(2)
A dl e r Johann Nikol., geb. 20.2. 1815 in
Asch, gestorben am 16.12.1896 in Asch,
Glasermeister in Asch;(3) _ _
Adler 'Georg Adolf, geb. 17. 2. 1841 in
Asch, gestorben am 18.1.1924 in Asch
(Verfasser) ;. - '
(4) _ 9
Adler Johann Thomas, geb. 7. 4. 1806
in Asch, gestorben am 15. 8. 1864 in
Rehau, Glasermeister in -Rehau No. 224,
verheiratet seit 17.2.1829 mit Kaiser
Eva Margaretha, geboren am 19.12.1807
in Thiersheim und verstorben am 22.6.
1842 in Rehau;
(5) 1
A dl er Johann Gottfried, geb. 14. 8. 1746
in Asch, Glasermeister in Asch, er er-
warb das Haus .in Asch, Schloßgasse No.
88 von seinem Vater um 425 fl. rheinisch,
verheiratet seit 22.11.1769 mit Maier
Susanne Katharina, Bäckerstochter aus
Rehau. Helmut Klaubert

.luhreswende G
_ _ . Eine Erinnerung -

Diesmal Wolltenwir den Beginn des
neuen Jahres auf eine besondere Art er-
leben. In den Tagen zwischen Julfest und
Neujahr fuhren wir ins Winterlager in
den Kaiserwald. In dem tief verschneiten
Walddörfchen Schönfidıt bezogen wir in
einem großen Saale, der zu einer Gast-
wirtschaft gehörte, Quartier. Der in der
Edce stehende eiserne Ofen erwärmte nur
kürnmerlich den großen Raum. Unserer
guten Laune tat das aber keinen Abbruch.
Die Tage verbrachten wir mit Skilauf,
Singen und Wanderungen durch den ver-
zauberten Winterwald. Abends trockneten
wir unsere vom Schnee naß gewordenen
Kleidungsstücke, vor allem das Schuh-
werk. Später hockten wir uns um den
wärmenden Ofen, sangen unsere Lieder,
und hörten aus dem Munde unseres Schar-
führers Willi von Abenteuern, großen
Männern unseres Volkes und ihren Ta-
ten.

So kam der letzte Tagdes Jahres her-
an. Keiner dachte an jenem Abend an
Schlaf. Eine Stunde vor Mitternacht klei-
deten wir uns an, schnallten die Brettln
an die Füße und verließen unser Stand-
quartier. Die Häuser des Dorfes, in helles
Mondlidit getaucht, blieben bald hinter
uns.Willi, unser Führer, hatte- uns schwei-

gen befohlen. So war nur das schleifende
Geräusch der über den Schnee gleitenden
Skier zu vernehmen und das taktmäßige
Einsetzen der Stöcke. Uber Hügel, durch
Mulden und 'tief verschneite Hohlwege
führte uns der Weg bergauf. Trotz der
klirrenden Kälte, die uns umgab, wurde
uns durch die Bewegung sehr bald warm.
Endlich hatten wir die Höhe erklomnıen.
Nodı immer fiel kein Wort. Vor uns brei-
tete sidı die dunkle Kulisse des Waldes
aus. Hier hieß uns Willi anhalten. Wir
stellten uns irn offenen Viereck, den Wald
im Rücken, auf. "Mit`gebrachte Fadce-ln
wurden entzündet. Ihr gespenstischer
Schein erhellte ringsum die ernsten Ge-
sichter der Jungen. Willi stimmte an und
alle fielen ein in das Lied:

.Heilig Vaterland in Gefahren,
Deine Söhne sidı um Dich scharen.
Von Gefahr umringt, heilig Vaterland,
Alle stehen wir, Hand in Hand. --

Feierlidi hallte der Gesang aus kräfti-
gen Jungen-Kehlen hinaus in die klare
Sternennadıt. ` -

Trotz der Nacht waren die Umrisse der
Berge, die Hänge des schönen Kaiserwal-
des,_ deutlich wahrzunehmen. Weit konnte
das Auge hinschweifen über die bewalde-
ten, in tiefen, leuchtenden'Schnee gehüll-
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ten Höhen. Vom Tale herauf grüßten ver-
einzelte Lidıter aus den verstreuten Ge-
höften, als wollten sie -sich messen mit
dem Gewölbe des Sternenzeltes, aus dem
die volle Scheibe des Mondes freundlich
auf uns herunterlächelte. Hin und wie-
der schlug ein Hund an, sonst war es still.
Nur der Wind hatte sidr erhoben, um-
wehte uns und spielte mit den winzigen
Kristallen der weißen vor uns ausgebrei-
teten Pradıt. ' “

In dieses Schweigen 'fielen die Worte
Wil1i's. Er sprach davon, daß an diesem
Abend, in dieser Stunde, die meisten
Menschen wohl in fröhlicher Weinlaune
auf den ersten Tag des neuen Jahres war-
teten. Wir Jungturner aber wollten in
dieser Stunde feierlidi der _Not unserer
geliebten Heimat gedenken, die man uns
streitig machen möchte. Als aufrechte
Deutsche wollten wir den Kampf um den
von den Vätern ererbten Boden aufneh-
men und um den_ Bestand unseres Volks-
tums ringen . . .

_ Wir Jungen standen wie Erz. In unse-
rer Brust wogte der Stolz, diesem Volke
zuzugehören, das so überaus große Lei-
stungen auf allen Gebieten im Laufe sei-
ner an Höhen und Tiefen reidıen Ge-
schidıte vollbradıt hatte. Wir 'fühlten
wohl auch, daß wir in einer Zeit der
Schicksalswende, einer Epodıe des Um-
bruchs, des Vergehens 'und Neuwerdens
standen, in der nur _Menschen mit rei-
nem Herzen bestehen würden. Viele der
hier angetretenen Jungen, denen noch
nicht einmal der erste Bartflaum um die
Lippen spielte, haben einige Jahre später
das in jener Winternacht im Stillen ab-
gelegte Bekenntnis mit dem Einsatz ihres
jungen Lebens auf den Schlachtfeldem des
zweiten Weltkrieges besiegelt. _

Als Willi geendet hatte, lief uns ein
Schauer über den Rücken. Kein Schauer
der Angst." Aber Schauer des gläubigen
Bekennens und der 'hohen Verantwor-
tung, die aus den Worten unseres Schar-
führers geklunge-n hatten. '

In diesem Augenblick klang vom Tale
herauf Glodcengeläute. Zaghaft erst, dann
mit vollen Tönen, läuteten die Glodsen
des Kirchleins das neue Jahr ein. Als ob
wir ahnten, daß es für uns ein sdiicksals-
schweres Jahr werden würde, sdilossen
wir uns zum Kreis zusammen, faßten uns-
an _den Händen, und wie ein Schwur
klang es hinaus in die erste Stunde des
Jahres 1938:

„Nichts kann uns rauben _
Liebe und Glauben zu unserem Land.
Es zu erhalten und zu gestalten,

' sind wir gesandt!



Mógen wir sterben, unseren Erben
gilt dann die Pflicht,
Es zu erhalten und zu gestalten,
Deutschland stirbt niďrt!"

Die Fackeln waren tiefgebrannt. Sďrwei-
gend, wie wir gekommen waren, wandten
wir uns zur Abfahrt, hinunter in das TaI
zu den Mitmenschen, deren lautem Trei-
ben wir an der Schwelle des neuen Jahres
entflohen waren zur Einkehr und Bésin-
nung. Gust Voit

Kun eniihlt
HEILIGER ABEND

Sehnsucht weckt er und Erinnerung. In
ihm liegt die ganze Fůlle deutscher Ge-
mtitstieÍe und Innerlichkeit und wirft sei-
nen hellen Schein ůber uns alle in der
Zerstreuuqg. Freilich, wir Vertriebenen,
die wir im Alter stehen, wissen es mehr
als die jungen Menschen: Weihnachten
hat ein schmerzensreiches Kind: das
Heimweh!

Brennende Augen schauen
Heimat in fremder Hand.
Náchtliďte Tránen bauen
Brůcken zum fernen Land...

Wie oft gehen wir in Gedanken durch
díe StraBen und Gassen unserer Heimat-
stadt, hÓren wir den Klang der Kirchen-
glocken, das Surren der Masďlinen unse-
rer Fabriken, Iauschen wir dem Musizie-
ren unseler Wálder!

Jeder von uns hat sein Schicksal zu
tragen. Das bringt uns náher. Schónste
Erkenntnis: Bruder den Brůdern zu sein|

An Paulus erinnere ich, der schreibt:
,,Ich bin' Bůrger einer nicht unbedeuten_
den Stadt ZíLízens.'' Auch wir waren Búr-
ger einer nicht unbedeutenden Stadt, ja
einer sehr angesehenen und aufstreben-
den Industriestadt im Stádtekranze unse-
rer Heimat. Sie bleibt uns unvergessen.

Feiern wÍr das Weihnachtsfest, wie wir
es nach alter Sitte zuhause getan haben!

Nimm den Tag in die Hand,
die du liebst, in dein Herz!
Schaffe fůr Volk und Land,
blicke auch hímmelwárts!

Allen lieben Landsleuten von Asch und
Umgebung frohe, gottgesegnete Weih-
naďtt!

Prof. A. BIaha,
Bůrgerschulkatechet in Asch
von 7920-7927

\/OM ASCHER ALPENVEREIN
Die Sektion Asch des Deutschen Alpen-

vereins híelt am 24. November 1962 die
Hauptversammlung im Můnchner Alpen-
vereinshaus ab. Aus den Berichten der
Vorstandsmitglieder war ersichtlich, daB
die Sektion Asch weiterhin im Deutschen
Alpenverein einen beachtlichen Stand auf-
weist. Hauptthema war die Hůtte und der
Ausbau des \Meges dorthin. Die Hůtte er-
freut sich steigender Beliebtheit, was sich
in der Zunahme der Zahl der Ubernach-
tungen ausdrůckt. Die Fortsetzung des
zunáchst nur bis zur Pifangalm reíchenden
Fahrweges erforderte zahlreiďle Bespre_
ďrungen mit Vertretern der Waldgemein-
schaft See-Kappl, den Gemeinden und der
Forstverwaltung, Interessenten, díe eben-
so wie der Hůttenwirt zwar ihre Mithilfe
bekundeten, jedocb noch keine binden-
de Zusagen abgegeben haben' DÍe Sektion
'nahm teil am bayerisďlen Sektionentag
und an der Hauptversammlung des DAV
in Bamberg. Dort wurde die Herausgabe
von Mitteilungsbláttern fůr alle Mitglie-
der beschlossen, die eine Erhóhung des
Mitýliedsbeitrages zur Folge hat. A-Mit_
gtieder zahlen ab 1963 16,-DM, B-Mit-
glieder 9,- DM jáhrlích. Die Hůttenbe-
lvirtschaftung im Beríchtsjahr gab AnIaB

Zehn Ortspltine von RoBboth und Umgebung
Sie kónnen von jedem bezogen werden

Zum Aufsatz vom Lm. Richard Rogler - eine VergróBerung des Weichbildes
im Ascher Rundbrief vom 14. 7. 1962 úber von RoÍJbaďr - ist der MaBstab 1 : 2500
zwei ortspláne von RoBbach wird (1 cm:25m).- Die Preise der Pláne
heute von RoBbacher Seite folgendes hin- enthalten nicht den geringsten Nutzen
zugefůgt,womit letztenEndes zweiAnre- fůr deren Verfertíger, sondern sind.auf
gungen entsprochen wird, die von Ascher Selbstkostenbasis erstellt. Fůr jede Sen-
Landsleuten gekommen sind. Da wurde dung, also nicht je Plan, werden die Um-
zunáďlst bedauert, daB im ,,RoBbacher sďrlag- und Portokosten zusatzlich mit
Heimatboten" heimatgeschichtliche Stu- -,50DMberechnet.dien erscheinen (z. B' die sehr wertvolle Urn Bestellung und Zahlung zu ermóg-
Geschichte der Ponelmúhle und Aufsátze lichen, wurde ein nur diesem Zwecke die_
ůber alte Gottmannsgrůner Ausgedinge nendesPostschedrkonto eingeridrtet: Post-
und ůber die áIteste RoBbacher Kirďren- sďreckkonto Nr.1BB1 52 beim Postscheck-
rechnungen von 1569 bis 1660), die der amt Můnďren, Kontoinhaber Dr. Herbert
Mehrheit der engeren Landsleute unbe- Hofmann, Můnchen. Abrechnung erfolgt
kannt bleiben, weil sie den Rundbrief be- mit dem RoBbacher Gemeinderat, der
ziehen und nicht den Heimatboten. Und ůber etwaige Uberschůsse befindet' die
ferner wurde empfohlén, auch im Rund_ aber kaum eintreten, da in BedůrÍtigkeitš_
brief zu veróffentlichen, daB niďrt nur fáIlen die PIáne auch verbilligt, also un-
zwei, von Lm. Rogler schon gebůhrend ge_ ter den Selbstkosten, abgegeben werden.
wúrdigte ortspláne von Ro8bach erschie_ Die Bestel]ung selbst erfolgt iiuf die
nen sind, sondern fůr RoBbach und die . Weise, daB auf der Růckseite der Zahl-
dreí Nachbarorte z e h n Pláne, von de_ kartenabschnitte, die der Bevollmáchtig-
nen jetzt Líchtpausen bestellt und bezo- te des Kontoinhabers nach erfolgter Zah-
gen werden kónnen. lung vom Postscheckamt erhált, vom Be-

Wie man der ersten Angelegenheit ge- :l:ť"ť"i:''?"''*''3|f.t Yl1*'n,""recht werden kónnte, láBt sich 
'jetzt,' 

so ''_Ň.' des ortes DM .''...''.kurz angerannt, nicht ::sji'-,*-"^' ':!-": zizugl. fůr Umschlag u. Porto DM 0,50die zweite Angelegenhe'j:91"^^P'*ili:: i,] titi".*"i." als Gešamtbetrag DM . ' 'man schon gleÍch Folgendes mitteilen' íIn Anbetracht der bisher bei den Be-Daran dúrften vermutlich_*:::_1::: j:l" stdtlungen aufgetretenen UnriďrtigkeitenThonbrunner Landsleute^inl:I:Tt."'*''".]:' ěrict.i.rer' derart genaue Angaben'ange-welche den RundbrieÍ beziehen und da- :_;
her die bisherigen V".ófř;;;il;h;ů;il '"in'u)rr".,u.nte Vorauszahlung móge nie-Heimatboten niďlt kennen' mánd verůbeln, denn es řrátte siďr kein

Fertig und beziehbar sind Lichtpausen Geldmann gefunden, um die umfangreiche
von folgenden ortsplánen Nr' 1 bís 10, zu Aktion vorzufinanzieren. Die Versendung
den nachstehenden Preisen: 1) RoBbach hat freundlicherweise Lm. Max Stóhr, Ftir_
Gesamt, Stand 1946, 4,50DM; 2) RoBbach stenfeldbruck, ribernommen. Sie erfolgt
Gesamt, Stand 1961,4'50DM; alle ůbrigen etwa 14Tage naďr Eíngang der Bestel-
Pláne zeigen die orte in ihrem Aussehen lung.
von 1946, und zwar: 3) RoBbach Kernplan, Mógen recht vie]e Landsleute von der
2,- DM; 4) RoBbach Einóde und. Finke, gebotenen MÓglichkeit Gebrauch machen.
2,50DM; 5) Thonbrunn' 2'50DM; 6) Frie- Da die Pláne verláÍJlich alle Háuser mit
dersreuth, 2,50 DM; 7) Zíegenrůck 1,_ ihren Nummern, Wálder, Weg und Steg
DM; B) obergottmannsgrůn' l,-DM; 9) enthalten und maBstabgerecht sind, kón-
Untergottmannsgrůn 2'50 DM; 10) Kaiser- nen die Besteller anhand der Pláne in
hammer 1'50DM. Nr. 1 und 2 haben ein ihrenGedanken undErinneÍungen daheim
AusmaB von etwa 1 X lm, die anderen spazieren gehen und ihren Angehórigen
sind entsprechend kleiner im AusmaB und und Bekannten, vor allem aber ihren Kin-
niedriger im Preis. Der MaBstab ist dern sagen: ,,Sáíhts, dÉou warn mt dí-
1 I 5000 (2 cm : 100 m). Nur bei Plan Nr. 3 heuml"

zu Klagen, die eine lebhafte Kritik aus-
lósten und eine Anderung ím Paďrtver-
háltnis zur Folge haben kónnen. Der Kas-
senberiďlt wies ein Passivum aus, das in
den náchsten Jahren ausgeglichen werden
soll. Bergkamerad Dr. Lindauer wurde als
Naturschutzbeauftragter óffentlich be-
stellt. Fůr 4Ojáhrige Mitgliedschaft wurde
Bkm. Adolf Korb mit dem Edelwei8 aus-
gezeichnet, das Íhm vom 1. Vorsitzenden
Joachim in feierlicher Form angeheftet
wurde. Ftir 25jáhrige Mitgliedschaft wer-
den Íerner schriftlich geehlt die Bkm. KarI
Fritsch, Georg Baumgártel, Robert Kůnzel
und Ernst Lósch' Die Sektion Koblenz
spendete Íůr die Hůtte einen Tisch und
eine Eckbank, sie unterhált ferner den
,,Koblenzer Weg", der von der Ascher
Hůtte úber das Furglerjoch bis zum Kól-
ner Haus fůhrt. Das Verháltnis zu dieser
Sektion, die selbst keine Hůtte besitzt'
soll vertíeft werden. AnschlieBend an die
Flauptversammlung zeigte Bkm. Dr. Kreu-
zig Farbdias vom GroBglockner- und
GroBvenedigergebiet, in dem mehrere
sudetendeutsche Htitten liegen.

Bei dieser Gelegenheit wůnscbt die
Sektionsvorstandschaft allen Mitgliedern
und allen Aschern ein frohes Weihnachts-
fest und ein glůtkliďes Neues Jahr. Die
Sektion bittet weiterhin um ihre Unter-

stůtzung, damit unsere ,,Ascher Hútte"
und der Name unserer geliebten Heimat
im Sektionsnamen erhalten werden kón-
nen. Spenden und Neuanmeldungen von
Mítgliedern sind herzlichst erwtinscht.
(Postscheck-Konto Ntirnberg 66 92 der
Sektion Asch des Deutschen Alpenvereins
Sitz SeIb.)

SUDETENDEUTSCHE BETRIEBE IN
BAYERN

Uber die Leistung der Sudetendeutschen
beí der Stabilisierung der bayerischen
Wirtschaft und bei der Neugestaltung des
Soziaigefůges Báyern5 gibt einen guten
Uberblick der Bericht ůber die neuen Be-
triebe und Arbeitsstátten, die von sude-
tendeutschen Unternehmen in Bayern er-
richtet wurden. Er stammt aus der Feder
des Statistikers und Historikers Dr. Alfred
Bohmann und findet seine Ergánzung
in dem empfehlenswerten Buch desselben
Verfassers,,Das Sudetendeutschtum in
Zahlen'', Múnchen 1959. Dem Bericht ent-
nehmen wir:

Vom 1. 1.1945 bis 13.9.1950, dem Tag
der Volks_, Berufs- und Arbeitsstátten-
záhluňg, wurden in Bayern 26 085 Ersatz-
arbeítsstátten gegrůndet, Betriebe, die als
Ersatz fůr aus Kríegs- oder Kriegsfolge-
grúíden aufgegebene Arbeitsstátten in
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1§,1fig§§„*,fi§„§*$.1,}°,~2,1};_ufisefenErbe“ Zehn Ortspläne von Roßbach und Umgebung
'ES ZU erhalten und ZU Qeslíeltellı Sie können von jedem bezogen werden _
Deutschland stirbt nichtl"

Die Fackeln waren tiefgebrannt. Schwei-
gend, wie wir gekommen ware-n, wandten
wir .uns zur Abfahrt, hinunter in das Tal
zu den Mitmenschen, deren lautem Trei-
ben wir an der Schwelle des neuen Jahres
entflohen waren zur Einkehr und Besin-
nung. ' _ - Gust Voit

Kurz erzählt
HEILIGER ABEND

Sehnsucht weckt er und Erinnerung. In
ihm _liegt die ganze Fülle deutscher Ge-
mütstiefe und Innerlichkeit und wirft sei-
nen hellen Schein über 'uns alle in der
Zerstre-nung. Freilich, wir Vertriebenen,
die wir im Alter stehen, wissen es mehr
als _die jungen Menschen-: Weihnachten
hat ein schmerzensreiches Kind: das
Heimweh! -

Brennende Augen schauen
Heimat in fremder Hand.
Nächtliche. Tränen bauen

_ Brücken zum fernen Land. . .
Wie-oft gehen wir in Gedanken durch

die Straßen und Gassen unserer Heimat-
stadt, hören wir den Klang der Kirchen-
glocken, das Surren der Maschinen unse-
rer Fabriken, lauschen wir dem Musizie-
ren unserer Wälder! '

Jeder von uns hat sein Schicksal- zu
tragen. Das bringt uns näher. Schönste
Erkenntnis: Bruder den Brüdern zu sein!

An Paulus erinnere ich, derschreibt:
„Ich bin' Bürger einer nicht unbedeuten-
den Stadt Zilizens." Auch wirwaren Bür-
ger einer nicht unbedeutenden Stadt, ja
einer sehr .angesehenen und aufstreben-
den Industriestadt im Städtekranze unse-
rer Heimat. Sie bleibt uns unvergessen. '

Feiern wir das Weihnachtsfest, wie wir
es nach alter Sitte zuhause getan haben!

Nimm den Tag in die Hand,
_ die du liebst, in dein Herz!

'Schaffe für Volk und Land,
blicke auch himmelwärts!

Allen lieben Landsleuten von Asch und
Umgebung frohe, gottgesegnete Weih-
nacht!

Prof.A. Blaha, ~
- Bürgerschulkatechet in Asch

von 1920--1927

VOM ASCHER ALPENVEREIN
Die Sektion Asch des Deutschen Alpen-

vereins hielt am 24. November 1962 die
Hauptversammlung im Münchner Alpen-
vereinshaus ab. Aus den Berichten der
Vorstandsmitglieder war ersichtlich, daß
die Sektion Asch weiterhin im Deutschen
Alpenverein einen beachtlichen Stand auf-
weist. Hauptthema war die Hütte und der
Ausbau des Weges dorthin. Die Hütte er-
freut sich steigender Beliebtheit, was sich
in der Zunahme der Zahl der Übernach-
tungen ausdrückt. .Die Fortsetzung des
zunächst nur bis zur Pifangalm reichenden
Fahrweges erforderte zahlreiche Bespre-
chungen mit Vertretern der Waldgemein-
schaft See-Kappl, den Gemeinden und der
Forstverwaltung, Interesse-nten, die eben-
so wie der Hüttenwirt zwar ihre Mithilfe
bekundeten, jedoch noch keine binden-
de Zusagen abgegeben haben. Die Sektion
'nahm teil am bayerischen Sektionentag
und_ an der Hauptversammlung des DAV
in Bamberg. .Dort wurde die Herausgabe
von Mitteilungsblättern für alle Mitglie-
der beschlossen, die eine Erhöhung des
Mitgliedsbeitrages zur Folge hat. A-Mit-
glieder zahlen ab 1963 16,- D-M, B-Mit-
glieder 9,- DM jährlich. Die Hüttenbe-
wirtschaftung-im Berichtsjahr gab Anlaß

Zum Aufsatz vom Lm. Richard Rogler
im Ascher Rundbrief vom 14.7. 1962 über
zwei Ortspläne von Roßbach wird
heute von Roßbacher Seite folgendes hin-
zugefügt,womit letzten Endes zwei Anre-
gungen e-ntsprochen. wird, die von Ascher
Landsleuten gekommen sind. Da wurde
zunächst bedauert, daß im „Roßbacher
Heimatboten" heim-atgeschichtliche Stu-
dien erscheinen (z. B. die se-hr wertvolle
Geschichte der Ponelmühle und Aufsätze
über alte Gottmannsgrüner Ausgedinge
und über die älteste Roßbacher Kirchen-
rechnungen von 1569 bis 1660), die der
Mehrheit der engeren Landsleute unbe-
kannt bleiben, weil- sie den Rundbrief be-
ziehen und nicht den He-imatboten. Und
ferner wurde empfohlen, auch im Rund-
brief zu veröffentlichen, daß nicht nur
zwei, von Lm. Rogler schon gebührend ge-
würdigte Ortspläne von Roßbach erschie-
nen sind, sondern für Roßbach und die
drei Nachbarorte z ehn Pläne, von de-
nen jetzt Lichtpausen bestellt und bezo-
gen werden können.

Wie man der_ ersten Angelegenheit ge-
recht werden könnte, läßt sich jetzt, so
kurz angerannt, nicht sagen, aber über
die zweite Angelegenheit, die Pläne, kann
man schon gleich Folgendes mitteilen.
Daran dürften vermutlich besonders jene
Thonbrunner Landsleute interessiert sein,
welche den Rundbrief beziehen und da-
her die bisherigen'Veröffentlichungen im
Heimatboten nicht kennen.

Fertig und bezie-hbar sind Lichtpausen
von folgenden Ortsplänen Nr. 1 bis 10, zu
den nachstehenden Preisen: 1) Roßbach
Gesamt, Stand 1946, 4,50 DM; 2) Roßbach
Gesamt, Stand 1961, 4,50 DM; alle übrigen
Pläne zeigen die Orte in ihrem Aussehen
von 1946, und zwar: 3) Roßbach Kernplan,
2,- DM; 4) Roßbach Einöde und, Finke,
2,50 DM; 5) Thonbrunn, 2,50 DM; 6) Frie-
dersreuth, 2,50 DM; 7) Ziege-nrück 1,-
DM; 8) Obergottmannsgrün, 1,- DM; 9)
Untergottmannsgrün 2,50 DM; 10) Kaiser-
hammer 1,50 DM, Nr.1 und 2 haben ein
Ausmaß von etwa 1><1m, die anderen
sind entsprechend kleiner im Ausmaß und
'niedriger im Preis. Der Maßstab ist
l : 5000 (2 cm = 100 rn). Nur bei Plan Nr. 3

- eine Vergrößerung des Weichbildes
von Roßbach - ist der Maßstab 1 :2500
(1 cm: 25m). - Die Preise der Pläne
enthalten nicht den geringsten Nutzen
für_ deren Verfertiger, sondern sind .auf
Selbstkostenbasis erstellt. Für jede Sen-
dung, also nicht je Plan, werden die Um-
schlag- -und Portokosten zusätzlich mit
-,50 DM berechnet.

Um Bestellung und Zahlung zu ermög-
lichen, wurde ein nur diesem Zwecke die-
nendes Postscheckkonto eingerichtet: Post-
scheckkonto Nr. 188152 beim Postscheck-
amt München, Kontoinhaber Dr. Herbert
Hofmann, München. Abrechnung erfolgt
mit _dem Roßbacher Gemeinderat, 'der
über etwaige Überschüsse befindet, die
aber kaum eintreten, da in Bedürftigkeits-
fällen die Pläne auch verbilligt, also un-
ter den Selbstkosten, abgegeben werden.
Die Bestellung selbst erfolgt auf die
Weise, daß auf der Rückseite der Zahl-
kartenabschnitte, die der Bevollmächtig-
te des Kontoinhabers nach erfolgter Zah-
lung vom Postscheckamt. erhält, .vom Be-
steller aufgeschrieben wird: '
„Ich bestelle .... ._ Stück vom Plan '_ .

Nr. ____ __ des Ortes DM _ ______
zuzügl. für Umschlag u. Porto DM 0,50
u. überweise als Gesamtbetrag DM _______ __

(In Anbetracht der bisher bei den Be-
stellungen aufgetretenen Unrichtigkeiten
erscheinen _derart genaue Angaben' ange-
zeigt.) _ _

Die verlangte Vorauszahlung möge nie-
mand verübeln, denn es hätte sich kein
Geldmann gefunden, um die umfangreiche-
Aktion vorzufinanzieren. Die Versendung
hat freundlicherweise Lm. Max Stöhr, Für-
stenfeldbruck, übernommen. Sie erfolgt
etwa 14 Tage nach Eingang der Bestel-
lung. '

Mögen recht viele Landsleute von der
gebotenen Möglichkeit Gebrauch machen.
Da die Pläne verläßlich alle Häuser mit
ihren Nummern, Wälder, Weg und Steg
enthalten und maßstabgerecht sind, kön-
nen die Besteller anhand der Pläne in
ihren Gedanken und Erinnerungen daheim
spazieren gehen und ihren Angehörigen
und Bekannten, vor allem aber ihren Kin-
dern sagen: „Säahts, daou warn ma da-
heuml" -

zu Klagen, die eine_lebhafte Kritik aus-
lösten und eine Anderung im Pachtver-
hältnis zur Folge haben können. Der Kas-
senbericht wies ei_n Passivum aus, das in
den nächsten Jahren ausgeglichen werden
soll. Bergkame-rad Dr. Lindauer wurde als
Naturschutzbeauftragter öffentlich be-
stellt. Für 40jährige Mitgliedschaft wurde
Bkm. Adolf Korb mit dem Edelweiß aus-
gezeichnet, das ihm vom 1.Vorsitzenden
Joachim in feierlicher' Form angeheftet
wurde. Für 25jähríge Mitgliedschaft wer-
den ferner schriftlich geehrt die Bkm. Karl
Fritsch, Georg Baumgärtel, Robert Künzel
und Ernst Lösch. Die Sektion Koblenz
spendete für die Hütte einen Tisch und
eine Eckbank, sie unterhält ferner den
„Koblenzer Weg“, der von der Asche-r
Hütte über das Furglerjoch bis zum Köl-
ner Haus führt. Das Verhältnis zu dieser
Sektion, die selbst keine Hütte besitzt,
soll vertieft werden. Anschließend an die
Hauptversammlung zeigte -Bkın. Dr. Kreu-
zig Farbdias vom Großglockner- und
Großvenedigergebiet, :in dem m=e=hre're
sudetendeutsche Hütten liegen. `

Bei dieser -Gelegenheit wünscht die
Sektionsvorstandsch-aft -allen Mitgliedern
und allen Aschern ein frohes Weihnachts-
fest und e-in glückliches Neues Jahr. Die
Sektion bittet'weiterhin um ihre Unter-
r
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stützung, damit unsere „Ascher Hütte“
und der Name unserer geliebten Heimat
im Se-ktionsnamen erhalten werden kön-
nen. Spenden und Neuanmeldungen von
Mitgliedern sind herzlichst erwünscht.
(Postscheck-Konto Nürnberg 66 92 der
Sektion Asch des Deutschen-Alpenvereins
Sitz-Selb.)

SUDETENDEUTSCHE BETRIEBE IN '
' BAYERN

Über die Leistung der Sude-tendeutschen
bei 'der Stabilisierung _der bayerischen
Wirtschaft und bei der Neugestaltung des
Sozialgefüges Bayerns gibt einen guten
Überblick der Bericht über die neuen Be-
triebe und Arbeitsstätten, die von sude-
tendeutschen Unternehmen in Bayern er-
richtet wurden. Er stammt aus der Feder
des Statistikers und Historikers Dr. Alfred
B o h m a n n und findet 'seine Ergänzung
in dem empfehlenswerten Buch desselben
Verfassers „Das Sudetendeutschtum 'in
Zahlen", München 1959. Dem Bericht ent-
nehmen wir:

Vom 1.1.1945 bis 13.9.1950, dem Tag
der Volks-, Berufs- und Arbeitsstätten-
zähluñg, wurden in Bayern 26 085 Ersatz-
arbeitsstätten gegründet, Betriebe, die als
Ersatz für aus Kriegs- oder Kriegsfolge-
gründen aufgegebe-ne Arbeitsstätten in



einer anderěn Gemeinde erriďrtet worden
sind. Unter diesen Ersatzarbeitsstátten be_
finden sich 10 347 Betriebe, die von S u -
d e t e n d e u t s c h e n begrůndet wurden'

Mehr als die Hálfte (51'1 v. H') der su_
detendeutschen Ersatzarbeitsstátten (Ver-
triebenenbetríebe) entfállt auf Industrie-
und Handwerksbetriebe; da der Gesamt-
anteil dieser Gewerbeabteilung an allen
Ersatzarbeitsstátten 42'5 v. H. betrágt, wird
die besondere Bedeutung des sudeten-
deutschen Unternehmer- und Faďrarbei-
tertums fůr die industrielle und hand_
werkliche Entwicklung Bayeřns im Ge-
samtzahlenbild deutlich.

Die meísten sudetendeutsďren Betriebe
befinden sich in Oberbayern (2505) und in
Schwaben (2321). Der Zahl nach folgen
die Regierungsbezirke Mittelfranken mit
1347, Oberfranken mit 1339, Niederbayern
mit 1087, Oberpfalz mit 996 und Unter-
franken rr'ít 752 sudetendeutschen Betrie-
ben. Die sudetendeutsche feinkeramÍsche
Industrie und Glasindustrie haben ihren
neuen Schwerpunkt mit 179 Betrieben in
Schwaben, die sudetendeutsche Holzver-
arbeitung mit 126 Betrieben ín ober-
bayern, die Musikinstrumenten- und
Spielwarenerzeugung in Mittelfranken
und Sďrwaben mit je 52 Betrieben, wáh_
rend die meisten ledererzeugenden und
verarbeitenden Betriebe, die von Sude-
tendeutschen gegrůndet wurden, haupt_
sáchlích in Schwaben (250) und ober-
bayern (226) anzutreffen sínd.

Die Auswertung der Ergebnisse der
Arbeitsstáttenzáhlung vom Jahre 1950
zeigt den belebenden Einflu8, den díe
bayerische

Textilindustrie
durch die Sudetendeutschen erfahren hat.
1950. standen 500Firmen der bayerischen
Textilindustrie im Besitz von Vertríebe-
nen; 37 000 Vertriebene arbeiten in der
TextÍlerzeugung und 10 200 von ihnen ín
handwerklichen und industriellen Ver-
triebenen-Betrieben des Textilgewerbes.'Wie das Bayerische Statistisďle Landes-
amt feststellte, fůhrte die starke Aufnah_
me so vieler vertriebener Textilarbeiter
besonders aus dem Sudetenland nicht
bloB zu einem gewíssen Ausgleich flir díe
Abschnůrung von den sáchsÍschen und
mitteldeutlschen Textilzentren, sondern
auch zu einer wesentlichen Erweiterung
des Erzeugungsbereiches in der Her-
stellung von Wirk- und Strickwaren, Ta-
schentůchern, Spitzen, Stickereien und
Gardinen.

ZAHLEN-HOKUSPOKUS
Der tschechische Partei-Diktator Novot-

ny hat vor dem anfangs Dezember nach
mehrmaliger Verschiebung endlích statt-
gefundenen Parteikonkre6 einen Riesen-
bericht erstattet, der in langweiliger End-
losigkeit viele Seiten der tschechisdren
Presse fůllte. .Er verteilte Lob und Ta-
des in ausge\rogenen Portionen; immer
wieder aber brach die Sorge durch, wie
es mit den Plánen weitergehen solle.
Urn den auf das írdische Paradies war-
tenden Genossen Sand in die Augen zu
streuen, produzierte sich Novotny auch
als famoser Zahlenakrobat. Hier ein Bei-
spiel davon aus seiner Rede:

' 
,,Nach dem Stand der Ernáhrung und

Bekleidung nimmt die Tscheďloslowaki-
sche Sozialistische Republik heute einen
der vordersten Plátze auf der Welt ein.
So betrágt z. B. der Kaloriengehalt der
Ernáhrung fůr eine Person bei uns-3100
Kalorien táglich' d. i. wesent'lich
m e h r als in der Deutschen Bundesrepu-
blik, wo auf eine Person pro Taq 2890
Kalorien entfallen. In Frankreich 2940 und
iň ltalien 2710. Auch der Verbrauch von
Geweben pro Bewohner ist bei uns auf
einem hohen Niveau. Der Verbrauch von

Sďluhwerk ist bei uns am gróBten auf der
Welt. Demgegenůber gewáhrleisten wir
den Gebraudr mancher Gegenstánde lang_
fristiger Benutzung nicht zur Gánze.

Im Einklang mit den Richtlinien des XI.
Parteitags ůber die Lósung des Woh-
nungsproblems bis zum Jahre 1970 hat
sich das Tempo des Wohnbaus wesentlich
beschleunigt. In den letzten vier Jahren
und in der ersten Hálfte 1962 wurden den
Werktátigen ůber 315 000 neue \Mohnun-
gen mit einer Gesamtfláďre von 12Millio-
nen qm bei einer weiteren Verbesserung
des durchschnittlichen Wohnstandards
úbergeben' Der staatliche und der Be-
triebswohnbau hat 192 000 Wohnungen,
der genossensďlaftlíche Bau 29 000 Woh-
nungen ůbergeben. Durch Privatwohnbau
haben díe Werktátigen 95 000 neue Woh_
nungen bekommen."

Auf uns ,,entfallen" also Kalorien. Un-
sere Hausfrauen můssen zu Weihnaďrten
nun sehr genau aufpassen, da.B sie nicht
vielleiďrt ein paar mehr dieser Dinger
unseligen Angedenkens in die Pfanne
hauen. Pán Novotnys Ent-Fallsucht kónn_
te sonst unheilbar werden. Was die Ge-
webe und die Schuhe betrifft - nun ja,
da kann der lÁ/esten schon gleich gar
nicht antreten. Allerdings verzichtet hier
Novotny auf Vergleichszahlen. Er weiB
vielleicht doch' daB bei uns niďrt nach
,,sozialistischen KonsumpIánen" einge_
kauft wird, sondern eben nach Bedarf.
Bei den Wohnungen vergaB er zu sagen,
daB die von ihm genannten Zahlen fůr
viereinhalb Jahre noch nicht den Woh-
nungsbau eines einzigen Jahres in Bayern
erreicht.

'Wer war bei diesem Transport?
Aus dem Gebiete Asďr wurde in der

Vertreibungszeit ein sogenannter Antifa-
Transport unter Fúhrung von Fritz Glás_
sel, jetzt Hof/S., abgefe,rtlgt. Auf be-
hórdliche (tschechische) Anordnung muB-
ten die Angehórigen díeses Transportes
ihre Sparbůcher abgeben, worůber vom
Transportftihrer eine Liste mit den ge-
nauen Sparbucheinlagen erstellt worden
war. Diese Liste wurde jetzt vom Baye-
rischen Landesausgleiďlsamt als Beweis-
mittel fúr Antráge nach dem Wáhrungs-
ausgleich fůr Vertriebene anerkannt. Teil-
nehmer diesesTransportes, die bisher kei-
ne Unterlagen frir den Nachweis ihrer
Sparguthaben beíbringen konnten, wen-
den sÍch nunmehr zweckmáBigerweise an
ihr zustándiges Ausgleichsamt und stel-
len unter Berufung auf die Transportliste
Fritz Glássel Antrag auf Wáhrungsaus_
gleich.

Fristablauf Íiir Íreiwillige Beitržige und
Vergleichsberectnung

Die Landesversicherungsanstalten und
die Bundesversicherungsanstalt fúr Ange-
stellte můssen die Vergleichsbe-
rechnung noch bis 1963 anwenden,
wenn sie bei der Erledigung eines Ren-
tenantrages folgende Bedingungen erfůllt
vorfinden: \
1.die Vertriebeneneigenschaft, nachzu-

weisen durch den Vertriebenenausweís;
2. es muB bis .Ende 1956 die ,,Anwart-

schaft" nach den damals in Kraft gewe-
senen Vorsdrriften, evtl. durch ,,Halb-
deckung" erhalten gewesen sein; es
můssen also, von Ausnahmefállen ab-
gesehen, Ýon 1949 bis 1956 jáhrlich ftir
je sechs Monate Beitráge nachgewiesen
Šein;

3. es muB aus derartigen gůItigen Mo-
natsbeitrágen die Wartezeit von 60 Mo-
naten oder fúr das Altersruhegeld von
1B0 Monaten erfů]lt sein;

4. man muB spátestens 1963 berufsunfáhig
oder erwerbsunfáhig im Sinne des Ge-
setzes ger rorden sein oder das Alter

fůr den Anspruďr auf Altersruhegeld
erreicht haben;

5. man muÍJ je neun Monatsbeitráge ftir
die Jahre 1960, 1961 und 1962 entrich-
tet haben, ausgenommen das Jahr, in
dem der Versiďrerungsfall eingetreten
ist.
Wer demnáchst Rentenantrag stellen

will, sollte daran denken, daB Beitráge
fůr 1960 wirksam nur bis 31. Dezember
1962 entrichtet werden důrfen. Da man
aber naďr Eintritt der Berufsunfáhigkeit
oder der Erwerbsunfáhigkeit ůberhaupt
keine Beitráge mehr naďrentrichten kann,
empfiehlt sich, so bald als móglich nicht
nur die Beitráge fůr 1960, sondern auďr
fůr 1961 und 1962 Žu entrichten.

Diese Empfehlung erůbrigt sich selbst-
verstándliďr' wenn jemand versicherungs_
pfliďtig bescháftigt ist oder wenn es 'we-
gen aussichtsvoller Anwartschaften gar
nicht auf die Vergleichsberechnung an-
kommt. Fůr das Recht auf Vergleiďrsbe-
rechnung genůgen Beitráge der niedrig-
sten Klasse A ns. 14,-DM. Sinn dieser
Vergleiďrsbereďtnung ist, jedem Renten-
empfánger eine Rente im frtiheren Min-
destbetrag zu garantieren, auch wenn
eI, stleng versiďterungsmáBig gesehen,
weniger zu erhalten hátte'

Franz Pehel

Das Kreuz mit der Spezialisierung
Die tschechische Parteizeitung,,Rudé

Právo" hat ihre Leser mit der Feststel-
lung ůberrascht' da6 ''die Entwícklung der
planmáBigen internationalen Produktions_
spezialisierung begreiflicherwveise nicht
ohne Schwierigkeiten vor sich gehen
kann". Es gebe nicht nur subjektiv, son-
dern auch objektiv Schwierigkeiten, die
,,manchmal einen \Miderspruch zvrischen
den gemeinsamen Interessen der Produ-
zenten und den Interessen des einzelnen
Produzenten im Rahmen dieses Ganzen
schaffen''. Die Zeitung gibt sogar zu, daÍ3
die Produktionsspezialisierung beispiels-
weise auch mit den Interessen gewisser
Betriebe in Widerspruch geraten kónne
und da8 es ohne intensive politische Auf-
klárung nicht móglich sein werde, die
auf die Wirtschaftsfůhrung des Landes
zukommenden Probleme zu lósen'

Andererseits můsse man bedenken, daB
die Notwendigkeit, eip zu breites Sorti-
ment herzustellen, auf vielen Sektoren
zu einem Zurůckbleiben hinter dem Welt-
niveau gefůhrt hat' So z. B. sei mehr als
die HáIfte der in der Tschechoslowakei
produzierten chemisďren Einrichtungen
und Erzeugnisse der Schwachstromtechnik
unter díesem Niveau geblieben, bei Gie-
Bereieinrictrtungen sogar mehr als zwei
Drittel.

Mit diesen Ausfiihrungen hat die Par-
teizeitung offensichtlich auf die in letzter
Zeit gemeldeten Protestaktionen im Rah-
men von Partei- und Betriebsversamm-
lungen reagiert, in denen Redner und.
Zwischenrufer immer wieder behauptet
hatten, daB díe Zusammenarbeit mit an_
deren ,,sozialistischen" Lándern der tsche-
choslowakischen Wírtschaft schade und
eine Steigerung des Lebensstandards be-
hindere.

Zu dem von Lm. Karl Korndórfer an_
gelegten Treffen Asďrer TuÍner
in Ohringen am 7./2. Dezember waren fol-
gende Turnbrůder, zum Teil mit ihren
Frauen, erschienen: Fritz Wunderlich
(Nopf)' Ed. GanBmůIler, Chr. FleiBner,
Ed. Krautheim, Gustav Schmidt, Hermann
\Magner, Anton PótzI, Adolf Jakob (Glo_
ser sen.), Hermann Jakob (Gloser jun.),
Dr' Walter Hártig, Alfred PloB und Toni
Lutz' Sie verbrachten sďróne Stunden,
die aus der unvergeBliďren alten Ge_
meinsďraÍt gespeist wurden.
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einer-anderen Gemeinde errichtet worden
sind. Unter diesen Ersatzarbeitsstätten be-
finden sich 10347 Betriebe, die von S u-
d e t e n d e u ts c h e n begründet wurden.

Mehr als die Hälfte (51,1 v. H.) der su-
detendeutschen Ersatzarbeitsstätten (Ver-
triebenenbetriebe) entfällt auf Industrie-
und Handwerksbetriebe; da der Gesamt-
anteil dieser Gewerbeabteilung an allen
Ersatzarbeitsstätten 42,5 v. H. beträgt, wird
die' besondere Bedeutung des sudeten-
deutschen Unternehmer- und Facharbei-
tertums für die industrielle und- hand-
werkliche Entwicklung Bayerns im Ge-
samtzahlenbild deutlich. _

Die meisten sudetendeutschen Betriebe
befinden sich in Oberbayern (2505) und in
Schwaben (2321). Der Zahl nach folgen
die Regierungsbezirke Mittelfranken mit
1347, Oberfranken mit 1339, Niederbayern
mit 1087, Oberpfalz mit 996 und Unter-
franken mit 752 sudetendeutschen Betrie-
ben. Die sudetendeutsche feinkeramische
Industrie und Glasindustrie haben ihren
neuen Schwerpunkt mit 179 Betrieben in
Schwaben, die sudetendeutsche Holzver-
arbeitung mit 126 Betrieben in Ober-
bayern, die Musikinstrumenten- und
Spielwarenerzeugung in Mittelfranken
und Schwaben mit je 52 Betrieben, wäh-
rend die meisten ledererzeugenden und
verarbeitenden Betriebe, die von Sude-
tendeutschen' gegründet wurden, haupt-
sächlich in Schwaben (250) und Ober-
bayern (226) anzutreffen sind.

Die Auswertung der Ergebnisse der
Arbeitsstättenzählung vom Jahire 1950
zeigt den belebenden Einfluß, den die
bayerische '

Textilindustrie
durch die Sudetendeutschen -erfahren hat.
1950. standen 500 Firmen der bayerischen
Textilindustrie im Besitz von Vertriebe-
nen;'37 000 Vertriebene arbeiten in der
Textilerzeugung und 10 200 von ihnen in
handwerklichen und industriellen Ver-
triebenen-Betrieben des Textilgewerbes.
Wie das Bayerische Statistische Landes-
amt feststellte, führte die starke Aufnah-
me so vieler vertriebener Textilarbeiter
besonders aus dem Sudetenland nicht
bloß zu einem gewissen Ausgleich für die
Abschnürung von den sächsischen und
mitteldeutlschen Textilzentren, sondern
auch zu einer wesentlichen Erweiterung
des Erzeugungsbereiches in der. Her-
stellung von Wirk- und Strickwaren, Ta-
scllentüche-rn, Spitzen, Stickereien und
Gardinen. - ` -

ZAHLEN-HOKUSPOKUS h
' Der tschechische Partei-Diktator Novot-
ny hat vor dem anfangs Dezember nach
mehrmali_ger Verschiebung endlich statt-
gefundenen Parteikonkreß einen Riesen-
bericht erstattet, der in langweiliger End-
losigkeit viele Seiten der tschechischen
Presse füllte. .Er verteilte Lob und Ta-
des in ausgewogenen Portionen; immer
wieder aber brach die Sorge durch, wie
es mit den Plänen weitergehen solle.
Um den auf das irdische Paradies war-
tenden Genossen Sand in die Augen zu
streuen,_ produzierte sich Novotny auch
als famoser Zahlenakrobat. Hier ein Bei-
spiel davon aus seiner Rede:

'„Nach dem Stand der Ernährung und
Bekleidung nimmt die Tschechoslowaki-
sche Sozialistische Republik heute einen
der vordersten Plätze auf der We-lt ein.
So beträgt z. B. der Kaloriengehalt der
Ernährung für eine Person bei.uns ~3100
Kalorien täglich, d. i. wesent-lich
m eh r als in der Deutschen Bundesrepu-
blik, wo auf eine Person pro Tag 2890
Kalorien entfallen. In Frankreich 2940 und
in Italien 2710. Auch der Verbrauch von
Geweben pro Bewohner ist bei_uns auf
einem hohen Niveau. De-r Verbrauch von

.I

_ ' _

Schuhwerk ist bei uns am größten auf der
Welt. Demgegenüber gewährleisten wir
den Gebrauch mancher Gegenstände lang-
fristiger Benutzung nicht zur Gänze.

Im Einklang mit den Richtlinien des XI.
Parteitags über die Lösung des Woh-
nungsproblems bis zum Jahre 1970 hat
sich das Tempo des Wohnhaus wesentlich
beschleunigt. In den letzte-n vier Jahren
und in derersten Hälfte '1962 wurden den
Werktätigen über 315 000 neue- Wohnun-
gen mit einer Gesamtfläche von 12 Millio-
nen qm bei einer weitere-n Verbesserung
des durchschnittlichen Wohnstandards
übergeben. Der staatliche und der 'Be-
triebswohnbau hat 192000 Wohnungen,
der ge-nossenschaftliche Bau 29000 Woh-
nungen übergeben. Durch 'Privatwohnbau
haben die Werktätigen 95 000 neue Woh-
nungen hekommen." _

Auf uns „entfallen“ also Kalorien. Un-
sere Hausfrauen müssen zu Weihnachten
nun sehr genau aufpassen, daß sie nicht
vielleicht ein paar mehr dieser Dinger
unselige-n Angedenkens in die Pfanne
hauen. Pan Novotnys Ent-Fallsucht könn-
te sonst unheilbar werden-. Was die Ge-
webe und die Schuhe betrifft - nun ja,
da kann der Westen schon gleich gar
nicht antreten. Allerdings verzichtet hier
Novotny auf Vergleichszahlen. Er weiß
vielleicht doch, daß bei uns nicht nach
„sozialistischen Konsumplänen.. einge-
kauft wird, sondern eben nach Bedarf.
Bei den Wohnungen vergaß er zu sagen,
daß _.die von ihm genannten Zahlen für
viereinhalb Jahre noch nicht den Woh-
nungsbau eines einzigen Jahres in Bayern
erreicht.

Wer war bei diesem Transport?
Aus dem Gebiete Asch wurde in der

Vertreibungszeit ein sogenannter Antifa-
Transport unter Führung von Fritz Gläs-
sel, jetzt Hof/S., abgefe›rt',igt. Auf be-
hö_rdliche (tschechische) Anordnung muß-
ten die Angehörigen dieses Transportes
ihre Sparbücher abgeben, worüber vom
Transportführer eine Liste mit den ge-
nauen Sparbucheinlagen erstellt worden
war. Diese Listewurde jetzt vom Baye-
rischen Landesausgleichsamt als Beweis-
mittel für Anträge nach dem Währungs-
ausgleich für Vertriebene anerkannt. Teil-
nehmer dieses Transportes, die bisher kei-
ne Unterlagen für den Nachweis ihrer
Sparguthaben beibringen konnten, wen-
den sich nunmehr zweckmäßigerweise an
ihr zuständige-s Ausgleichsamt und stel-
len unter Berufung auf die Transportliste
Fritz Glässel Antrag auf Währungsaus-
gleich. _

Fristablauf für freiwillige Beiträge und
_ Vergleichsberechnung “

Die Landesversicherungsanstalten und
die Bundesversicherungsanstalt für Ange-
stellte müssen die Vergleichsbe-
r e ch n u n g noch bis 1963 anwenden,
wenn sie bei der Erledigung eines Ren-
tenantrages folgende Bedingungen erfüllt
vorfinden: '\
1. die Vertriebeneneigenschaft, nachzu-

weisen durch den Vertriebenenausweis;
2. es muß bis »Ende 1956 die „Anwart-

schaft“ nach den damals in Kraft gewe-
senen Vorschriften, evtl. durch „Halb-
deckung" erhalten gewesen sein; es
müssen also, von Ausnahmefällen ab-
gesehen, von 1'949 bis 1956 jährlich für
je sechs Monate-Beiträge nachgewiesen
Sein; - _

3. es muß aus derartigen gültigen Mo-
natsbeiträgen die Wartezeit von 60 Mo-
naten oder für das Altersruhegeld von
180 Monaten erfüllt sein; -

4. man muß spätestens 1963 berufsunfähig
oder erwerbsunfähig im Sinne des Ge-
setzes geworden sein oder das Alter
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für den Anspruch auf Altersruhegeld
erreicht haben; '

5. man muß je neun Monatsbeiträge' für
die Jahre_1960, 1961 und -1962 entrich-
tet haben, ausgenommen das Jahr, in-

. .dem der Versicherungsfall eingetreten
ist
Wer demnächst Rentenantrag stellen

will, sollte daran denken, daß Beiträge
für 1960 wirksam nur bis 31.Dezember
1962 entrichtet werden -dürfen. Da man
aber nach' Eintritt der Berufsunfähigkeit
oder der Erwerbsunfähigkeit überhaupt
keine Beiträge mehr nachentrichten kann,
empfiehlt sich, so bald als möglich nicht
nur die Beiträge für 1960, sondern auch
für 1961 und 1962`zu entrichten.

Diese Empfehlung erübrigt sich selbst-
verständlich, wenn jemand versicherungs-
pflichtig beschäftigt ist oder wenn es we-
gen aussichtsvoller Anwartschaften_ gar
nicht auf die Vergleichsberechnung 'an-'
kommt. Für das Recht auf Vergleichsbe-
rechnung genügen Beiträge der- niedrig-
sten Klasse A zu 14,- DM. Sinn dieser
Vergleichsberechnung ist, jedem Renten-
empfänger eine Rente im früheren Min-
destbetrag zu garantieren, auch wenn
er, streng versicherungsmäßig gesehen,
weniger zu erhalten hätte.

Franz Pehel

Das Kreuz mit der Spezialisierung
Die tschechische Parteizeitung '„Rudé

Prävo" hat ihre Leser mit der Feststel-
lung überrascht, daß „die Entwicklung. der
planmäßigen internationalen Produktions-
sipe-zialisierung begreiflichenweise nicht
ohne Schwierigkeiten vor sich gehen
kann". Es gebe nicht nur subjektiv, son-
dern auch objektiv Schwierigkeiten, die
„manchmal einen Widerspruch zwischen
den gemeinsamen Interessen der Produ-
zenten und den Interessen des einzelnen
Produzenten im Rahmen die-ses Ganzen
schaffen". Die Zeitung gibt sogar zu, 'daß
die Produktionsspezialisierung beispiels-
weise auch mit den Intere-ssenge-wisser
Betriebe in Widerspruch geraten könne
und daß es ohne intensive politische Auf-
klärung nicht möglich' sein werde, die
au_f die Wirtschaftsführung_ des Landes
zukoınmenden Probleme zu lösen.

Andererseits müsse man bedenken, daß
die Notwendigkeit, ein zu breites Sorti-
ment herzustellen, auf vielen Se-ktoren
zu einem Zurückble-iben hinter dem 'Welt-_
niveaugeführt hat. So z. B. sei mehr als
die Hälfte der in der Tschechoslowakei
produzierten chemischen- Einrichtungen
und Erzeugnisse der Schwachstromtechnik
unter diesem Niveau geblieben, bei Gie-
ßereieinrichtungen sogar mehr als 'zwei
Drittel. _ . '

Mit diesen Ausführungen hat die'Par-
teizeitung offensichtlich auf die in letzter'
Zeit gemeldeten Protestaktionen im Rah-
men von_Partei- und Betriebsversamm-
lungen reagiert, in denen Redner und
Zwischenrufeı-_ immer wieder 'behauptet
hatten, daß die Zusammenarbeit mit an-
deren „sozialistischen“ Ländern der tsche-
choslowakischen Wirtschaft schade und
eine Steigerung des Lebensstandards be-
hindere. . `

ii-
Zu dem von Lm. Karl Korndörfer an-

geregten Treffen Ascher Turner
in Öhringen am 1./2'. Dezember Waren fol-
gende Turnbrüder, zum Teil mit ihren
Frauen, erschienen: Fritz Wunderlich
(Nopf), Ed. Ganßmüller, Chr. Fleißner,
Ed. Krautheim, Gustav Schmidt, Hermann
Wagner, Anton Pötzl, Adolf Jakob (Glo-
ser sen.), Hermann Jakob (Gloser jun.),'
Dr. Walter Hártig, 'Alfred Ploß und Toni
Lutz. Sie verbrachten schöne' Stunden,
die aus der unve-rgeßlichen alten Ge-
meinschaft gespeist wurden. -
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Eine aďtttágige Rom-Wallf ahrt
zur Seligspreďrung des aus dem Sudeten_
land stammenden Bisdrof Joh. Nep. Neu-
mann veranstaltet vom l5,_23,Márz das
Haus der Begegnung 624 Kónigstein i.
Taunus, Bísďtof-Kaller-StraBe 3. Es wer-
den zwei Sonderzůge mit Liegewagen
eingesetzt, deren einer ab Wůrzburg, der
andere ab Frankfurt verkehrt. In Grup-
pen zu je 50 Personen werden die Teil-
nehmer von deutsďren Priestern, die in
Rom studíert haben und die Stadt genau
kennen, gefůhrt. Gesámtpreis zwisďren
250 und 300 DM. Interessenten erfahren
Genaueres von der oben angefůhrten An_
sďtrift.

JS
Die Prager Regierung will in den náďr-

sten Jahrén in állen Ťeilen des Landes
sogenannte,'Sďrulen fůr fortsůrittliďre
Methoden" einridrten, in denen Landwirt-
sďraftsfunktionare in der organisation
der landwirtsďtaftliďten Arbeit, der land_
wirtsďtaftliďten Teďrnologie und der mo-
dernen Betriebsfůhrung unterwiesen wer:
den sollen. Hauptproblem: Fehlendes
Lehrpersonal.

Jí
Die tsďteďrisďren Arďráologen in E g e r

haben es gesďrafft. Sie stieBen, wie die
tsďreďtisďre Presse _ diesmal allerdings
versďrámt und reiďlliďr sdrtiďrtern _
meldet, bei Ausgrabungen im Vorwerk
der Burg Eger auf die Reste der "ur-sprůngliďt slawisďren Befestigung". Ar_
mer Barbarossa' wenn du deine tsďreďri-
sďIen vorgánger niďrt gehabt háttest'
wer weiB, was aus deiner Burg ge\Morden
wáre. . .

Aus don Hoimotgruppon
Die Asůer Gmeu ln Niirnberg sďrreibt

uns: Wie erwartet, erlebten wir am 2. De-
zember wieder eÍne sďróne Nikolofeier.
Wenn auďr besďreiden auf unseren Rah_
men zugesctrnitten und in ihrer Gestal-
tung áhnliďt wie in den Vorjahren, ent-
bebrte sie doďl keine der feinen Nuan_
cen, die man bei einer solďlen Feierstun-
de erwartet und sďron gleiďr gar niďrt
einer tiefen heimatliďren Tendenz. Ubri-
'gens miissen unsere Landsleute in die-
sem Jahre ganz besonders ,,brav" gewe-
sen sein, denn der Nikolaus hatte einen
wahren Berg von wirkliďr sÓónen Pád.-
ďren zu verteilen! Ganz groB wurde un_
sere Gmeu auďr wieder vom Gmeuwirt
Rudi Lenk besďrenkt und niďrt z!|etzt
auctr unser Bůrgermeister Rogler seitens
der Landsleute. Diese růhrenden gegen-
seitigen Aufmerksamkeiten fanden dank-
bare Wůrdigung. Die von den Asůern
so gesďtátzte traditionelle Juxpost bilde_
te den AbsďrluB der 'Veranstaltung. - So
Íróhlich und harmonisch, wie wir die-
sen letzten Gmeu-Sonntag des Jahres
verlebtén, so wollen wir eš auďr bei un_
serer náďrsten Zusammenkunft, der ersten
ím Neuen Jahr am 6' Jánner, halten und
wir bitten wíeder um reďrt regen Zu-
spructr. Inzwisďten aber sei allen Lands-
Ieuten, Freunden und Gónnern ein Fro_
hes Weihnaďrtsfest gewiinsďrt und Ge-
sundheit und alles Gute im Neuen Jahr!

Von den Taunus-As&ern. Wie bereits
in der Folge22 bekanntgegeben, findet
die náďrste Veranstaltung am 2. Weih-
nachtsfeiertag im Gasthaus ,,Zum Tau-
nus" in Sulzbacb,/Ts. um 15 Uhr im bberen
Lokal statt. Dazu soll jeder Teilnehmer
eine Kerze mitbringen. Beginn dieser Zu-
sammenkunft ist wegen dem umfangrei-
ďten Programm půnktliďt zu angegebenen
Zeit. Bitte die Zůge ab Ffm.-Hóďrst um
14.03 oder 14.34 Uhr mit Ankunft in Sulz-
baďr um 14'43 Uhr zu bentitzen.

Hans WeiB, Landshut-As&

Kinder unserel Zeil
Im Naďttzug zwisďIen Můnďlen und Re-

gensburg, Ich geriet in einen Wagen, der
trotz seiner Ausstattung nur eine trůbe
Atmospháre bot. Zeitungen lagen unge-
ordnet umher, auf einer Bank bemerkte
iďr einen ,,wertvollen" Roman "Das Mád-
ďren und der Sďrmuck". Er war so wert_
voll, daB er Ín der Bankedre liegen blieb,
Kein freundliďtes Gesiďtt, das zu einer
Unterhaltung einladen wůrde, war zu ent-
dedren. Wohin iďt auďr sah, war iďr in
dem Sinne beeindrudrt, daB es siďr mei_
stens um Mensďren handelte, die méhr als
NutznieBer denn als sorgenbesďrwerte
Patienten unserer Zeit anzusehen waren.
SÓlieBlidr nahm iďr doďr Platz, denn iďr
bemerkte einen liďrten Sďrein in diesem
Grau.

Im Wagen tollten zwei Buben herum.
Der eine, dunkelhaarig, etwa vierjáhrig,
der andere blond _ er konnte von deÍ
Wasserkante stammen - moďrte ein Jahr
álter gewesen sein. Sie waren adrett und
sauber gekleidet. Wohin sie aber bei den
Erwaďrsenen gelangten, stie8en sie auf
eiskalte Ablehnung. Der kleinere, er
wurde Peppell gerufen, geriet durďr die
Bewegungen des Wagens an die Knie
einer ,,Dame". Sie ereiferte siďr dermaBen
nervós und erbost, daB sie die GroBmut-
ter, in deren obhut sie siďr befunden,
gereizt aufforderte, die Kinder doďr zu
siďr zu nehmen. Niemand widerspraďl.
Da iďt aber im harmlosen Frohsinn eines
Kindes' das zudem auf einer Reise begrÍf-
fen war, keinen Grund zu einem Arger-
nis erblid<en konnte', freute iďr mich
plótzliďr úbeř den Groll dieser miBmuti-
gen Zeitgenossin und erklárte mich insge_
heim zum Bundesgenossen der beiden
Buben.
'Weil man aber bei solďr kleiíen Ge-

waďlsen mit sďrónen Redensarten niďrt
in den riďItigen Kontakt kommt, maďrte
iďl kurzen ProzeB, Iegte das Pepperl ůber
das Knie und schlug heftig gegen meinen
obersďrenkel. Der Egon setzte sich sofort
bei der GroBmutter sittsam zurecbt, ver-
mutliďt damit erreiďten wollend, daB er
niďrt an die Reihe káme. Doďr das hatte
iďt gar ni&t ip Sinne. Iďt stellte das Pep
perl wieder auf seine FůBe. So kurz ent-
sďrlossen iďl gehandelt hatte, erklárte er
mir: aber wehe getan hátte das nidrt. Er
kehrte auctr niďrt zu der GroBmutter zu-
rtidr, sondern setzte sich neben miďr. .Sei-
ne Hand zutrauliďr auť meinem ober-
sďlenkel ruhen lassend, stand er Rede
und Antwort vrié ein reďrter Bub. Nactr
einer Weile griff iďt in meine Tasďre und
spůrte eine alte Fahrkarte. Sie war groB-
formatig und stammte von einer Sonder-
fahrt. Iďt ůbergab sÍe ihm und er war-
tete eine Aufklárung gar niďrt ab. Er
wisse sďron, wozu dies sei. Die Karte
můsse er dem "Herrn" Slaffner vorwei-
sen. Egon, dies bemerkend, náherte siďr
zógernd. Ein mir gegenůbersitzender Herr
kramte nun auďr naďt einer gebrauďrten
Fahrkarte und sďrenkte sie ihm. Aber
Egon gab sich damit keineswegs zufrie-
den. Pepperl sei doďI der kleinere und
hátte eine so groBe Karte. Der Herr hielt
noďr einmal Naďrsďtau und fand wírkliďr
noch eine' Nun war der Ausgleiďr herge-
stellt. Es dauerte auďI gar niďrt lange
und der SďrafÍner trat Ín Ersďreinung.
Aber mit einer Amtsmiene, als wenn sie
bestellt gewesen wáre. Die Buben standen
in Erwartung, die Fahrkarten gezůdrt. Der
Schaffner erfaBte die Situation, zwidrte
die Karten und bedankte siďr hófliďr wie
beí den Erwaďtsenen. Diese Behandlung
muBte in den Kindern etwas bewirkt ha-

ben, denn von díesem Augenblidr an be_
durfte es keinerlei Ermahnungen mehr.
Nur das beweglidere Element, der klei-
nere, wollte noďr wissen, ob d'er Sďraff-
ner noďr einmal wiederkáme' Als iďr be_
jahte, war auďr er zufriedengestellt.

Iďt fand jetzt Gelegenheit, mit der
GroBmutter ins Gespráďr zu kommen. Sie
eróffnete mir, daB sie nur die GroBmutter
zu Egon wáre. Seine Eltern seien sďron in
Amerika und weil er in Deutsďrland ge-
boren wáre, habe es langwieriger und
umstándliúer Formalitáten bedurft' um
seine Naďrreise zu ermógliďren. Sie sei in
Můnďren gewesen und hátte nun endliďr
alles zum AbsďlluB bringen kónnen. In
etwa vierzehn Tagen werde Egon per
Flugzeug naďr Amerika zu seinen Eltern
reisen. Das "Miinďrner Pepperl" aber, wie
sie ihn nannte, sei der Spielgefáhrte
Egons und sie seien wie Brůder. Pepperls
Vater gelte als in Ru8land vermiBt. Und
nun nahe Íůr sie die Stunde der Tren-
nung - vielleiďtt sogar fůr ein ganzes
Leben. So sind wir Mensďren der Spiel_
ball jenes merkwůrdigen Dinges, das wir
Leben nennen. Iďr wollte noďl Náheres
wissen, da wurden die Buben wiederum
unruhig, denn der Sďraffner kam wirk-
liďr wieder und mir fiel diesmal sein
strahlendes Gesiůt auf. Das Liďrt auf und
in seiner Brust wůrde ihn gewiB noďl
einmal zu den Buben fůhren, daďrte iďr.
Iďt hatte reďrt vermutet, denn er kam zu
ihnen ganz allein, blieb aber niďrt stehen,
sondern nahm breit Platz. Die beiden Bu-
ben standen wiederum bereit. Aber der
Sďtaffner tat etwas, womÍt er sie voll-
kommen ůberrasďrte. Er sďrnallte die
sďrón vernickelte zange ab und ůber-
reiďrte sie dem Pepperl, ihm die Freude
des Loďrens selbst ůberlassend. Er wollte
ihn dabei zunáďrst noďr fůhren, aber das
,,Mtinďrner Qued<silber" bediente siďr des
Instruments mít einer solchen Fertigkeit,
daB er seine groBe Karte im Nu in ein
Sieb verwandelt hatte. Egon brauďrte et-
was liinger, aber auďr er schaffte es. Nun
stůrmten sie in den Wagen und Pepperl,
seinen Fahr_sďrein in die Hóhe haltend,
rief laut: idr kann ,zwidren". Uberall im
Wagen war auf einmal frohes Laďren ver-
nehmliďt. Iďr drehte miďr um und konnte
sehen, wie die Dame mit den beleidigten
Knien das Pepperl umarmte und herzte.
Wohin sie nun kamen, wurden sie auf
herzliďle Art behandelt und sie quittier-
ten das freudestrahlend. Ein kleines Wun_
der hatte sictr begeben. Zwei kleine Men-
sďrenkinder hatten in ihrqr Ursprůngliďr-
keit úber Laune und MiBmut der erhabe-
nen Erwaďrsenen gesiegt. Es war auďr ein
kleiner Sieg fůr miďr'

Die Matrone im silberweiBen Haar wur-
de am HauptbahnhoÍ in Regensburg sďron
erwartet. Der Absďtied wáre lángst be-
endigt gewesen,i wennlsich niďrteiner hart-
nádrig geweigert hátte, es dem anderen
gleiďrzutun' Pepperl widr niďrt von mei_
ner Seite und hielt meine Hand mit fe-
stem Griff.,So gingen wir eben miteinan-
der und auf halbem Wege zum Peters-
kirchlein wurde er zurtid.gerufen. Mehr
ziehend als da8 er ging, braďrte iďr ihn
zu seiner obhut' aber er vermoďlte das
alles niďrt zu begreifen. Mit fragenden
Augen blickte er uns alle an und weil ihm
niďrts anderes tibrig blieb, malte er
sůlieBliďr seinen Diener. Iďr war sďron
weit weg _ er rief noďl immer mit kráf-
tiger . Stimme. \4trohl wuBte iďr, daB der
Ruf nidrt mir galt. JÁ/as aus dem Kinde
spraďlt war der Sďrrei naďr etwas, was es
niďtt kannte, ja was es vielleiďrt niďrt
kennen wird - der Ruf naďr dem Vater.

Und wir gehen unseres Weges und sa-
gen so leiďtthin: Kinder unserer Zeitt
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-Eine achttägige Rom-Wallfahrt
zur Seligspre-chung des aus dem Sudeten-
land stammenden Bischof Joh. Ne-p. Neu-
mann veranstaltet vom 15.--23. März das
Haus der Begegnung 624 Königstein i.
Taunus, Bischof-Kaller-Straße 3. Es wer-
den zwei So_nderzüge mit Liegewagen
eingesetzt, deren einer ab Würzburg, der
andere ab Frankfurt verkehrt. In Grup-
pen zu je 50 Personen werden die Teil-
nehmer von deutschen'Priestern, die in
Rom studiert haben und die Stadt genau
kennen, ~ geführt. Gesamtpreis zwischen
250 und 300 DM. Interessenten erfahren
Genaueres von der oben angeführten An-
schrift. .

_ ' c -ti-
Die Prager Regierung will i_n den nädi-

sten Jahren in allen Teilen des Landes
sogenannte „Schulen für -fortschrittlidie
Methoden“ einrichten, in denen Landwirt-
schaftsfunktionäre in der Organisation
der landwirtschaftlidıen Arbeit, der land-
wirtschaftlichen Technologie und der mo-
dernen Betriebsführung unterwiesen wer-
den sollen. Hauptproblem: Fehlendes
Lehrpersonal. _

-§-
Die tsdiechisdıen Ardıäologen in E g e r

haben _es geschafft. Sie-stießen, wie die
tsdıechische Presse -- diesmal allerdings
verschämt und reichlich schüchtern -
meldet, bei Ausgrabungen im Vorwerk
der Burg Eger auf die Reste der „ur-
sprünglich slawischen Befestigung“. Ar-
mer Barbarossa, wenndu deine tschechi-
sdien Vorgänger nicht gehabt' hättest,
wer weiß, was aus deiner Burg geworden
.wäre . . . '

“Aus den Heimatgruppen
Die Ascher Gmeu in Nürnberg schreibt

uns: Wie erwartet, erlebten wir am 2. De-
zember wieder eine schöne Nikolofeier.
Wenn auch bescheiden auf unseren Rah-
men zugeschnitten und in ihrer Gestal-
tung ähnlidi wie in den Vorjahren, ent-
behrte sie doch keine der feinen Nuan-
cen, die man bei einer solchen Feierstun-
de erwartet und sdion gleich gar nicht
einer tiefen. heimatlichen Tendenz. Übri-
gens müssen unsere Landsleute in die-
sem Jahre ganz besonders „brav“ gewe-
sen sein, denn der Nikolaus hatte einen
wahren Berg von wirklich schönen Päck-
chen zu verteilen! Ganz groß wurde un-
sere Gmeu auch wieder vom Gmeuwirt
Rudi Lenk besdıenkt und nicht zuletzt
auch unser Bürgermeister Rogler seitens
der Landsleute. Diese rührenden gegen-
seitigen Aufmerksamkeiten fanden dank-
bare Würdigung. Die von den Aschern
so geschätzte traditionelle Juxpost bilde-
te den Abschluß der Veranstaltung. - So
-fröhlich und harmonisch, wie wir die-
sen let_zten Gmeu-Sonntag des Jahres
verlebten, so wollen wir es auch bei un-
serer nächsten Zusammenkunft, der ersten
im Neuen Jahr am 6. Jänner, halten und
wir bitten wieder um recht regen Zu-
spruch. Inzwischen aber sei allen Lands-
leuten, Freunden und Gönnern ein Fro-
hes Weihnachtsfest gewünscht und Ge-
sundheit und alles Gute im Neuen Jahr!

Von den Taunus-Aschern. Wie bereits
in der Folge 22 bekanntgegeben, findet
die nädıste Veranstaltung am 2. Weih-
nachtsfeiertag im Gasthaus „Zum Tau-
nus“ in Sulzbach/Ts. um 15 Uhr im oberen
Lokal statt. Dazu soll 'jeder Teilnehmer
eine' Kerze mitbringen. Beginn. dieser Zu-
sammenkunft ist wegen dem umfangrei-
chen Programm pünktlidı zu angegebenen
Zeit. Bitte die Züge ab Ffm.-Hödist um
14.03 oder 14.34 Uhr mit Ankunft in Sulz-
bach um 14.43 Uhr zu benützen.

Hans Weiß, Landshut--Asch

'Kinder unserer Zeit  
Im Nadıtzug zwischen München und Re-

gensburg. Ich geriet in einen Wagen, der
trotz seiner Ausstattung nur eine trübe
Atmosphäre bot. Zeitungen 'lagen unge-
ordnet umher, auf einer Bank bemerkte
ich einen „wertvollen“ Roman „Das Mäd-
chen und der Schmuck". Er war so wert-
voll, daß er in der Bankedce liegen blieb,
Kein freundliches Gesicht, daszu einer
Unterhaltung einladen würde, war zu ent-
decken. Wohin iclı auch sah, war idı in
dem Sinne beeindruckt, daß es sidı mei-
stens um Menschen handelte, die mehr als
Nutznießer denn' als sorgenbeschwerte
Patienten unserer Zeit anzusehen waren.
Schließlich nahm ich doch Platz, denn ich
bemerkte einen lichten Schein in diesem
Grau. _

Im Wagen tollte-n zwei Buben herum.
Der eine, dunkelhaarig, etwa vierjährig,
der andere blond - er konnte von der
Wasserkante stammen - modıte ein Jahr
älter gewesen sein. Sie waren adrett und
sauber gekleidet." Wohin sie aber bei den
Erwadısenen gelangten, stießen sie auf
eiskalte Ablehnung. Der kleinere, er
wurde Pepperl gerufen, geriet durch 'die
Bewegungen des Wagens an die Knie
einer „Dame“. Sie ereiferte sich dermaßen
nervös und erbost, daß sie die Großmut-
ter, in deren Obhut sie sidı befunden,
gereizt aufforderte, die Kinder doch zu
sidı zu nehmen. Niemand widersprach.
Da ich aber im harmlosen Frohsinn eines
Kindes, das zudem auf einer Reise begrif-
fen war, keinen Grund zu einem Ärger-
nis erblicken konnte, freute ich mich
plötzlich über den Groll dieser mißmuti-
gen Zeitgenossin und erklärte mich insge-
heim. zum Bundesgenossen der beiden
Buben. 1
'Weil man aber bei solch kleinen Ge-

wächsen mit schönen Redensarten nicht
in den richtigen-Kontakt kommt, machte
ich kurzen Prozeß, legte das Pepperl über
das Knie und schlug heftig gegen meinen
Oberschenkel. Der Egonsetzte sich sofort
bei der Großmutter sittsam zurecht, ver-
mutlich damit -erreidıen wollend, daß er
nicht an die Reihe käme. Doch das hatte
ich gar nicht irn Sinne. Idı stellte das Pep-
perl- wieder auf seine Füße. So kurz ent--
schlossen ich gehandelt hatte, erklärte er
mir: aber wehe getan hätte das nicht. Er
kehrte auch nidit zu der Großmutter zu-
rüdc, sondern setzte sich neben mich. Sei-
ne Hand zutraulid1__auf meinem Ober-
schenkel ruhen lassend, stand er Rede
und Antwort wie ein rechter Bub. Nach
einer Weile griff ich in meine Tasche und
spürte eine alte Fahrkarte. Sie war groß-
formatig und stammte von einer Sonder-
fahrt.-Ich übergab "sie" 'ihm und er war-
tete eine Aufklärung gar nicht ab. Er
wisse sdion, -wozu dies sei. Die Karte
müsse er dem „Herrn“ Schaffner vorwei-
sen. Egon, dies bemerkend, näherte sich
zögernd. Ein mir gegenübersitzender Herr
kramte nun auch nadi einer gebrauchten
Fahrkarte und_ schenkte sie ihm. Aber
Egon gab sich damit keineswegs zufrie-
den. Pepperl sei dodı der kleinere und
hätte eine so große Karte. Der Herr hielt
noch einmal Nachschau und fand wirklich
noch eine. Nun war der Ausgleidı herge-
stellt. Es dauerte auch' gar nicht lange
und der Schaffner trat in Erscheinung.
Aber mit einer Amtsmiene, als wenn sie
bestellt gewesen wäre. Die Buben standen
in Erwartung, die Fahrkarten gezückt. Der
Schaffner erfaßte die Situation, zwickte
die Karten und bedankte sich höflich wie
bei den Erwachsenen. Diese Behandlung
mußte .in den Kindern etwas bewirkt_ha-

--soo-_

ben, denn von diesem Augenblick an be-
durfte es keinerlei Erınahnungen mehr.
Nur das beweglichere Element, der klei-
nere, wollte noch wissen, ob der Sdiaff-
ner noch einmal wiederkäme. Als ich be-
jahte, war auch er zufriedengestellt.

' Ich fand jetzt Gelegenheit, mit der
Großmutter ins Gespräch zu kommen. Sie
eröffnete mir, daß sie nur die Großmutter
zu Egon wäre. Seine Eltern seien schon in
Amerika und weil er in Deutsdiland ge-
boren wäre, habe es langwieriger und
umständlicher Formalitäten bedurft, um
seine Nadıreise zu ermöglidıen. Sie sei in
München gewesen und hätte nun endlich
alles zum Abschluß bringen können. In
etwa vierzehn Tagen werde. Egon per
Flugzeug nach Amerika zu seinen Eltern
reisen. Das „Münchner Pepperl“ aber, wie
sie 'ihn nannte, sei de-r Spielgefährte
Egons und sie seien wie Brüder. Pepperls
Vater gelte als in Rußland vermißt. Und
nun nahe für_ sie die Stunde der Tren-
nung- vielleicht sogar für ein ganzes
Leben. So sind wir Mensdien der Spiel-
ball jenes ınerkwürdigen Dinges, das_wir
Leben nennen. Idı wollte noch Näheres
wissen, da wurden die Buben wiederum
unruhig, denn der Schaffner kam wirk-
lich. wieder _und mir fiel diesmal sein
strahlende-s Gesicht auf. Das Licht auf und
in seiner Brust würde ihn gewiß noch
einmal zu den Buben führen, dachte ich.
Ich hatte redtıt vermutet, denn er kam zu
ihnen ganz allein, blieb aber nicht stehen,
sondern nahm breit Platz. Die beiden Bu-
ben standen wiederum bereit. Aber der
Schaffner tat etwas, womit er sie voll-
kommen überraschte. Er schnallte die
schön vernickelte Zange ab und über-
reidite sie dem Pepperl, ihm die Freude
des Lochens selbst überlassend. Er wollte
ihn dabei zunächst noch führen, aber das
„Münchner Quecksilber" bediente sich des
Instruments mit einer solchen Fertigkeit,
daß er- seine große Karte im Nu in ein
Sieb verwandelt hatte. Egon brauchte et-
was länger, aber auch er schaffte es. Nun
stürmten sie in den Wagen und Pepperl,
seinen Fahrschein in die Höhe haltend,
rief laut: ich kann „zwicken“. Überall im
Wagen war auf einmal frohes Ladıen ver-
nehmlich. Ich drehte mich um und konnte
sehen, wie die Dame mitden beleidigten
Knien das Pepperl umarmte und herzte.
Wohin sie nun kamen, wurden sie auf
herzliche Art behandelt und sie quittier-
ten das freudestrahlend. Ein kleines Wun..
der hatte sich begeben. Zwei kleine Men-
schenkinder hatten in ihrer Ursprünglich-
keit über Laune und Mißmut der erhabe-
nen Erwachsenen gesiegt. Es war auch ein
kleiner Sieg für mich.

Die Matrone im silberweißen Haar wur-
de am Hauptbahnhof in Regensburg schon
erwartet. Der Abschied wäre längst be-
endigt gewesen,iwennf(,sid1 nichii-einer hart-
näckig gewe-igert hätte, es dem anderen
gleichzutun. Pepperl wich nicht von mei-
ner Seite und hielt meine Hand mit fe-
stem Griff: So gingen wir eben miteinan-
der und auf halbem Wege zum_Peters-
kirchlein wurde er zurückgerufen. Mehr
ziehend als daß er ging, brachte ich ihn
zu seiner Obhut, aber er vermochte das
alles nicht zu begreifen. Mit fragenden
Augen blickte er uns alle an und weil ihm
nichts anderes übrig blieb, madtıte er
schließlidi seinen Diener. Ich war schon
weit weg - er rief noch immer mit kräf-
tiger.Stimme. Wohl wußte ich, daß der
-Ruf nicht mir-galt. Was aus dem Kinde
sprach, war .der Schrei nach etwas, was es
nicht kannte, ja was es vielleicht nicht
kennen wird - der Ruf nach dem Vater.

-Und wir gehen unseres Weges und sa-
gen so leichthin: Kinder unserer Zeit!



'' In Írtihei Morgenstunde des 11. Dezem_
ber verschied in einém Můnďtener Kran-

'kenhause der Altspreďrer der Sudeten-
deutsďren llandsmanndďraft, Dr. Rudolf
Lodgman von Auen. Zehn Tage vor sei-
nem 85. Geburtstage, vierzehn Tage naďt

'dem Heimgang seines getreuesten Mit-
kámpfers Haňs Růd<el, rief ihn naďr lan-
gem, altersbedingten Lager ein sanfter
Tod aus seinem niďrt nur den Jahren
naďl begnadeten Leben ab.

JC
Unsere Leser finden in diesem Hefte als

Beílage einen Spendenaufruf fůr die Su-
detendeutsďle. Volksgruppenabgabe. Die
mit dem Aufruf angestrebte Spendensum-
me sollte ein Dank sein, den das Sudéten-
déutsďrtum seinem Vorkámpfer zum 85.

''Geburtstag auf den Tisďr legen wollte -niďrt fůr ihn, sondern ftir die Arbeit' der
,er siďr versďrrieben hatte und die in sei-
nem Sinne fortgesetzt werden muB. \Mas
eine Geburtstagsehrung werden sollte,
kann nur noďr eine Dankesgabe ůber das
Grab hinaus werden. Wir sind uns siďter,
daB sie darum nictrt geringer ausfallen
wird.

J^ř

Rudolf Vinzenz Maria Ritter Lodgman
von Auen wurde am 2l,Dezemberl97T
zu Kóniggrátz geboren. Seine Familien-
gesďliďrte fiihít 'zurůdr bis ins 14. Jahr_
hundert naďr England. Dort wúrde einer
seiner Ahnen von Ktinig Eduard I (Ť 1308)
geadelt. Eiri spáterer Abne, Robert Lodg-
man, wurde aus Glaubensgrtiriden von
der Kónig Elisabethl. aus England ver_
trieben.' Er fand Zufluďrt in Spanien und
fiel dort unter. Philipp II. in der See-
sďÍlaďtt der GroBen Armada 1591. Seine
Stihne gingen nadr Deutsďrland; um 1600
kam die Familie naďt Bóhmen. Bereits im
Jahre 1593 bestátigte Kaiser Rudolf II'
de4 alten englisďren Adel der Familíe
Lodgman,
. 'Naďldem Rudolf Lodgmans Vater frůh_
zeitig gestorben war, tibersiedelte seine
Mutter mit den Kindern naďr Prag. Hier
verlebte Rudolf Lodgman seine Jirgend-
zeit und besuďrte das Gymnasium. Dann
studierté er an den Universitáten Prag
und Wien Reďrtswissensďraften. Im Jahre
1901 promovierte er ín Prag zum DÓktor
der Reďrte.

Naďr seiner Ausbildung fůr den Ver-
waltungsdienst bei der Statthalterei in
Prag und den Bezirkshauptmannsďraften
von Aussig, Marienbad und Teplitz-
Sdrónau úbernahm Dr. Rudolf Lodgnan
von Auen 1906 die Gescbáftsfůhrung des
,Verbandes der deutsďren Bezirke von
Bóhmen und wurde 1911 als parteiloser
Wahlwerber in den ósterreiďrisďren
Reiďrsrat gewáhlt, dem er bis zum Zu-
ýammenbruďr der ósterreiďrisďr-ungari-
slen Monarďrie im Jahre 1918 mit nur
zwďjáhriger Unterbreďrung, in der er
wáhrend des ersten Weltkrieges Frbnt-
dienst leistéte, ángehórte. Ďr. Rudolf
Lodgman von Auen vertrat im ósterrei_
ďtisďren Reiďrsrat die Umwanďung der
MonaÍďrie in einen Nationalitátenstaat;
Kaiser Karl I. von Osterreiďr wollte ihn
im Jahre 1918 zum Ministerprásidenten
ernennen, um mit einer Regierung Lodg-
man die Fóderalisierung des ósterreichi-
sďren Kaiserstaates durďlzufůhren. Leider
fand der Kaiser fůr gine Regierung Lodg-
man im Reiďrsrat keine Mehrheit mehr,
Nadr der Auflósung der ósterreiďrisďr.un-
garisďren Monarďrie im Jahre 1918 wurde
Dr.Rudolf Lodgman'von Auen zum Lan-
deshauptmann der deutsďr-ósterreiďri-
schen Provinz Deutsďr-Bóhmen gewáhlt
únd er begleitete den deutsďr-ósterreiďri-
sctren Staatskanzlér Dr. KarI Renner zu
den F1iedensverhandlungen naďr St. Ger-

Dr. u. Lodgman f

main. Lodgman war im Lager der Míttel_
máďrte ein Verfeďtter der Ideen des
Se]bstbestimmungsrechtes sďron vor Wil-
son gewesen und hatte dessen Prograrnm
vom Jahre 1917 konsequent vertreten.
Naďrdem die Siegermáďrte in St. Germain
die sudetendeutsďIen Gebiete entgegen
dem Selbstbestimmungsrecht der ňeúen
tsďreďloslowakischen Republik zugespro_
ďten hatten, kehrte Dr' Rudolf Lodgman
von Auen 1920 in sein bedrángtes Hei-
matland zurůck und' wurde Fraktionsfii:h-
rer und spáter Vorsitzender der deutsďren
Nationalpar{ei, die ihn auďt als Abgeord-
neten in das tscheďroslowakisďre Parla:
ment entsandte. Im Jahre 1925 zog er
siďr aus dem parteipolitisďren Leben zu-
riid( und betátigte siďr nur noďr als Ge-
sďráftsfůhrer der deutschen Selbstver-
waltungskórper in der tsďreďroslowaki-
sďren Republik. Naďr dem Zusammen-
bruďr des Deutschen Reiďres wurde Lodg-
man mit seinen Angehórigen aus Teplitz-
Sďtónau in díe deutsďre Sowjetzone ver-
trieben, von der er 1947 nach Freising in
Bayern ůbersiedeln konnte' Von dem
Fltidrtlingslager in Freising aus begann
er, seine Sudetendeutsďren Landsleute inder Sudetendeutsďren Landsmannschaft
zu sammeln. Von 1947 bis zum Jahre 1959

.bekleidete er das Amt des Spreďrers der
Sudetendeutsďren Landsmannschaft und
vereinigte im Jahre 1952 alle ostdeutsďren
Landsmannsďraften im Verband der
Landsmannschaften, dessen Vorsitzender
er vom Jahre 1952 bis 1954 war.

(Eine Liste der áuBeren Ehrungen, die
Dr. Lodgman zuteil wurden, finden unse-
re Leser auf dem eingangs erwáhnten
Spendenaufruf, der dieser Folge beiliegt.)

Mit Dr. Rudolf Lodgman von Auen ist
einer der letzten lebenden Staatsmánner
der alten ósterreiďrisďr-ungarischen Mo.
narďrie und der Fůhrer der deutsďren
Heimatvertriebenenbewegung dahinge-
gangen.

,'lch hobe einen guten KompÍ gekiimpfi'
Die Einsegnungshalle des Mtinchener

Krematoriums - die Familie Lodgman ist
evangelisctr 

- reiďrte niďrt aus, als in
ihr in der MittaEsstunde des 15. Dezember
die in 'ihrer Sďrlíďrtheit tief ergreifende
Trauerfeier fúr den Heimgegangenen
stattfand. Eine Unzahl von Kránzen lag
auf dem breiten Stufenraum vor dem mi-t
sďrwarz_rot-sďrwarzem Tuďr bedeckten
Sarg. Daneben in jugendliďrer Hand das
gleiďre Dreifarb sďrmucklos und verbli-
cben: die erste von Dr. Lodgman geweihte' Fahne der Sudetendeutsďrěn Lan]dsmann-
sýlaft. Zwanzig Fahnen dann den weiten
Raum sáumend: die der sudetendeutschen
Jurn-er, der studentisďren Korporationen,
der Jugend, der Egerlánder Gmoin, zahl-
reiďrer Sl-Gruppen. Die Universitátssán_
gerschaft Barden, deren Alter Herr Dr.
Lodgman war, sang zur Einstimmung das
,,Gaudeamus igitur", in trauerndes-Moll
transponiert. PÍarrer Rohrbach aus
Baldham, daheim sďron Seelsorger der
Gemeinde Teplitz-Sďrónau, der a1'*' die
Familíe-Lodgman angehórte, unterlegte
seiner Trostpredigt das Pauluswort_ 

"Iďrhabe'einen guten Kampf gekámpft. . .,, Er
umriB ein Persónliďlkeitšbíld Lodgmans,
in dem siďr Glaubensstárke und leiden-
sďtaftliďrer Gereďrtigkeítssinn dartaten
als die bestimmenden 'Wesenszůge des
Verbliďrenen. Die AbsďriedsgrúBe der
bayerisďren Staatsregierung riberbraďrte
Staatssekretár Hans' s c tr ňt z , der dar_
auf verwies, daB Ministerprásident Gop-pel tags zuvor in einer Kábinettssitzuág
ín ehrenden Worten des Toten gedaďri
hatte; zweí Angehórige der Bereitšďrafts-
polizei legten dazu den riesigen Kranz
des Sďrirmherrns der sudeteňdeutsďren
Volksgruppe nieder. Als letzter - es war
in wohltuender Besďreidung auf díe sonst
ůbliÓe lange Reihe von Ňaďrrufen ver_
ziďrtet worden _ spraďr Bundesminister .

S e e b o h m. Er faBte zunáchst die .Teil-
nahmebekundungen der Bundesregierung,
des Bundeskanzlers, der einzelne-n Míni_
sterien und zahlreiďrer hoďrstehender
Persónliďlkeiten zusammen und verab-
s_chiedete siďr dann als Spreďrer des Su-
detendeutsďren Landsmahnsďraft und als
Freund mit so tiefsďrůrfender Wůrdigung,
daB ihn selbst mehrmals die Bewďgun!
ůbermannte. AIs er eine kleine urne mi-t
sudetendeutsďrerHeimaterde auf den Sarg
stellte und neben dieses Symbol dei .

tsďreďrisďle General Prďrala 
_einen 

rot_
weiBen NelkenstrauB legte, wobei er in
tsďreďrisďrer Sprdďre šeinem'teuren
Freund und Mitstreiter fůr eine edrte
Vó.lkerversóhnung" in soldatisdrer Knapp-
heit seinen letzten GruB entbot' da oiňo
ein Sďrauer der Ergriffenheit durďr"dió
Versamme]ten. Die Vorhánge sďrlossen
siďr. unter den getragenen klángen der
Weise, die einst Haydn fůr osterreiďr
gesďtaffen hatte. Die Trauergemeinde ver-
spůrte, daB sie siďr vor einem Leben
sďrlossen, das wirkliďr einen guten Kampf
gekámpft hatte.
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'I In frühei' Morgenstunde des 11. Dezem-
-"be`r _ve'rschied`in' einem Mündıener Kran-
-kjenhause der _Altsprecher der Sudeten-

deutsdien Iandsmannschaft, Dr. Rudo_lf
Lodgman von Auen. Zehn Tage vor sei-
-,nem 85. Geburtstage, vierzehn Tage nach
dem. Heimgang .seines getreuesten Mit-
kämpfers Hans Rüdcel," rie_f__ihn nach lan-
gem, altersbedingten Lager ein sanfter
Tod aus seinem nicht nur den Jahren

_nach begnadeten Leben ab. ' '

'_ Unsere Leser finden in diesem Hefte als
Beilage einen Sp-endenaufruf für die Sn-
detendeutsche Volksgruppenabgabe. Dle
mit -dem Aufruf angestrebte Spendensum-
me sollte ein Dank-sein, den das-.Sudeten-
„d-eutschtum .seinem Vorkämpfer zum 85.
'-*Geburtstag auf den-_ Tisch legen wollte --
nicht für ihn-, sondern für die Arbeit, der
-er' sich vers_chr_ieb_en hatte und die in sei-
nem'Sinne fortgesetzt werden muß. Was
eine Geburtstagsehrung werden sollte,
kann nur noch eine Danke-sgabe über das
Grab hinaus werden. Wir sind uns sidier,
daß sie darum nicht geringer ausfallen
wird.' - _ _

_ _ c it
Rudolf Vinzenz' Maria Ritter Lodgman

von Auen wurde am 21. Dezember'1877
zu Königgrätz geboren. Seine' Familien-
geschichte führt izurüdc bis ins 14. Jahr-
hundert nach England. Dort wurde einer
seiner Ahnen von König Eduardl ('I* 1308)
geadelt. Ein späterer; Ahne, Robert Lodg-
man, wurde ` -aus - Glaubensgrüıiden von
der König :Elisabeth I. aus England ver-
trieben.”'Er fand Zuflucht in Spanien und

'__fiel_ dort unter. Philipp II. in' der See-
scltlacht der Großen -Armada 1591. Seine
'Söhne gingen nach Deutschland; um 1600
kam die Familie nach Böhmen. -Bereits im
Jahre 1593 bestätigte Kaiser Rudolf II".
'd'en.._____al_ten englisdıen Adel der Familie
Lodgman. J '_ _

~~ 'Nachdem Rudo_lf`Lodgı_nans Vater früh-
zeitig gestorben war, übersiedelte seine
Mutter mit- den Kindern nach Prag. Hier
verlehte Rudolf -Lodgman seine Jugend--

__zeit und besuchte das Gymnasium. Dann
studierte er an den Universitäten Prag

_-und' Wien Rechtswissensdıaften. Im Jahre
1901 promovierte er in Prag zum Doktor
'der Rechte. . -

Nach seiner Ausbildung für den Ver-
waltungsdienst bei der S'tatthaltere_-i in
Prag und den ` Bezirkshauptmannsdıaften
von Aussig, Marienbad und Teplitz-
Schönau- übernahm Dr. Ru.dolf Lodgman
von_-_Aue-n 1906 ._ die _ Geschäftsführung des
Verbandes der. deutschen Bezirke von
Böhmen und 'wurde 1911 als parteiloser
Wahlwerber in den österreichischen
Reidısrat gewählt, dem er bis zum Zu-
sfammenbruch 'cler österreichisch-ungari-
schen Monarchie im Jahre 1918 -mit _nur
'zweijähriger Unterbrechung, in _der er
'während des ersten Weltkrieges. Front-
dienst leistete, angehörte. Dr. Rudolf
Lodgman von Auen vertrat im österrei-
chischen Reichsrat die Umwandlung de_r
Monardıie in einen Nationalitätenstaat;
Kaiser Karl I_. von .Osterreich wollte ihn
im Jahre 1918 zum Ministerpräside-nten
ernennen, um mit einer -Regierung Lod_g-
man die Föderalisierung des österreichi-
schen Kaiserstaates durchzuführen. Leider
fand der Kaiser für eine Regierung Lodg-
man im Reichsrat keine Mehrheit mehr;
Nach der Auflösung- der öste-rreich.isch-un--
gar_-ischen Monardıie im Jahre 1918 wurde
Dr.f_Rudolf Lodgmanvon Auen» zum Lan-
deshauptmann der deuts`ch-österreid1i-
s_che`n'. Provinz 'Deutsch-Böhmen _gewählt_
und er begleitete den deutsch-österreichi-
schen Staatskanzler _Dr. Karl Renner -z_u
den Friede-nsverhandlungen nach St_. Ger-'

. I'
- 11. _

___ _

_ 0 iv. Lodgman _

main. Lodgman war im Lager der Mittel-
machte ein. Verfechter der Ideen des
Selbstbestimmungsrechtes schon vor Wil-
son- gewesen und hatte dessen Programm
vom- Jahre -1917 kon-sequent _- vertreten.
Nachdem die Siegermächte- in St. Germain
die sudetendeutschen Gebi_e-te entgegen
dem Selbstbestimmungsrecht der- neuen
tschechoslowakischen Republik zugespro-
chen -hatten, kehrte Dr. Rudolf _Lodgman
von Auen 1920 in _s_ein bedrängtes He-i-
matland zurück und. wurde Fraktio_nsfü.h-
rer und später Vorsitzender der deutschen
Nationalpartei, die ihn auch als Abgeord-
neten in das tschechoslowakische-Parla-'
ment entsandte. Im Jahre' 1925 zog er
sich aus dem parteipolitischen Leben zu-
rück und betätigte sich nur noch als Ge-
schäftsführer der deutschen Selbstver-
waltungskörper in der tschechoslowaki-
schen Republik. Nach 'dem Zusammen-
bruch des Deutschen Reiches wurde Lodg-
man mit seinen Angehörigen aus Teplitz-
Schönau in die deutsche Sowjetzone ver-
trieben, von der er 1947_ nach Freising in
Bayern -'übersiedeln konnte. " Von dem
Flücht1ingsl_ager in Freising _ aus begann
er, se-ine Sudetendeutschen Landsleute in
der Sudetende-utschen Landsmannschaft
zu 'samme_l_n. Von 1947 bis zum'_Jahre 1959
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.bekleidete er das Amt. des Sprechers der
Sudetendeutschen Landsmannschaft :und
vereinigte im Jahre 1952 alle ostdeutschen
Landsmannschaften im Verband der
Landsmannschaften, dessen Vorsitzender
er vom Jahre 1952 bis 1954 war. '

_ (Eine Liste der äußeren Ehrungen, die
Dr.Lodgman zuteil wurden, finden unse-
re- Leser- auf -dem_ eingangs erwähnten
Spendenaufruf, der' dieser Folge' beiliegt.)

_Mit Dr. Rudolf' Lodgman von Auen ist
einer der letzten lebenden Staatsmänner
der alten -Österreichisch-ungarischen Mo-_
nardıie und der Führer der deutschen
Heimatvertriebenenbewegung dahinge-_
gangen.' _- -

„Ich habe einen guten Kampf gelciimpft”
'Die Einsegnungshalle des Münchener

Krematoriums -` die Familie Lodgman ist
evangelisch - reidite nicht aus, als in
ihr in der Mittagsstunde des 15. Dezember
die in "ihrer Schlidıtheit -tief ergreife_nde
Trauerfeier für den Heimgegangenen
stattfand. Eine Unzahl von Kränzen lag
auf dem 'breiten Stufenraum vor dem mit
schwarz-rot-schwarzem Tudı bedeckten
Sarg, Daneben in jugendlicher Hand das
gleidıe Dreifarb schmucklos und verbli-

_ chen: die erste von Dr. Lodgman geweihte
Fahne der Sudetendeutschen -Landsmann-
schaft. Zwanzig Fahne_n dann den weiten
Raum säumend: die der sudetendeutschen'
Turner, der _ studentischen Korporationen,
der Jugend, der' Egerländer Gmoin, zahl-
reicher SL-Gruppen. Die Universitätssän-
gerschaft Barden, deren Alter Herr Dr.
Lodgman war, sang zur Einstimmung das
„Gaudeamu-s igitur“, in trauerndes Moll
_transponiert. Pfarrer Rohrb ach aus
-Baldham, daheim_schon Seelsorger der
Gemeinde Teplitz-Schönau, der' auch die
Familie .Lodgman angehörte, unterlegte
seiner Trostpredigt das Pauluswort- „Ich

'habe einen guten Kampf gekämpft. . _“ Er
umriß ein Persönlichkeitsbild Lodgmans,
in -dem 'sich Glaubensstärke' und leiden-
schaftlicher _ Gerechtigkeitssinn dartaten
als die bestimmenden Wesenszüge des
Verblichenen. 'Die Abschiedsgriiße- der-
bayerischen Staatsregierung überbrachte
Staatssekretär Hans. S chütz, der dar-
auf verwies, daß Ministerpräsident Gop-
pel. tags zuvor in einer Kabinettssitzung
in ehrenden Worten des Toten gedacht
hatte; zwei Angehörige der Bereitschafts-
polizei legten dazu den riesigen' Kranz
des Sdiirmherrns _de-r sudetendeutschen
Volksgruppe nieder. Als letzter - es war
in wohltuender Besclıeidung auf die sonst
üblidıe lange Reihe von Nachrufen ver-`
zichtet worden -" sprach Bundesminister
Seeboh m. Er faßte zunächst- die .Teil-
nahmebekundungen der Bundesregierung,
des Bundeskanzlers, der einzelnen Mini-
sterien und zahlreicher hochstehender
Persönlichkeiten zusammen- und verab-
schiedete sidı dann als Sprecher des Su-
detendeutschen' Landsmannschaft und als
Freund mit so tiefsdıürfender Würdigung,
daß ihn selbst _mehrmals die Bewegung
übermannte. Als er eine kleine Urne mit
sudetendeutsche-r Heimaterde auf den Sarg
stellte und neben dieses Symbol' der
tschechische General Prchala 'einen rot-
weißen Nelkenstrauß legte, wobei er in
tschechischer Sprache s_einem „teuren
Fre_und und Mitstreiter für eine echte
Völkerversöhnung" in soldatischer Knapp-
heit seinen letzten Gruß entbot, da ging
ein Schauer der Ergriffenheit' durch die
Versamme-lten. Die Vorhänge schlossen
sidı unter den getr_ag`en_en Klängen der
Weise, die einst Haydn für Osterreidı
geschaffen hatte. Die Trauergemeinde ver-
spürte, daß sie sich vor -einem Leben
schlossen,- d_as wirklich 'einen guten Kampf H'
gekämpft hatte. '
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is gtorben fern der Heinot
Dreimal ilber 90 Jahre. Drei Asďterin-

nen gingen im lesegneten Alter Von Íiber
9OJahren in den ewigen Frieden heim:
Frau Magd, Bloss '(96),, Frau Anna
Marsch (92) und Frl. Ida Waelzel
(92). Frau Bloss, wahrsďleinliďl die áIte-
ste Asďrerin ůberhaupt, starb in Rohn-
stedt ůber Sondershausen in Thriringen,
wo sie ihren Lebensabend bei ihrem Soh-
ne Ernst Bloss verbraďrt hatte. EÍn Krebs-
leiden verursaďrte ihr in den letzten Mo-
naten groBe Sdrmerzen und zermiirbte
sďrlieBliďr ihre starke Lebenskraft' In
Asďr wohnte sie erst im Sďtlaďtthof, dann
in der Kórnergasse und sďtlieBliďr in der
Lerďrengasse. - Frau Anna Marsďr,
Witwe des Asdrer Stadtbauassistenten
Marsďr, lebte in Erlangen bei ihrer Toďr-
ter Hermine Hahn. Sie war nur drei Wo-
ďren krank, nachdem sie einen Kreislauf-
kollaps erlitten hatte. Bis dahin kreisten
ihre Gedanken um die geliebte Heimat
und um {ie Mensďren, mit denen sie siďr
verbunden ftihlte. Heímatvertriebene und
die Naóbarsďtaft gaben der Entsdrlafe_
nen das letzte Geleit. Der Vorsteher der
Egerlánder Gmoi Erlangen spraďr am Gra_
be zu Herzen gehénde Abschiedsworte
und die Sudetendeutsche Landsmannsďraft
legte einen wundersďrónen Kranz nie_
der. _ Frl. Ida Waelzel versďried am
20. November in Erling-Andechs bei voller
geistiger Frische inÍolge einer Gehirnláh-
mung. Sie entstammte einer alten Egerer
Biirgerfamilie, die seit dem 14, Jahrhun-
dert in Eger ansássig war. Als glaubens-
starke Protestanten wurden ihre'Vorfahren
in der Gegenreformation aus Eger ver-
trieben und sie wirkten von da an im
Sedrsámterland und im Markgráflerland
als Pfarrer, Lehrer und Kantoren., Ihr
GroBvater war Dekan in Marktredwitz.
Ihr Vater wanděrte, durďr den Bahnbau
Ntirnberg-Marktredwitz-Eger veranla0t,
als einer der ersten Protestanten wieder
in Eger ein und madlte sích als KauÍmann
und Spediteur ansássig. Hier wurde Fráu-
lein Waelzél am 7. Márz 1871 als seďrstes
Kind geboren. Naů AbsďtluB ihrer Stu-
dien in Eger, Prag und London wiikte sie
von 1894 biš 1936 durďr 42Jahre aktiv als
Kindergártnerin, Spraďrlehrerin, Handar-
beits- und Haushaltungslehrerin in Asďl,
wo auďr ihr Bruder Karl'Waelzel, neben
dem sie jetzt zur ewigen Ruhe gebettet
wurde, kraft kaiserlilen Patents als ein-
ziger evang. Religionsprofessor in Bóh_
meii lehrte. Ťú/áhrend des ersten Welt-
krieges diente Fráulein Waelzel durďr vier
Jahre als Lazarettsďrwester in Asďt.
Selbstlos sorgte sie wáhrend ihres ganzen
Leběns fůr ihre zahlreiďren Angehórigen
und darůber hinaus noďr fůr viele Be-
důrftige. 1946 wurde sie mit 75 Jahren
aus' der Heimat vertrieben. Ihre Ange-
htirigen hatten siďr in Erling-Anďeďrs zu_
sammengefunden, wo sie von diesen auf-
genommen wurde. In der Geborgenheit
ihres groBen Verwandtenkreises ver-
bráďrte sie hier ihren Lebensabend. Ihre
vielseitigen Interessen blieben lebendig
bis in die letzten Tage. Eine groBe Freu-
de war ihr die Verbindpng mit ihren
ehemaligen Sďltilern und Sďlůlerinnen'
Voll Begeisterung feierte sie bis zuletzt
alle Familienfeste mit. Ihre besondere
Liebe und Fůrsorge galt all die Jahre
ihren sieben GroBniďrten und GroBneÍ-
fen, die ihr auďr den letzten Dienst er-
'wiesen, als sie ihren Sarg ins Grab senk-
ten.

Frau Ernesiine Geyer (Brosl, Karls-
gasse) B2jáhrig am 1. 12. in Worms' Dor.t
verbraďrte sie ihre letzten Lebensjahre im
Eigenheim ihres Sohnes Hermann. Ihren
kleinen Haushalt hielt sie bis zuletzt
selbst in peinliďter ordnung. obwohl eine

Herzsďrwáďre sďron seit Monaten mehr
und mehr zunahm, bestand sie in ihrer
záhen Arbeitsamkeit darauf, ihre Alltags-
dinge in dei Hand zu behalten. Noďr eine
Woóe vor ihrem Tode koďtte sie sich
selbst und muBte unbedingt Héfenknódel
badren. Dann aber spraďr der Arzt éin
energisdres Wort und nahm sie ins Kran-

' kenhaus. Dort war sie ungehalten, daB man
sie niďrt gleiďr wieder heimlie'B, fůgte
siďr dann aber ins ' Unvermeidliďre und
gelvann nochmals ihre Lebhaftigkeit zu-
rúdr. Ihren Leidensgenossinnen erzáhlte
sie munter von Asďr noch beim letzten
Mittagessen. Vom Mitfagssctrláfdien stand
sie dann niďrt mehr auf' Ein unstillbarer
Lesehunger und ein umfangreiďrer Sďrrift-
weďrsel fůllten íhré Jahre der Vertrei-
bung bis in die letzten Tage aus. Der
Heimgegangenen !\tar bei aller tiefer Ver-
wurzelung in der Heimat eine weltoffene
Aufgesďrlossemheit zrr eigen. Wer sie
kannte, dem wird ihre groBe Můtterlich-
keit, ihr waďrer Sinn und ihr freundliďles
'Wesen in dauernder Erinnerung bleiben.

- Herr Ing. Ernst Klaus, Stadtbiblio-
thekar i. R' 7Ojáhrig am 9. 12. in Butzbach
in Hessen. Das Wachstum'der hÓďrqualifi-
zierten Asóer Stadtbůďterei war untlenn-
bar mit seinem Namen verkntipft. Er ver-
waltete sie, als sie ihre vorbildliďren
Ráume im Stadthaus aň Posiplatz bezie-
hen konnte, mit Umsiďtt und mit dem
Gespůr fůr das, was lesenwert und .be-
gehrt.war' Der Sďratz, dén er in Tausen-
den von Bánden hůtete' wuďts unter sei-
ner Hand, bis er den Tsďteďten in die
Htinde fiel. Der Verlust dieses óffentliůen
Gutes sůmerzte Eťnst Klaus mehr als alle
seine persónlióen Einb.u8en. - Herr
Erhardt Můller (SlónbaďrrKathari-
nenstadt) 7Sjáhrig am 5.12. in Deizisau,
Kreis EBlingen. Von Beruf Industrie-An-
gestell{Br, fůhrten ihn seine siůtbaren
Fá}rigkeiten auf diesem Gebiete auďr als
Lehrer in die Sďrulstuben der Gewerbe-
sďlule. Dadurďr gewann er einen sehr
groBen Bekanntenkreis, in dem er allge-
meine Wertsďlátzung geno8. - Frau Em-
ma RudoIf (Kegelgasse 1778) 8ljáhrig
am 10. t2. in Hambrůd<en bei Bruďrsal'
Dort hatte die langjáhrige Direktrice bei
Chr. Fisďrers Sóhne nadr ihrer Ubersied-
ltrrig aus Sďrwarzenbaďr/S. im Hause ihres
Sohnes Rudolf ihren zufriedenen Lebens-
aberÍd verbraót. Ein Herzinfarkt bereitete
ihr nun einen rasďren Tod. An der
TrauqrÍeier im Krematorium Karlsruhe
nahmen'ďle in Hambriidren lebenden
Asďter teil.

In Asch versďried an einem Herz-
sďrlag Herr Adolf Vitzthum (60)' Er
war taubstumm' Das hinďerte ihn frůher
niďrt, Geselligkeit zu suďren und zur fin-
den. Im Tv.1849 war er ein sehr beliebter
Turnbruder. Er fůhlte siďr dort deshalb
so wohl, weil ihm'niemand irgendein Íal-
sďres Mitleid zeigte, sondern jeder ihn als
Turnbruder und Riegenkameraden behan-
delte wie alle anderen auďr. Als das
alles zu Ende war und er mit seinen Ge-
sďrwistern vereinsamt in Asch zurůck-
blieb, besďláftigte er siďr am liebsten irn
Garten.

A'dté' Hllír- und KulÍuďonds: Vom Vogelschie-
|en l9ó2 Rehou 250 DM' Elhord Jó&el in Jeslellen
15 DM' FriÍz Mósdrl in MÚnóEn í0 DM, Ungenonnl
oui Donkborkeil t0 DM' Fom. Hérm. Wunschel in
Wunsiedel t0 DM. Rgdolí Moyer in Kleinoslheim
í0 DM' ldo Wilhelm in Wqlde.rshoÍ 5 DM. Hedi

PloÍzek in Folchheim 5 DM, ollo Schuberl in Gor_-
lenberg 4 DM. - Anlóí;lió des l0. Todesloges sei-
nes Volers von Lorenz Tropp in DormsÍodl 20 DM.

- lm Oedenken on FřoU Ernelline Geyer von den
Fqmilien Tin: 20 DM, Almo Hennl und Morlq HoÍ-
monn t5 DM, Fom. Otto Prell t0 DM, ldo Senker
í0 DM, Fom' ouoiser_Jó&el í0 DM. * sloll orob-
blumen íůr Herrn Erhordl Můller in Deizisou von
Fom' Fronk-Biebl 5 DM, Forn. RudolÍ Hohberger
to DM. 4 Sloll Grobblumen íůr Herrn oÍlo Áedrl-
DeÍ vom Ascher KoÍleekrčnzcher{ in Gro|en-Buseck
t5 DM, Fom. RudolÍ Albert 5 DM' Emmi Mortin'
Grofiolmerode í0 DM. - lm Gedenken on ihre
Ehejotlen Hermonn Zindel und Dr. Guslov Kirch-
hoÍl von Elíriede KirchhoíÍ 20 DM. - ln lreuer
Eřinnerung on die Gróber ihrer Lieben in der Hei-
mol von Ťiny Bousenwein; Wien und EllriedE Kirch-
hoÍÍ, Weinheim 20 DM. _ OusÍov Milnnich in Horl-
monnshol sloll Grobblumen íÚr Herrn AdolÍ Vilz-
lhum in Asch 5 DM und liir seinen in Chemnilz
verrlorbenen Bruder Emil Můnnió í0 DM'

Wir orotulieren
rV

Bundesverdienstkreuz Íiir einen As&er.
Herr Adolf MůIler, Lerďrenpóhlstr. 125'

hat 50 Jahre
selnes
Arbeitslebens bei
der PorzellanÍabrik
Hofmann in Asďr
und bei deren
neuerstellten
Nactrfolgerin in
Hadamar, der
Elektrotedrnischen
und
Kondensatoren-
Fabrik Ing. R.
Hofmann & Co.,
verbraďrt.
Da er am heurigen
10. Mai sein
65. Lebensjahr
vollendete, hat er
also vořl'
Kaufmannslehrling
.an bis heute der
gleiďren Firma
in Treuě
gedien{.
Besonders beim
Wiederaufbau der
Firma naďr der
Vertreibung erwarb
sidr der Jubilar
groBe Verdienstq.
Hierftir und fůr
seine 50jáhrige
Betriebstreue
wurde ihm das
verliehen.

93. Geburtstag: Herr Georg Brandner
(Weber, Angergasse 34) am Heiligen

'' 
Abend in Tann/Rhón.

85. Gehurtstag: Frau Luise Rogler (An-
gergasse 23) am 2.1.1963 in Dórnigheim,
FlorsďreidstraBe 38.. Bei ihren Kindern
Max Rogler und Gretl Kie8ling verbringt
sie ihren geistig und kÓrperlich sehr rů-
stige_n Lebensabend und freut siďr an aďrt
Enkeln und drei Urenkeln. Ohne Brille
liest sié fleiBig den Rundbrief und nimmt
regen Anteil an allem, was siďr in Asďrer
Vertriebenenkreisen tut.

84. Geburtstag: Herr Karl Janka (Lan-
qe Gasse) am 2.1. in Zandt 41 bei Kótz_
ting i. Bay. W. Ein bÓser Sturz fesselte

. ihn lángere Zeit ans. Bett und es sah
sďrlimm genug aus. Er hofft aber, daB er
seine Spaziergánge, die ihm jetzt fehlen,
im Friihjahr naďrholen kann. Seinen Hu:
mor hat er durdt die im widerfahrene
Unbill nidrt verloren.

83. Geburtstag: Herr KarI Wunderlidr
'(Albertgasse.10, Sďrerer bei Hering) am
18.12. in Bad<nang, SůdstraBe 9o

80.Geburtstag: Frau'Anna Bóhm geb.
Baumann am 1. Jánner 1963 in Egelsbaďr,
WolfsgartenstraBe 51. Sie kann ihren
Ehrentag bei guter Gesundheit im Kreise
ihrer Angehórigen verbringen. Sie ist
sehr beliebt und erfreut siďr allgemeiner
Wertsďrátzung. Frau Bóhm ist áltestes
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 Es starben tern der Heimat
Dreimal über 90 Jahre. Drei Ascherin-

nen gingen im gesegneten Alter vonüber
90 Jahren in den ewigen Frieden heim:
Frau Magd. B l o ss- '-(96),. Frau Anna
Marsch (92) und Frl.:Ida' Waelzel.
(92). Frau Bloss, wahrscheinlich die älte-
ste Asdıerin überhaupt,_ starb in Rohn-
stedt über Sondershausen in Thüringen,
wo sie ihren Lebensabend bei ihrem Soh-
ne Ernst Bloss verbracht hatte. Ein Krebs-
leiden verursachte ihr in den letzten Mo-
naten große Scihmerzen und zermürbte
schließlich ihre 'starke Lebenskraft. In
Asch wohnte sie erst im Schladıthof, dann
in der Körnergasse und schließlich in der
Lerchengasse. - Frau Anna Marsch,
Witwe des Ascher Stadtbauassistenten
Marsch, lebte in Erlangen bei ihrer Toch-
ter Hermine Hahn. Siewar nur drei Wo-
chen krank, nachdem sie einen Kreislauf-'
kollaps erlitten hatte. 'Bis dahin kreisten
ihre Gedanken um die geliebte Heimat
und um die Menschen, mit denen sie sich
verbunden fühlte. Heimatvertriebene und
die Nachbarsdıaft gaben der Entschlafe-
nen das letzte Geleit. Der Vorsteher der
Egerländer Gmoi Erlangen sprach am Gra-
be zu Herzen gehende Absdıiedsworte
und die Sudetendeutsche Landsman-nschaft_
legte einen -wunderschönen Kranz nie-
der. -- Frl. Ida Waelzel verschied am
20. November in Erling-Andedıs bei voller
geistiger Frisdzıe-infolge einer Gehirnläh-
mung. Sie entstamrnte' einer alten Egerer
Bürgerfamilie, die seit dem 14. Jahrhun-
dert in Eger ansässig war. Als glaubens-
starke Protestanten wurden ihre“Vorfahren
in der Gegenreformation aus Eger_ ver-
trieben und sie wirkten von da an im
Sechsäınterland und im Markgräflerland
als Pfarrer, Lehrer und Kantoren., Ihr
Großvater war Dekan in Marktredwitz.
Ihr Vater' wanderte, durch den Bahnbau
Nürnberg-Marktredwitz-Eger veranlaßt,
als einer der .ersten Protestanten .wieder
in Eger ein und machte sich als Kaufmann
und Spedi-t_eur', ansässig. Hier wurde Fräu-
lein Waelzel`am_7. März 1871 als sedıstes
Kind geboren. Nach Abschluß ihrer Stu-
dien in Eger, Prag und London wirkte sie
von 1894 bis 1936 durch 42 Jahre aktiv als
Kindergärtnerin, Sprachlehrerin, Handar-
beits- und Haushaltungslehrerin in Asch,
wo auch ihr Brüder Karl Waelzel, neben
dem sie jetzt zur ewigen Ruhe gebettet
wurde, kraft kaiserlidıen Patents als ein--
ziger evang.Religionsprofessor in Böh-
men lehrte. Während des ersten Welt-
krieges diente Fräulein Waelzel _durch vier
Jahre als Lazarettschwester in Asch.
Selbstlos sorgte sie während ihres ganzen
Lebens für ihre zahlreidıen Angehörigen
und darüber hinaus noch für viele Be-
dürftige. 1946 wurde sie mit 75 Jahren
aus' der Heimat vertrieben. Ihre Ange-
hörigen- hatten sidı in'Er1ing-Andechs zu-
sammengefunden, wo sie von -diesen auf-
genommen wurde. In der Geborgenheit
ihres großen Verwandtenkreises ver-
brachte sie hier ihren Lebensabend. .Ihre
vielseitigen Interessen blieben lebendig
bis in die letzten Tage. Eine große Freu-
de war ihr die Verbindung mit ihren
ehemaligen Schülern und Schülerinnen.
Voll Begeisterung feierte sie bis zuletzt
alle' Familienfeste mit. Ihre besondere
Liebe _und Fürsorge galt all die .Jahre
ihren sieben Großnichten und Großnef-
fen, die ihr auch_ den letzten Dienst er-
wiesen, als sie ihren Sarg ins Grab senk-
ten. '

Frau“Ernestine Ge y e r (Brosl, Karls-
gasse) 82jährig am 1.12.'in Worms. Dor-t
verbrachte sie ihre letzten Lebensjahreim
Eigenheim ihres Sohnes Hermann. _Ihren
kleinen Haushalt hielt sie bis- zuletzt
selbst in peinlicher Ordnung. Obwohl eine

l
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Herzschwäche schon seit' Monaten mehr
und mehr zunahm, 'bestand sie in ihrer
zähen Arbeitsamkeit. darauf,`ihre Alltags-
dinge in der Hand zu behalten. Noch eine
Woche vor ihrem Tode kochte sie sich
selbst' und mußte unbedingt Hefenknödel
backen. .Dann aber spradı der Arzt ein
energisch-es Wort und 'nahm sie ins Kran-
kenhaus. Dort war sie unge-halten, daß man
sie nicht 'gleich _wieder,heirnlie'ß, fügte'
sidı dann aber ins. Unvermeidliche_und
gewann- nochmals ihre Lebhaftigkeit zu-
rück. Ihren Leidensgenossinnen erzählte
sie munter von 'Asch noch beim letzten
Mittagessen. Vom Mittagsschläfchen stand
sie dann nicht mehr atıf. Ein unstillbarer
Lesehunger und ein umfangreidıer Schrift-
wechsel- füllten ihre 'Jahre der Vertrei-
bung- bis in dieletzten Tage aus. Der
Heimgegangenen war bei aller tiefer Ver-
wurzelung in der Heimat eine' welto-ffene
Aufgeschlossenheit zu eigen. Wer sie
kannte, dem wird ihre große Mütterlich-
keit, ihr wadıer Sinn 'und ihr freundliches
Wesen in 'dauernder Erinnerung bleiben.
-- Herr Ing. Ernst Kla u s, Stadtbiblio-
thekar _i. R., 70jährig am Q. 12. in 'Butzbach
in Hessen. Das .Wachstum der hochqualifi-
zierten Ascher Stadtbücherei war untrenn-
bar mit seinem Namen verknüpft. Er ver-
waltete sie, als sie ihre 'vorbildlidıen
Räume im -Stadthaus am -Postplatz bezie-
hen -konnte, mit Umsicht und mit dem
Gespür- für. das, was lesenwert und .be-
gehrt_war. Der Schatz, den er in Tausen-'›
den von,'Bänden hütete, wuchs unter sei-
ner Hand, bis er den Tschechen -in die
Hände fiel. Der Verlust dieses öffentlichen
Gutes schmerzte Ernst Klaus' mehr- als alle
seine persönlichen Einbtıßen. +_ Herr
Erhardt" M ii ll e r (Sdrönbach)-Kathaıi-
nenstadt) 75jä_hrig am 5.12. in Deizisau,
Kreis Eßling_en. Von Beruf Industrie-Air
gestellter, führten ihn 'seine sichtbaren
Fähigkeiten auf 'diesem Gebiete' auciı als
Lehrer in die Schulstuben der Gewerbe-
schule." Dadurch gewann er einen sehr
großen "BekanntenkreiS,- in dem er 'allge-
meiı_1e"'-Wert-schä'tzung genoß. -- Frau Em-
ma Rugdoif (kegeıgasssıvrsı sıjährig
am '10. -12. in I-Iaınbrücken bei -Bruchsal.
Dort hatte die langjährige Direktrice -bei
C-h_ı'..Fisch_ers_ Söhne nadı ihrer Ubersied-
lung aus Sdıwarzenbach/S. im Hause ihres
Sohnes Rudolf ihren zufriedenen Lebens-
abend verbracht. Ein Herzinfarkt bereitete
ihr. nun einen raschen Tod. An der
Trauerfeier im Krematorium Karlsruhe
.nahmen -f alle in Haınbrüdcen lebenden
Ascher teil. '

In Asch verschied an- einem Herz-
sdılag Herr Adolf V it z t h um (60). Er
war taubstumm. Das hincterte ihn früher
nicht, Geselligkeit zu suchen und zur fin.-
den. Im Tv. 1849 war er ein sehr beliebter
Turnbruder. Er fühlte sid1_dort deshalb
so wohl, weil ihm niemand irgendein' fal-
sches Mitleid zeigte, sondern jeder ihn als
Turnbruder und Riegenkarneraden behan-
delte wie alle anderen auch. Als das
alles zu_Ende war under mit seinen Ge-
sdıwistern vereinsarnt in Asch zurüdc-
blieb, beschäftigte er sich am liebsten im
Garten. „ _ - ~ . ,-

Ascher tltlts- und Kulluıtondu Vom Vogelschie-
ben 1962 Rehau 250 DM,_ Erhard .löcket in Jestetten
15 DM,_Fritz Möschl in München 10_ DM, Ungenannt
aus Dank-barkeit 10 DM, _' Fam. Herm.Wunsc:hel_ in
Wunsiedel 10 DM, Rudolf Mayer in Kle-inostheim
10 DM, Ida Wilhelm in WaIde,rsha1_5DM, Hedi
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Plcıtzelc in Forchheim 5 DM, Otto Schubert in Gar--
tenberg 4 DM. - Anlöblich des 10. Todeslcıges_sei--
nes Vaters von Lorenz -Trapp in Darmstadt 20 DM.
~f- lm Gedenken an Frau Ernestine Geyer von den
Familien Tins 20 DM, Alma Hennl und Marta Hoi-
mcınn 15 DM, Fcım.Otto_ Prell 10 DM, Ida- -Benker
10 DM, Fcım. Qucıiser-.l<':`ıcke| 10 DM. -- Sla-t1_Grcıb-
blumen für Herrn Erhardt Müller in Deizisau von
Farrı. Frank-Biebl S DM, Fam. Rudolf Hohberger-
10 DM. -'- Sta-Il Grablilumen für Herrn Otto Aedıt-
ner vom Ascher Kaffeekrönzcheri in Groljen-Buseck
15 DM, Fcım.Rudoli Albert SDM, Emmi Martin,
Großalmerode 10 DM." - lm Gedenken an ihre
Ehegatten Hermann Zindel und Dr. Gustav Kirch-
h 1 Elir' du Ki chh 11 20 DM. I irof von ıe e r 0 -- n euer
Erinnerung an die Gröber ihrer Lieben in der Hei--
mcıt von Tiny Bcıusenwein, Wien und Eitriecle Kirch-
hoff, Weinheim 20 DM. _ Gustav Münnich in Hart-_
mcınnshot statt Grabblumen für Herrn Adolf Vitz--
thum in Asch SDM und für seinen in Chemnitz
verstorbenen Bruder Emil Münnich 10 DM. -

 A \Wir gratulieren,
Bundesverdienstkreuz für einen Ascher.

Herr Adolf Müller, Lerchenp-öhlst_r._125,
hat 50 Jahre .

, _
\ .

seines ~ .
Arbeitslebens bei
der Porzellanfabrikf
Hofmann in' Asch Ü
und bei deren
neuerstellten_ '
Nachfolgerin in'
Hadamar, der _ .
Elektrotedınischen ' '
und _
Kondensatoren-
Fabrik Ing. R. _
Hofmann & Co., ' -
verbracht.
Da er am heurigen
10.Mai sein
65. Lebensjahr
vollendete, hat er
also voffn~` -
Kaufmannslehrling
.an bis heute der .
gleichen Firma .
in Treue
gedieıåt. -_ `
Beson' ers beim
Wiederaufbau der
Firma nach der
Vertreibung erwarb
sich der Jubilar
große Verdienste. _
Hierfür und für ~
seine 50jährige
Betriebstreue ' .- .
wurde ihm das Bundesverdienstkreuz
verliehen." `~ - i '

93. Geburtstag: Herr Georg Brandner
(Weber, Angergasse 34)' am Heiligen
Abend in TannfRhön. _ _

85. Geburtstag: Frau Luise Rogler (An-
gergasse 23) am '2. 1. 1963 in Dörnigheim,
Florscheidstraße 38.. Bei ihren -Kindern
Max Rogler und Gretl Kießling verbringt
sie ihren geistig und körperlich sehr rü-
stigen Lebensabend und freut sidı an acht
Enkeln und drei Urenkeln. Ohne -Brille
liest sie fleißig den Rundbrief und nimmt
regen Anteil an allem, was sich in Ascher
Vertriebenenkreisen -tut. '

84. Geburtstag: Herr'Karl Janka (Lan-
ge Gasse) am 2. 1.« in Zandt 41 bei Kötz-
ting i.`Bay.W. Ein böser Sturz fe-sselte
ihn längere Zeit ans, Bett_und es sah
schlimm genug aus. Er hofft- aber, daß er
seine' Spaziergänge, die ihm jetzt fehlen,
im Frühjahr nachholen kann. Seinen Hu-
mor' hat _er durch die im widerfahrene
Unbill nicht verloren. -

83. Geburtstag: Herr- Karl' Wunderlich
[Albertgasse .10, Scherer bei Hering) am
18.12. in Backnang-, Südstraße 90.

80. Geburtstag: Fr_au_Anna Böhm geb.
Baumann am 1..Jänner-_-1963 in Egelsbach,
Wolfsgartenstraße 51. Sie kann ihren
Ehr_entag bei guter Gesundheit im Kreise
ihrer Angehörigen verbringen. Sie ist
sehr beliebt und erfreut--sich allgemeiner
Wertschätzung. Frau Böhm ist ältestes
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Mitglied der BvD-Frauengruppe, deren
Monatsabende sie regelmáBig besuďrt. _
Frau Martha Nitzsďte (Rosmaringasse 3)
am l.WeihnaďItsfeiertag in oberdorf a.
Nedrar, Btirgerheim. Dort verbringt sie in
ZuÍriedenheit ihre Tage, liest den Rund-
brief ebenfalls noů ohne Brille und freut
siďr von einem,Heimatblatt auf das an-
dere.

78. Geburtstag: Herr Georg Uhl (CFS-
Buďrhalter, SiegfriedstraBe 2203) arrr 11. 1.
in Mfinďten 38, RomanstraBe 44 b. Seine
durdr ein Tumerleben gestáhlte Gesund-
heit sdrlágt seinen Jahren ein Sďrnipp-
ďren _ nidrt einmal 70 wůrde man ihn
slátzen. Er gehórt zu den treuesten Be_
sudrern. aller AsÓer Zusammenktinfte in
Mtinďten, wo ihn seine Landsleute ob seÍ-
nes trodrenen Humors und seiner oft
sďrarÍen Beobaďrtungsgabe sehr zu. sďriit-
zen wissen,

70. Geburtstag: Herr Arnold Geipel (Fa-
brikánt, Kegelgasse) am 8.1. in Prien am
Chiemsee, Osternacher StraBe 101, Er war
seit 19t6 Mitinhaber der bereits durďr
Vater und GroBvater zu Weltgeltung auf-
gestiegenen Textilfirma Chr. Geipel &
Sohn. Naďl de_m Tode seines Vater Chri-
stian Geipel jun. (1931) wurde er Chef des
Hauses neben seinem jiingeren Bruder
Alfred. Im Jahre 1934 erriďlteten sie
einen Zweígbetrieb in osterreiďr, der
heúte nadr.der 1945 erfolgrten Enteignung
der gťoBen Komplexe in Asďr und Gňn
selbstándig unter dem alten Fiimenna_
men weiter besteht und von Arnold Gei-
pels Sohn Nikol geleitet wird. Aber nodr
pendelt Arnold Geipel zwisďlen seinem
Ruhesitz in Oberbayern und Wien hin
und her, um seine ungebrochene Sďraf-
fenskraft dem Werk zu widmen, daš der
Familie geblieben ist. - Herr Robert
Sďraller, 'Hauptmann i. R., am 5. 1. in
Germering bei Můnůen, Beethovenstr. 7.
Leider in letzter Zeit immer etwas kránk-
lidry.lebt er doďr mit seinem guten braven
Frauerl, einer geborenen Wienerin, hinter
Ruhe und Besňaulidrkeit versďranzt sei_
nen Lieblingen, den Briefmarken, Den Al-
teren unserer Fleimatstadt wird er als
einstmaliger Kreisluftsdrutzfiihrer und
obmann áer "Heimatsóhne im WeltkrÍe-
ge" siďler noďr in grutér Erinnerung sein'
Trotz manďrer Sóidrsalssďrláge hat Ro_
bert Sďtaller seinen ihm angeborenen.
Humor niďrt verloren. Eine laňge Suďre'
nadr einem gemůtlidÍen Heim war vor

zwei Jahren von Erfolg: im sďrónen
Eigenheim einer RoBbaďrer Familie fand
er das ersehnte Quartier.

60. Geburtstag: Herr Ernst Fleischmann,
Pelzgesdráftsinhaber, am' 7, 12. in,Kirďt-
heim/Teds' SďrloBplatz 16. Dort floriert
sein vor 13 Jahren gesďraffenes Pelzge-
sďráft besser denn je und sein Sohn, der
die Kiirsďrnerei lernt, wird ihn bald tat-
kráftig unterstůken .kónnen. In Asďler
Sángerkreisen wird man erstaunt fest-
stellen: Was, jetzt ist unser junger, nie
versagender BaB auďr sďton ein Seďrzi-
ger?

lio 302fufu ápfu
Neuerungen aus Gesetzgebung, Vér-
waltung und Reďtt'spreďlung, die ins.
besondere fiir Versorgungs-.und So-
zialrentner und fůr Unterhaltshilfe_
und Unterstiitzungsempfánger z|tr
Wahrung ihrer Reďrte wissenswert
sind.
Bearbeiter diešer Hinweise: Artur E.
'Bienert, 34 Góttingen'

Inanspruónahme von Hauptentsóádtguug
und Anreůnung auf Hauptentsóádtgung

Inanspruďrnahme von Hauptentsůádi_
gung und Anreďrnung auf Hauptentsůá_
digung sind grundsátzlíďr versďriedene
Dingg Werden sie niůt klar erfa8t und
streag auseinandergehalten, ergeben siďr
MiBverstándnisse, aus denen dem Bereďr-
tigten Naďtteile entstehen kónnen'

Mit dem Bezug von Unterhaltshilfe und

- oder - von Entschiidigungsrente setzt
auďt die Inansprulnahme der zuerkann-
ten Hauptentsďtádigung ein. Sie kann na-
turgemáB nur eine vorliiuflge sein, da
noó niďtt abzusehen ist, in welďrer Hóhe
einmal die Hauptentsďrádigung ver-
braudt werden wird. Die Zahlungen an
Unterhaltshilfe und auó an Entsládi_
gungsrente kónnen si dtim Laufe der Jah_
re infolge Anderung der Einkommensver-
háltnisse der Bereďrtigten oder, wie ge-
sůehen, durů Anderung der Gesetzge-
bung veránderir. Doďr muB die Hauptent_
srádigung gebunden und damit siler_
gestellt bleiben.

Fiir die Unterhaltshilfe gesóieht dies in
Hóhe des vorláufigen Anreďrnungsbetra_
ges, der im Gebrauďrsfall bereďrnet wer-
den kann (s. Hinw.3 in Fotge 17/62). Da-

gegen nimmt die Entsďtádigungsrente die
endgtiltig zuerkannte Hauptentsďriidi-
gung' wěnn audx nur vorláufig, so doďr in
voller Hóhe in Anspruďr. Dafiir steht es
dem Beredrtigten frei, auf die Entsďrádi-
gungsrente kÓnnen siďr imLaufe derJah_
einer langen Dauer des Bezuges nidtt
mehr tunliďr ist (s. Hinw. 1 in Folge 7/60).
Wenn aber die Entsďrádigungsrente in_
íolge anderer EinkůnÍte gettiržt ist, kann
sidr ein Teilveržiót zui .(Teil)erfÍillungvon Hauptentsďrádigung člurďraus emp_
fehlen (s. Hinw.3 in Folge 6/61).

Demgegenůber steht die Anreďrnung
auf die Hauptentsdrádigung stets am En_
de dés Bezuges von Unterhaltshilfe und_ oder _ EntsÓádigungsrente. Da ein
Verziďtt auf diese Leistungen regelmáBig
keinen Vorteil bringt, erfolgt sié in deň
meisten Fállen erst nadr dem Ableben des
Beredrtigiten oder Letztbereďrtigten.

Wer danadr durďr Bezug von Unter-
haltshilfe und _ oder _ Entsďrádigungs_
r-ente seine Hauptentsďrádigung gebun-
den, d. i. vorláufig in Anspruďr genom-
men hat, vennag gleiÓwohl au8erhalb
des vorláufigen Anreďrnungsbetrages der
Unterhaltshilfe oder naďr einem Ťeilver_
ziďtt auf Entschádigungsrente einen Teil
seiner Hauptentsůádigung z. B. fůr den
Wohnungsbau zu . verwenden (s. Hinw.3
in Folge 2o/62), soÍern der zuerkannte
Endgrundbetrag dazu ausreiůt.

ASCHER BILDWANDKALENDER
13 Kunstdrudre - 2,2ODM

noů vorrátig bei
Verlag As<her Rundbrief

8 Můndren Feldmoching, PostÍaó 3iíl

FROHES FEST
UND EIN GUTES NEUES JAHR

ollen unseren treuen Kunden, die uns
in der Vertreibung ihr VerÍrouen be-
wohrt hoben, sowie ollen quten
olten Freunden und Nochbornl.

Konditorei Aechtner
MÚnchberg

oae Sfiilr. ihrpr Gerundheill
Wor tsnnt ca nidrt. ctos Oll.
GINAL-Erzcusnic dcr ah.m.
At?A.Woke, BlUNll in der
btldonttl-bloucn AUFMA-
CIIUNO mil dcm gclbcn
Stem obcrm J"?
AIPE schotzt - Alp. notzt i
gntwode] ol3 muslglstórtcn-
dc oervenbclsbendc Einrel.
bung odcÍ lropfenweisc ouÍ
Zucker.
Ihrc HAU3M€DIZIN

fOr dic gonzc. Fomillc
rll lohrrrhntenl

ll,Pl.OEilr OilUloy.
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ffi

ffi
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Helmolblotl'lÚr dlc our dem Kreile Asó verlrie_
ben_en Deulsóen' - Miíleilungrblol aci HJiňoi-
kreiros Asó und der Heimq|geňeinden dcs KÁi:cl
Asdr in. der Heimolgliederunó del sl-. - erscheiňi
zweimol monollió, dovon einmol mil der slóndl-gen Beiloge .Un:er Sudelenlond'. - Monol3Dl€l!
1.,21 DM, zuzílgl. 6 Pí9. Zurlellgebiihr. Konn bci ie-
dam Po3loml6 im Bundergebiel beslelll we:den. -V9-rlog._ Druck,. redoklionclle Veronlworlung und
Alleininhober: Dr. B. Tin9' Miindren-Faldmóďrino.
Feldmochinger Slr. 382. - Poltrďte*konlo: Dn É.
Tin:. 'ltlůnchen' KÍo.-Nr. íl21 48. _ Fernspreó*;
Můnďren 320325. - Postonsóriíl: Verloo' Aróer
RundbricÍ_ Můnóen-Feldmoching' Schlicí'Íoď 33.

AJles Gute und Gesundheit fůrs Weihnaůts_
fest r.r'nd' zum neuen Jahr wůnsďrt allen
Landsleuten

, Familie HEINRICH LUD\ffIG

. Bamberg, HolzgartenstraBe 33

Die Erzeugnisse von der Firma HEINRICH
LUDWIG sind unter diesem Wappen in.den
meisten Stádten Deutsďrlands erháltliďr.
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Mitglied der BvD-Frauengrtıppe, -deren
Monatsabende sie regelmäßig besucht._--
Frau Martha Nitzsche (Rosmaringasse 3)
am 1.Weihnachtsfeierta_g in-Oberdorf. a.
Neckar, Bürgerheiın. Dort' verbringt sie in
Zufriedenheit ihre Tage, liest `-den Rund-
brief ebenfalls noch ohne Brille und freut
sich von einem',Heim'atbl_att auf _das an-
dere. - -

78.Geburtstag-: Herr Georg Uhl (CFS-
Budıhalter, Siegfriedstraße 2203) am 11. 1.
in München 3-8, Romanstraße 44b. Seine
durdı 'ein Turnerleben gestählte Gesund-
heit schlägt seinen' Jahren ein Schnipp-
chen I-- nicht einmal 70 würde man ihn
schätzen. Er gehört zu den treuesten Be-
suchern_ aller Ascher Zusamınenkünfte in
München, wo ihn seine Landsleute ob sei-
nes trockenen Humors und seiner oft
scharfen Beobachtungsgabe sehr zu. schät-
'zen wissen. _ _ I _

70. Geburtstag: Herr Arnold Geipel (Fa-
brikant, Kegelgasse) am 8. 1. in Prien am
Chiemsee, Osternac:her.Straße 101. Er war
seit 1916 Mitinhaber der bereits durdı
Vater und Großvater zu Weltgeltung auf-
gestiegenen' _Texti_lfirma Chr. Geipel '&
Sohn. Nach dem Tode seines 'Vater Chri-
stian Geipel jun. (1931) wurde er Chef des
Hauses neben seinem jüngeren Bruder
Alfred. Im Jahre 1934 errichteten ' sie
einen Zweigbetrieb in' Österreich, der
heute nach I-der 1945 erfolgten Enteignung
der großen- Komplexe sin- Asch und Grün
selbständig unter dem alten Firmenna-
men. weiter besteht und von Arnold' Gei-
pels Sohn Nikol geleitetwird. Aber noch
pendelt Arnold Geipel zwischen seinem
Ruhesitz in Oberbayern und Wien hin
und her, um seine ungebrodıene Schaf-
fenskraft dem Werk zu' widmen, das der
Familie' 'geblieben' ist. - Herr Robert
Schaller, -"Hauptmann i. R., am 5. 1. in
'Germering b-ei München, Beethovenstr. 7.
Leider in letzter Zeit immer etwas kränk-
lidıç-«lebt er' doch mit seinem guten braven
Frauerl, einer geborenen'Wienerin, hinter
Ruhe und Beschaulidıkeit verschanzt sei-
nen Lieblingen, den Briefmarken. Den Äl-
teren unserer Heimatstadt wird er als
einstmal-iger “ Kreisluft-sdıutzführer und
Obmann der „Heimatsöhne im Weltkrie-
ge“ sicher noch in guter Erinnerung sein.
Trotz mancher Schidcsalsschläge hat Ro-
bert Schaller seinen ihm angeborenen
Humor nicht verloren-_ Einelange Suche
nach" einem gemütlichen. Heim war vor
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zwei Jahren von Erfolg :_ im schönen
Eigenheim einer Roßbadıer Familie fand
er das' ersehnte Quartier. I '

Geburtstag: Herr Ernst Fle_isc:h_mann,
Pelzgeschäftsinhaber, am' 7. 12.-'in ,Kirch-
heim/Teck, Sdıloßplatz 16. Dort floriert
sein vor 13 Jahren geschaffenes Pelzge-
schäftbesser denn je cmd sein Sohn, der
die Kürschnerei lernt, wird ihn bald tat-
kräftig unt-erstützen können. In Ascher
Sängerkreisen wird man erstaunt fest-
stellen: Was, jetzt ist unser junger, nie
versagender' Baß auch schon ein Sedızi-

2ger. _

 _Dí4402iale§palter  
Neuerungen aus Gesetzgebung, Ver-

- waltung und Recht'spr'ed1ung, die 'ins-
I ` besondere für_ Versorgungs-_und So-

'zialrentner und für U_nterhaltshilfe-
und Unterstützungsempfänger zur
Wahrung ihrer Rechte Wissenswert
sind. ~ _' - '
Bearbeiter dieser Hinweise: Artur E.

I Bienert, _34 Göttingen. _
Inanspruchnahme von Hauptentsdıädigung
und Anrechnung auf Hauptentschådigung

Inanspruchnahme' von Hauptentschädi-
gung und Anrechnung auf Hauptentschä-
digung sind grundsätzlidı verschiedene
Dinge. Werden sie nicht klar erfaßt und
streng. auseinandergehalten, ergeben sidı
Mißverständn-isse, aus denen' dem Beredı-
tigten Nachteile entstehen können. L

Mitdern Bezug von Unterhaltshilfe und
-- oder _--` von Entsdıäd-igungsrente setzt
auch die Inanspruchnahme der zuerkann-
ten_Hauptentschädigung ein. Sie kann na-
turgemäß nur eine vorläufige sein, da
nod1_ nidıtabzusehen ist, in weldıer Höhe
einmal die I_-Iauptentsdıädigung ver-
brauch`t werden -wird." Die Zahlungen an
Unterhaltshilfe und auch an Entschädi-
gungsrente können si dıirn Laufe der Jah-
re infolge Änderung der Einkornmensver-
hältnisse der Beredıtigten oder, wie ge-
sdrıehen, ` durch Änderung der Gesetzge-
bung« verändern. Doch muß die Hauptent-
schädigung gebunden und damit sicher-
gestellt bleiben. ' _ _

Für die Unterhaltshilfe geschieht dies in
Höhe des vorläufigen Anrechnungsbetra-
ges, der im Gebraudısfall beredınet wer-
den kann (s. Hinw.3 in Folge 17/62). 'Da-

_ -§5
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“Alles Gute und Gesundheit fürs Weihnachts-
fest 'u~nd` zum neuen Jahr wünscht allen

o _

Landsleuten

Familie HEINRICH LUDWIG

Bamberg, Holzgartenstraße 33 _ _

Die Erzeugnisse von der Firma HEINRICH
LUDWIG sind unter diesem Wappen injden I
meisten Städten Deutschlands -erhältlidı. f
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gegen nimmt die Entsdıädigungsrente die
endgültig zuerkanrıte Hauptentschädi-
gung, wenn audı nur vorläufig, so doch in
voller Höhe in Anspruch. Dafür steht es
dem Berechtigten frei, auf die Entschädi-
gungsrentekönnen sich im Laufe der Jah-
einer langen Dauer des Bezuges -nicht
mehr tunlich ist_ (s. Hinw. 1 in Folge 7/60).
Wenn aber die Entschädigungsrente in-
folge anderer Einkünfte gekürzt ist, kann
sich -ein Teilverzicht _ zur _(Teil)erfüllung
von Hauptentschädigung durdıaus emp-
fehlen (s. Hinw. 3 in Folge 6/61).
' Demgegenüber steht die Anrechnung
auf die Hauptentschädigung stets am En-
de des Bezuges von Unterhaltshilfe und
-- oder -- Entschädigungsrente. Da ein
Verzicht auf diese Leistungen regelmäßig
keinen -Vorteil bringt-, erfolgt sie in den
meisten Fällen erst nach dem Ableben des
Berechtigten oder Letztberedıtigten. R _ I

Wer danadı durch I Bezug von Unter-
haltshilfe und - oder -- Entschädigungs-
rente seine Hauptentšdıädigung gebun-
den, d. i. vorläufig in'Ansprud1 genom-
men hat, vermag gleichwohl außerhalb
des vorläufigen Anredınungsbetrages der
Unterhaltshilfe oder nach einem Teilver-
Zicht auf Entsdıädigungsrente einen Teil
seiner Hauptentschädigung z. B. für den
Wohnungsbau zu .verwenden (s. Hinw. 3
in- Folge 20/62), sofern der zuerkannte
'Endgrundbetrag dazu ausreicht.

. ' ASCHER BILDVVANDKA-.LENDER '
I 13 Kunstdrucke -+- 2,20-DM

noch vorrätig bei
Verlag Ascher Rundbrief _

8_ München Feldrnoming, Postfach 33

FROHES FEST'
UND EIN GUTES NEUES JAHR

allen unseren treuen Kunden, die uns
'in der Vertreibung ihr Vertrauen be-
wahrt haben, sowie allen guten
alten Freunden und Nachbarn. I

I Konditorei Aechtner
` 'Münchberg ' I.

Die`$tı'itze ihrer Geııırıılheill
Wer kennt es nidıt, dos ORI-
GINAL-Erzeugnis der ehenı.
ALFA-Werke, BRUNN in der
hell-dunkel-blauen AUFMA-
CHUNG mit dem gelben
Stern überm .,A"? '
ALPS schützt -_ Alpe nützt '-_

_ entweder als musketstörken-
de nervenbelebende Einrei-
bung oder troofenweise auf .
Zucker.
Ihre HAUSMEDIZIN ' '

für die ganze, Familie '
' = seit Jahrzehnten!
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B ET TFEDERN
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t/r kg hondgcrótlsen
DM 9,30, 11,20, 12,@,
t5,50 und t7,-
r/t kg ungo.dtllsr.n
DM 3,2s, s,25, 10251
t3,85 und 'íó'25

f erÍige Betlen
Sl.pp.. Deunen., 1.9g3d.*.n,

Béllrttó€ Und lnl.tt von dCr ř!óllrno
BLAHUT' lurth i. Wold und
BLAHUT, Krumbodr / Sdrwb.

Sie uil
r Badorl

Angebol, r

aillo decken

Hoorousfoll?
Geheimrolsácken; beginnende. Gloíze?
AbhilÍe durch' neuorlige Melhodg]. Kein
Hoorwdsler oder Millel zum Ein;eiben I

Nóheres koslenlos durch;
Poslíodr 4l' 8 Mondren 3l

Wir suchen mehrere
ZUSCHNEIDER
fÚr unsere Abteilung stoffhond-
schuhzuschneiderei.
Anf rooen erbitten wir on

HERMANN WĚlssBRoD & soHN
Stoffhondschuhfobrik
792/- Sreinheim o.Alb.

FÚhrende Wirkworen- und Wdschefobrik
im' Rheinlond sucht zum boldigen Eintritt

ZWEI GEWISSENHAFTE KETTENWRKER

fiir Ketten- und Roschelmoschinen modern-
. sler Bouort.

Geboten wirdr Gute Bezohlung, Douer'
slellÚno und outes Betriebsklimo. Bei der
wát'nuřno.'ucňe iit der Betrieb behilflich.
Bewerbuňgen mit den ijblichen Unterlogen
und Anoóbe der LohnwÚnsche erbeten
unter Nrl ,,1/24" an den Ascher Rundbrief,

8 MÚnchen-Feldmoching, Postfoch 33

Suchen ciheren, seriósen
TEXTILINGENIEUR oder KAUFMANN

fÚr leichte Verwollungsorbeit, die exokt
durchgefÚhrt w]érden muB.

Selbstcindiges Arbeitsgebiet.
Bewerbunqen mii lichtbild, hondgeschrie-
benem Le-benslouf und Zeugnisobschrif-
len erbelen unter Chiffre "2/24" on den
Ascher Rundbrief, 8 MÚnchen-Feldmoching,

SchlieBfoch' 3Í}

Wir Úbernehmen lhÍc Bcilenrorgen
Uíd balotan 3L ilm cct arttar ooalla:

Dlonon pcr Píund zu 28 ubd 3ó Dlr{

l.llí.d.rn (ouó gcrólirron) per 'Plund zu
I, tt, til und |SDM

D!Ún.n.Elrtl.bd.ů.. t4o cm brcll ob 
'8 

Dr,l
sl.ib.rrcn in Kójo und Sďrloudrlolm,

rnlklorlgc B.ltrttcb. t30 und I'l0cm brcil
Gul gcíiilllc Solollrscn 4 slúa 20 Drrt

Wir íůhrcn lnl.t' von dcr billigrlcn b'il zur
bcrlcn Óuolilól í. (opÍklrscn u. Obcrbrllcn

BETTEN. PI.OSS
(t3b) DltLrNgEN/Donou

Fíil die mir zu meinem 92. Oeburlsloqe in
so reióEm Mole zugegongeneň Ehřungen
und oliickwůnsche soge ió qllen meinen
herzlichslen Donk.

Wunsiedel, MolkgroíenslroÍ1e 8

Hernonn Wunderlidr

Herzlichen Donk soge ich ollen lieben Hei-
molÍreunden, die miďt zu meinem 6ó. Ge-
bullsloge beglůckwůnschlen, besonders mei-
nen ehemoligen Schulkomeroden ous Wer-
nersreulh.

!(lolo Slmon

Beienrode Úber Brounsďrweig

NocÍr schwerEl, mil oeduld eřlfogenéř
Kronkheil ísl'.{ern reiner gelieblen Hgimot
mein lieber Monnt unsel guler Voler, GroÍ1-
voleř, Urglolivoler und Sówiegervoler

Erhordt MÚller
om 5. Dezember í962 im Aller von 75 Joh_
ren Íúr. immel von Un3 9e9ongen'
Fůr die herzl'iche Teilnohme, die mir ou:
diesem Anlosse bEkundel wurde, soge ich
ollen meinen ouÍrichligen Donk. l

Deizisou, den 1O, 12, 1962
Kreis ÉÍ1lingen, Hermonn:lro!e í2

ln sliller Trouer:
Llno M0ller, geb. Frcnk
mil Angehóligen

Nqch einem longen und eríůllÍen Leben isl
unsere licbE Muíter, die liebevolle Oro|-
muller unserer Kinder, Urgrollmuller, Schwie-
germuller und Tonle, Frou

. Morgorete Pitterling
geb. oueď

heimgegongén.
Sie slorb om 5. DezEmber in Zusmorshousen
in ihrem 88. Lebensjohre. lhre Asche wurdc
in Coburg beigeselzl.
8901 Zusmqrshousen, Am Anger 3
írÚher Asďr, Kórnergosse l5

ln síiller Trouer: ]

Elie Pillerllng
Alí'ed Pillc]llng mll Fomi]i. iE'no l-iPP.fl geb. Pitterling u. FomiÍlo

ln den írÚhěn MorgensÍunden des 9. No-
vember t9ó2 enlschliáÍ sonÍl und unerworlel
nodr kurzem Leiden mein lieber Gqllá, un_
seř guléř Voler, 5ówiegervoler, Opo,
Sďlwciger und Onkel, Helr

Louis Ptoss
nGnlncr

im Aller von óó Johren.
$ówondorí, RqthlindenslroÍ'e 2í
írÚher Asch und KruEsreulh

ln íieíer Trouer:
Elt! Ploss Eeb, Broun
Ourl6v . Plosr nlt Fonlllo
tudi Etrlor nlt Fonilll.
im Noman oller Verwqndtsn. ,

\

Am t0. Delember 19Q2 hol Goll dc Herr
máine Iiebe Muller, unsere gule Sówieger_
muller. GroíymulÍer, Urgroí;mullar, Sówóge-
rín und Tonle, Frou' Emmo RudolÍ

gcb. Plosr
im A|ler von 8t Jqhren zu tídr g6noňmcn' '

Hombriiď'en, Kreis Bruch:ol
ÍrŮher Asch, Kegelgos:e t778

ln rliller Trquer;
H.mtonr tudoll ncbsl Frou' und Anverwqndle

Die Troueríeier Íond om t3. DezEmber 1962
im Kremolorium Korlsruhe,'Houpllriedhoí,

Vorbereilel und mil den hl.SlerbesokromEn-
len versehen verschied om 24. íl. 1962 rchig
unsere liebe Muller' Sdrwiegermuller, OroÍy_
muller, Urgrollmuller, Tonle und Polin

Mogd. Bloss
, geb. Wogner

in ihrem 9ó. Lebensiohre' sie Íond ihře
lelzle Ruheslótle ouí dem hiesigen DolÍ-
{riedhoÍe.' Ernsl und Hildo Blo33

quth im Nomen der Verwondlen
Rohnsledl Úber Sonder:housen
írÚher Asch-SďloďrlhoÍ, bzw.
Kórnergosse, Leldrengo:se bei Melz

MŮh'' und Arbeil wor ihr Leben,
Ruhe hot ihř oóll gegeben.

No'ďt schwerem, mil gro$a Góduld erlroge-
nem Leiden verschied om 27' November ó2
unsere liebE Muller' SdrwiegctmuÍler, omo,
Sówerler trnd Tonle, Frou

Wwe.Anno Dólsdl
geb. Uhl

im Aller von 77 Johren.
ldor-oberslein, Kreis' Bírkeníeld
írÚher Asch, Bohnzeile'i8

' ln slilÍer Trouer:
Wllll Dótló' Sohn
Earll Dól'Ó' Schwiegerlodller
Elkc Dólró' Enkel

FÚr bereils erwie'ene und nodt:ugedodrte
Anleilnohme herzllchEn Donk.

Nqch einem orbeilsreichen, ollen ihrEn Lie-
ben gewidmelem Leben isl om í' Dezember
1962 un5ere liebE Mulleř, GroÍlmuller.
Urgrolmutler, Schwiegermuller und Tonle,
f rou

Ernesline Geyer
geb.'Xrlppncr

noch wenigen Togen Kronkenhousouíenlholl
im 82. Lebensiohre ruhig und lriedlich,ent-
sóloÍen.
Worml-Hoďlheim' Sďrilling:Írofie l6
írÚher Asďr' Kollsgosse 7

ln sliller Trouer:
Fcmlli.h o.Íc', Hqnl€ln und Prcll
im Nomen ollcr Verwondlen

Am 20.' Novomber l9ó2 enlsólíeí unsere gule
Tonle, Fróulcin

ldo Woolzel
HondorbGilr- un{ }lcusholtulg3tehre.ln l. R.
in vollEr geisliger Fritche in ihrem 92. Le-
bensiohr.
Wir bellelen unsere liebe Heimgegongene
om 23. tí.1962 cvl den Friedhoí in Erling-
Andgchs on der Seile ihres Bruders PloÍes-
sor Korl Woelzel zur ewigen Ruhc.

ln sliller Trquer:
Hlld.gund Woetzel, Erllng-Andechs
Beilo Borlelmus geb. Woelzel,

wlth.lňlne .ronou.a.r 
E'JL'r1 il1j*i
Erlinq-Andeós

Lolí€ licdcl geb. (oelzel,.Herrsching
Dr. Hon3 'B|enail, wi€n
LleJl zlllló ggb. Bl.ng't" wian
zugleich im Nomen o'llEr Angehórigen

Meine liebe Moller

lsl om 4. Dezember, kurz vor ihrem 92, Ge-
burlslog, slill heimgegongen.
Erlongen, Michoel-Vogel_Slro|e í8

ln slillEr Trquer:
Hctnfur€ Hlhn
im- Nomen oller Angehórigen

-

Noch lon9am, schwerem Laiden, velsóied
om 9. Dezember í9ó2 mein herzensguler
Monn. unser lieber'Voler, 5ówiegervoler,
Opo, Bruder, Schwoger und Onkel, Herr

lng. Ernst Klous
Stodtblbllolhskor i. R.

im 70. Lebensjohr.
Bulzboch, Hessen, Kónigsberger Sllole 27
ÍrÚher Asó, Ringslro|e 27
Monnheim, Wiener-Neuslodl

ln lie{er Trouer:
Lydio (lour geb. Bender
Fonllle rťllheln l(|ous' Sohn
Fomille Wllhelm t(lous, Bruder

STATT KARTEN

Herzlichen Donk ollen, die mir zum Tode
meines liabdn .frlonnes'

HEnRN P.noF. losEř oRÍxEn
ihr Baileid bekundet hoben.. g.r

{.' :+
F?ou Ang.]o oítlt.f 'md Fgtnitac

Giippe ÁTs

reďltzeitig, -
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B- E-.T ±TI EE D E R N
' '- ' (tülltertig) ' ' '

- *- *ls kg- Iıandgesclıltsseıı " -
__ DM 9,30, 11,20, 12,60, `
*a

' ` - 15,50 und 17,-- '_

' .'*""'° 4 1/: kg ungesclıllssen "
ÜLAHUT ?š„85s._2f_._6såšs. 10.25.

' ' ı ' I" '_ / _ _

fe rtfligge Bretten.
Step;-, Daunen-, ftagesdeclıen.

' I Betlıras e und lnlett von der Faclıttrma
BI.AHU'l', l¦urth'i.WolcI uncl r
BLAHUT, Kruınbadı /Sclıwb. D

Verlangen Sie unbedingt Angebot,
- bevor Si-e Ihren Bedarf-cinderweift' decken_

5' Grippe _ _ 1
2 und
2 Erkältungs- _

rkrankungen I
-~ rechtzeitig

,rt-inNmtME <cn'

FRANZBRANNTWE"11

 Haarausfall?  I
" Geheimrcıtsèckeri-, beginnende- G'-letze?

_A_bhil_te __durch_ neuartige" M'ethode`.' Kein
- H-aarwasser oder Mittel zum' Einreibenl

' ' Näheres' . kostenlos durch: `
Pøsttadı 41, B Mt1nclıel'|'34'

Für die mir zu me-inem _92. Geburtstage i_n
I _so reichem Mal3eIzu_gegangenen Ehrungen

und Glückwünsche sage ich allen meinen
herzlichsten Dank. __ '

Wunsiedel, Markgratenstraße- 8 ' _

_- _ Hermann' Wunderlich

Herziichen Da-nk sage ich allen lieben Hei-
matfreunden, die mich zu meinem 66. Ge-
burtstage beglüdcwünschten, besonders mei-
nen ehemaligen 'Sd1ulkameraden. aus" Wer-
nersreuth. I " _

I ' Klara Simon
_ Beienrode 'über' Braunsdıweig

_ 1

Vorbereitet und mit-den hl. Sterbesakramen-
ten- versehen. verschied am 24. 11. 1962 ruhig
unsere liebe Mutter, Sdıwiegermutter, Grat)-
mutter, Urgroljmutter, .Tante und"Patin' '

Magd. Bloss _ -- _
_ I geb. Wagner '

in ihrem '96. Lel:ıensjahr_e.-I Sie -fand ihre
letzte Ruhestötte auf dem hiesigen- Dort-
triedhofe. - ' - " _

' Ernst und I-lilda Bloss "
_ auch im Namen -der Verwandten

_ ' ' _ ' - - -Rohnstedt über Sondershausen- -II 'l-°"_"'M°l'°' B'°d“'."l'°"“/w°______l'"' I I .früher Asch-schıaaıfhor, bzw.:

Wir' suchen mehrere I _ '
Z.U'SCH;NElDER _
für unsere Abteilung Stoffhand-
schuhzuschneíderei. '- _
An-fr_.a_gen erbitte--n_wír.'an

HERMANN W l$$BROD & SOHN _
Stoffhandschuh-fabrik ' I

-l - '7924 Steinheim a.-Alb. --

Führende VV_irkwaren-- und V\{éischef_cıbr_ik
im Rheinlandf-sucht zumbaldıgen Eıntrıtt

ZWEI GEWISSENHAFTE KETTENWIRKER
für Ketten- und Rascheln"'ıaschinen 'modern-

_ ster Bauart. - -_
Geboten' wird: Gute Bezahlung, Dauer-
stellung und gutes _Betrieb_sIc_l`ıma. BeIı_-der
Wohnungssuche ist der Betrıe_b behilflich.
Bewe_rbungen mit d_en üblichen Unter-lagen
und Angabe der -Lohn\_s__rii_ı1scl1e erbeten
unter Nr. „l/24"' an den"A$Cl'Ie_l`- RUflClbI'I6f±

8 München-Feldmochi-ng, Postfach 33

' _Suchen'ölter`en', seriösen -
TEXTILIINGENIEUR 'oder _KAUI_¦ll_llANN

für -leichte Verwaltungsarbeit, dıe exakt
I . durchgeführt werden muß. _

_ Selbstöndiges' Arbeitsgebi_et.__ _
Bewerbungen mit- Lichtbild, hcındgeschrıe-
benem Lebenslauf' `__ur'ıd-. Zeugnisabschrif-
ten erbeten u_nt_erfC_h_'if_fre „I2/24“ -an den
Ascher Ru_ndbri_ef, 8 München-Feldmochıng,

I ' ' Schließfach,33
\ . _

Wir übernehmen ihre' Bettensorgen
und l'ıeıaten__ Sie _'¶_eın aus' erster _0ııeIIe¦

Daunen per Pfund zu___28 u`nd_36 DM
Betttederıı (auch gesdılissen) per_'Pturı_d zu

8, tl, 14 und 'IB DM -
Daıınen.-Etrıflelııleckee 140 cm breit ab 73 _D't._\

' ' Stegbetten in Karo--und Sclılciuchtornı,
' erstklassige Be_t_tIl_scl\e 130'und 140-cm breit

- Gut gefüllte Sotaklssen _4 Stück 2_0 DM
Wir führen lnlett von der billigsten bis .zur
besten Qualität t._Koptkissen` u. Oberbetten

 ,sısrrısu-ı=›ıoss _
(tab) oıı.ı.ıNGEN/ounau 'I

Körnergasse, Lerchengasse bei _Merz -

Müh” und- Arbeit war ihr Leben,
' Ruhe.-hat ihr Gott gegeben. -- '

Nach sd1werem, mit grofjer Geduld ertrage-
nem Leiden- verschied' am 27. November_- 62
unsere -liebe Mutter,' Schwiegermutter, Oma,
Sd1wes'ter'und Tante, Frau _ - I

Wwe. -Anna Dötsch -
_ geb. Uhl_ '

im- Alter 'von .77 Jahren."
Idar_-Oberstein, Kreis' -Birkenfeld
früher Asd1, Bahnzeile't8 -- '_

' In' stiller Trauer: '
I . Willi Dötsdt. Sohn '

Berti Dötsch, 'Schwiegertochter'
f ' Elite Dßtsttl, -Enkel '
Für bereits erwiesene íuncl noch zugedads-te
Anteilnahme herzlichen Dank,

_ - _ , _

Nach einem arbeit'srei.c`:hen, al-|e"'n_ ihren ILiIe-
_ben gewidmetem._Leben ist am 1. Dezember
1962 unsere liebe Mutter, Grofjmuiter,
Urgroljmuttef, Schwiegermutter und'- Tante,
Frau I ' _ I = ' I-

_ - 'Ernestıne Geyer -_ _- _
-I geb.“ Krippneı _

nach wenigen Tagen Kranlcenhauscıufenthalt
im 82. Lebensjahre ruhig und tried|'ich'-_ent-
schlafen.' _ -' ' ' _
Worms-Hodıheim, Schillingstralse 16 __ `
früher Asch, Karlsgasse 7 __ - ' _ _ _

In stiller Trauer: . -I I
_ _ Familierı Geyer, _I-Ienietn und Prell

' _ im Namen aller Verwandten

 ı '
- \

Meine liebe Mutter _ _ '

› r . AnnaIMarsch
geb.. I-Iainz --

Stadtbauasststentenıritwe ' '
ist am 4. Dezember, kurz vor_ ihrem 92. 'Ge-
burtstag, still _heimgega'ngen.
Erlangen, 'Michael-Vogel-Strafge 18

' ' 'In stiller Trauer: ~
Hermine Hahn
im Namen aller Angehörigen _

Nach langem, schwerem Leiden, verschied
am 9. Dezember' 1962 mein herzensguter
Mann, unser lieber.Vater, Schwiegervater,
O.pa, B_ruder, Schwager und Onkel, Herr

' lng; .Ernst Klaus - '
I ' _ Stadtblbllothekar i. ll.

im 70. Lebensjahr. .
Butzbach, Hessen, Königsberger Straße 27
früher Asch, Ringstraße .27 '
Mannheim, Wiener-Neustadt .

_- 'ln tiefer Trauer: . .
' 'Lydia Klaus' geb. Bender _

_ Familie Wilhelm |(laus,_Sol_1n _
Familie 'Wilhelm Klaus, Bruder'

- 304 -:I

A rl _ Il '. _ `

Nach' schwerer, mit"C-'ıeduld erlragener
Krankheit _ist_-_Itern'_'se_iner' geliebten Heimat- - `
mein lieb¬e'r_M'ann, unserygufer Vater, Groh-
vater, “Urgrofjvater und Sd1wie'gervat_er I

- Erhardt Müller I _ _ '
am -5. Dezembe'r_ 1962 im A'l'ter von 75 Jah-
'ren für immer von uns gegangen. __-
Für die. hIerz|›id1e Teilnahme, die mir aus
diesem Anlasse bekundet _w'urde, _s'age iclı
allen meinen autrichtigen -Dank. - . - 4-
Deizisau, 'den '10. 12. .1962 _-'
-Kreis Elylingen, Hermannslraße 12 '
' _ ln stiller Trauer:

. I '_ l.il1¦l Mtlller-_ geb. Frank- _
II mit Angehörigen _

Nach einem langen und erfüllten .Leben ist
unsere liebe Mutter, die liebevolle Grofs'-'
mutter unserer Kinder, Urgroljmutter, Sd1wie-
germutter und Tante, F-rau _

__ _ Margarete Pitterling * I I
_ geb. Oueck I _

heimgegangen. . `- _
Sie starb _am 5. Dezember in Zusmarshausen
in ihrem 88. Lebensjahre. _lhre'- Asche wurde
in Coburg beigesetzt. _ _
s9o1 _zus_mafs_hau=an,_Am Anger 3 -`
früher Asch, Körnergasse 15_' __ '

. In stiller Trauer: _
_ Else Pitterling '

"_AItrecI_'Pitt'erllng mit Familie' .T
Emu .Lippen gab._PiııerıIing -u. rcııııiiıe

In den frühen 'Morgensturıden- des _ No..
vember' 1962 entschlief sanft und unerwartet
nach kurzem' Le'iden mein lieber Gatte", un-
ser guter Vater, Schwiegerva-teı-\, _'0pq',
Schwager und Onkel, Herr _ I

- I _ _. I I I . - Louıs Ploss- _
I - - - Rentner _
im Alter von 66 Jahren.
Schwandc'›rt,' Rothlinde_ns'trat)'e_"21'
früher Asch und Krugsreuth] ' '

/ _

_ I _ ln tiefer' Trauer: ›
- ' Ella- _Plo'ss- geb. Brcıu-n

Gı_ıstav.Ploss mit Familie _
Rudi Elster mit Familie

' im- Namen aller Verwandten'
' \\'. '_ " _' ' ' ' l ' '

_» _ __ . _ _

Am t0..Dezember 1962 hat _G_o_tt der Herr
meine -liebe Mutter, -unsere 'gute Schwieger-
mutter, Großmutter, _Urgr_ot;m_utter, 'Sd1'wöge-
rin und Tante, Frau ' - I -- '

. ' - Emma Rudolf ' I
' _ _ - geb. Ploss' _ ' '

im Alter von _81 Jahren 'zu -sich 'gendmmem
Hambrüdcen-, Kreis Brudısal _
friiher Asch, Kegelgasse 1778. ' ' ' _'

_ _ í' ' ` ln-gstiller Trauer: ' _. ._ " '_
' '_ '- Hermann Rudolf nebst- Freu -'

_ " Und Arıverwandte . '
Die Tra_ue_rte_i_er fand am 13. Dezember 1962
im Krematorium Karlsruhe,"-Hauptfriedhof,
st'C|t_t. _ _ ' _ . ' --"

__* _. _ _ _ _ _ ,_

Am 20..Nove'mber 1962 enfsdılíet unsere gute
Tante, Fräulein _ ' '

_ ' __ .Ida Waelzel _ ' I
I-landı'ırbe'its- und' I-lausholtungslelırerin I. Il.
in voller geistiger Frische in_ ihrem'_92. Le-
bensjahr. _ ' 'I
Wir-.betteten unsere liebe Heimgegangene
am 2-3. tt. 1962 auf dem Friedhof in Erling-
Andechs an der_S_eite ihres Bruders Protes-
sor Karl Waelzel zur ewigen Ruhe. I _ -

_ _ !_

. l'ı1 _still__er Trauer: _ '_ ' '
t-lildegund iwaetzet, Erling-Andechs
Berta Bartelmus geb. Waelzel, -

- _ ' 'I Erliı'-ıg-Anded1s
Wilhelmine .Ianausdıek geb.WaelzeI

' _ Erling-A'ı1decl'ıs
-Lotte Riedel geb.-' Waelzel, .Herrsching
Dr.-I-laıns _Blenert_, Wien

I- Liesl Ztllictı geb.Bi_e_neıt, Wien '
' zugleich' im Namen a`lle'r'Ange_hc'_5rIigen

'_ST'ATT KARTEN ' ' _

Herzlichen Dank' allen, die- mir zum- *Tode
meines lie_b_e'n_-Mannes _ '

ı~ı.sııııı~ı Paar. ıIo_sıa`-ı= onrııııı
ihr Beileid bekundet '_ha'ben_._§._-;;;„yIf†,__ I - '_

_' :_-`.- :FT

_ FrauAngela (¦tı't_"ı"t'err-'l'm_ılI Familie
_ __ _ _

" - J _ wi' 1" ` _
I _ _ _ _ 3; ~ _-«' _ .
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